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F ü r  ein J a h r ..................................R M . 7.20
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allen  A nzeigenm ittlern .
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F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1 1.80
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Kriegshetzer Roosevelt hat sein Ziel erreicht

Krieg im Pazifik
USA. und England zwingen Japan das Schwert in die Hand

A ls Ergebnis der sich in den letzten 
Wochen dauernd steigernden Kriegshetze 
des nordamerikanischen Präsidenten Roose- 
velt ist es in Ostasien zu den ersten Zu­
sammenstößen zwischen japanischen und 
USA.-Streitkräften gekommen.

*

Kriegsbrandstifter Noosevelt hat endlich 
sein Ziel erreicht, auch den Fernen Osten 
in F lam m en zu setzen.

Neben Churchill ist er der Hauptverant­
wortliche, der diesen Krieg entfacht hat. 
Se it  J a h r  und Tag w ar er bemüht, den 
Krieg der Juden  und P lutokraten gegen 
das durch die Revolution des Führers 
neugeborene Deutsche Reich anzuzetteln, 
und zielbewußt hat er durch seine Agen­
ten und M itte lsm änner daraus hingear 
beitet, diesen Kampf auf andkre Länder 
und andere Erdteile auszudehnen.

Aus den deutschen Dokumentenveröffent- 
lichungen ist die unheilvolle Rolle der 
Vertrauensmänner Roosevelts hinreichend 
klar geworden. E r  w a r  es, der schon P o ­
len bestärkte, das Reich herauszufordern. 
E r gab England und Frankreich seine 
Hilfsversprechen. E r  ließ, nachdem er seine 
Wahlzusagen meineidig gebrochen hatte, 
das amerikanische Volk die finanzielle 
Bürde des englischen Krieges übernehmen. 
Roosevelt schickte seinen Sondergesandten

T o k i o ,  8 . D e z e m b e r  (Ostasiendienst des D N B .)

Der Tenno hat am M ontag, vormittags 11 Uhr japanischer Zeit, die offizielle 
K r i e g s e r k l ä r u n g  a n  E n g l a n d  u n d  d i e  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
mit einem Erlaß an die japanische Nation bekanntgegeben. Vorher hatte im Kaiser- 
palast eine Sondersitzung des Geheimen Staatsrates stattgefunden.

Ein Vertreter des japanischen Auswärtigen Amtes überreichte am Montag den 
Botschaftern der U S A .  und E n g l a n d s  sowie den Gesandten K a n a d a s  und 
A u s t r a l i e n s  formelle K r i e g s e r k l ä r u n g e n  und ersuchte sie, ihre diploma­
tische und konsularische Tätigkeit umgehend einzustellen. Gleichzeitig wurde den An­
gehörigen der betroffenen Missionen versichert, daß in Übereinstimmung mit dem 
Völkerrecht alle notwendigen Maßahmenfür ihr persönliches Wohlergehen getroffen 
würden. D ies gelte auch für alle übrigen Staatsangehörigen dieser Länder.

Donovan Anfang dieses J ah re s  in  die 
Hauy stabt des Südostens und beschwatzte 
diese Länder zu ihrer unüberlegten H al­
tung. Von blindem Haß gegen das Reich 
Adolf Hitlers getrieben, schickte er W af­
fen und M ateria l  nach den britischen Auf­
marschgebieten und gab schließlich seiner 
Flotte den Schießbefehl gegen deutsche 
Kriegsschiffe.

R u n  ist der Krieg, dem Roosevelt so 
lange nachgelaufen ist wie ein Besessener, 
auch im Stillen Ozean entbrannt. Der 
Dollarimperialismus hat gesiegt über die 
klare V ernunft weiter Kreise des nord­
amerikanischen Volkes.

Gegen die Bedroher des japanischen Reiches
Botschaft des Tenno an die japanische Nation

T o k i o ,  8. D e z e m b e r .
A nläßlich der K riegserk lärung  Ja p a n s  an 

die V ereinigten S taa ten  und G roßbritannien  rich­
tete der Tenno an  die japanische N ation folgende 
Botschaft:

„W ir durch die Gnade des H im m els Kaiser 
von Ja p an , die -mir in  einer seit ewigen Zeiten 
ununterbrochenen L inie den T h ro n  innehaben, ge­

ereinigten
tischen E m pire  den Krieg. M annschaften und 
Offiziere unserer F lo tte  sollen zur D urchführung 
dieses K rieges ih r  Äußerstes tun , unsere B eam ­
ten der verschiedenen M inisterien  sollen die ihnen 
gestellten A ufgaben m it T reue und  Fleiß lösen 
Mid alle unsere übrigen U ntertanen  sollen ihre 
jeweilige P flich t e rfü llen ; die gesamte N ation 
w ird sich in  dem W illen vereinigen, alle ih r  zur 
V erfügung stehende S tä rk e  zu mobilisieren, so 
daß u n s  nichts an der Erreichung ihres Z ieles 
hindert. Die Sicherstellung der S ta b il i tä t  Ost­
asiens und die H erbeifüh rung  des W eltfriedens 
ist die weitblickende P o litik , die von unseren 
großen berühm ten kaiserlichen V orfahren und u n ­
serem großen allergnädigsten Kaiser, der ihm 
folgte, fo rm u lie rt w urde, und die u n s ständig am 
Herzen liegt. E s  w ar immer das Leitprinzip der 
Außenpolitik unseres Reiches, die Freundschaft 
m it den anderen N ationen zu pflegen und u n s  
gemeinsam m it allen  N ationen des W ohlstandes 
zu erfreuen. E s  ist wirklich unvermeidlich gew or­
den und durchaus nicht unseren Wünschen entspre­
chend, daß unser Kaiserreich n u n  dazu veran laß t 
worden ist, m it Amerika und E ngland  K rieg zu 
führen. M ehr a ls  vier J a h re  find vergangen, feit 
China die wahren Absichten unseres Reiches ver­
kannte und rücksichtslos U nruhe stiftete, die den 
Frieden in Ostasien störte. W enn auch eine n a ­

tionale chinesische R egierung errichtet worden ist, 
m it der Ja p a n  freundschaftlich zusamm enarbeitet, 
so lebt doch das Tschungking-Regime weiter, das 
sich auf den Schutz und die Hilfe Englands und 
A m erikas verläß t und seinen Widerstand fortsetzt, 
der den B ruderm ord  zur Folge hat. I n  ihrem  
heißen Wunsch nach Verwirklichung ih re r zügel­
losen Bestrebungen, den O rient zu beherrschen, 
haben sowohl Amerika wie E ngland , indem sie 
das Tschungking-Regime unterstützten, die krie-
gerischen Verwicklungen in Ostasien noch ver­
schlimmert. Noch m ehr, diese beiden N ationen 
haben, indem sie andere Länder zur Nachfolge 
veranlaßten, die militärischen Vorbereitungen au f 
allen Seiten  unseres Reiches verstärkt, um  uns 
herauszufordern . S ie  haben m it allen  M itte ln  
unseren friedlichen Handel gehindert, und schließ­
lich haben sie einen direkten Abbruch unserer 
W irtschaftsbeziehungen vorgenommen. S ie  be­
drohen dadurch au fs  ernsteste das Bestehen unse­

res Reiches. Lange haben  w ir gew artet und viel 
w ir e rtrag en  i nder Hoffnung, daß unsere 

Ä egtknm g wieder eine 'friedliche Lage herbeifüh­
ren  könne. Aber unsere Gegner, die nicht die ge­
ringste Absicht zu einer V ersöhnung bewiesen, 
haben die Regelung ungebührlich lange h in a u s­
geschoben und inzwischen haben sie ih ren  w irt­
schaftlichen und politischen Druck verstärkt, um  
so unser Reich zu r U nterw erfung  zu zwingen. 
Dieser G ang der Ereignisse würde, wenn er so 
bliebe, nicht nu r die lang jährigen  Bem ühungen 
unseres Reiches um  die S tab ilis ie ru n g  Ostasiens 
zunichte machen, sondern er würde auch die Exi­
stenz unseres Volkes gefährden. W ie die Dinge 
jetzt liegen, kann unser Reich fü r  sein Fortbestehen 
und seine Selbstverteidigung nichts anderes tun, 
a ls  zu den W affen zu rufen und jedes Hindernis, 
das au f seinem Wege liegt, zu beseitigen. Die 
Seelen unserer kaiserlichen V orfahren blicken auf 
uns herab. W ir verlassen u n s  auf die L o y a litä t 
und den M u t unserer U ntertanen und erw arten , 
daß die A ufgabe, die uns von unseren V orfahren 
a n v e rtra u t w orden ist, w eitergeführt werden 
wird, daß die Q uellen des Bösen schnell vernichtet 
werden und daß ein dauerhafter Friede in  Ost­
asien errichtet werden wird, der den R uhm  u n ­
seres Reiches bew ahrt."

„Fest von Japans sieg überzeugt"
M inisterp räs iden t Tojo  an  die  Nation
T o k i o ,  8 . D e z e m b e r .

„Ich bin fest von  Ja p an s  Sieg überzeugt", so 
stellte Prem ierm inister T ojo  in einer R undfunk­
rede an  die japanische N ation  fest. Amerika habe 
Ja p a n  gegenüber Forderungen  gestellt, die völlig 
unannehm bar seien, wie beispielsweise die bedin­
gungslose totale Rückziehung der M ilitä rk räfte  
a u s  China, die Anerkennung des Tschungking-Regi- 
m es und die A nnullierung des Dreierpaktes. 
H ätte J a p a n  diese Bedingungen angenommen, so 
w äre das P restige und das W eiterbestehen des 
japanischen Em pires gefährdet, bezw. in  F rage 
gestellt worden. „M ein Leben gehört dem Tenno", 
so fuhr T ojo  fort, „und ich weiß, daß das ge­
samte japanische Volk sich fü r das  große Z iel der 
T enno-Politik  und des S ta a te s  bedingungslos

einsetzt. Der Schlüssel zum S ieg  liegt im G lau ­
ben an den Sieg. Noch niem als h a t Ja p an  eine 
Niederlage in  seiner langjährigen  Geschichte er­
litten ." W enn Ja p a n  bisher unglaubliche Ge­
duld und Zurückhaltung ausüb te, so sei dies ein­
zig a u s  dem Wunsch der E rh a ltu n g  des Friedens 
und der Ersparung unsäglichen Leides für die 
Menschheit erfolgt. J a p a n s  Gegner seien stolz au f 
den Besitz der riesigen Naturschätze und strebten 
die Beherrschung der W elt an. Z u r Vernichtung 
dieses Feindes und zur Schaffung der Neuord­
nung Ostasiens müsse das japanische Volk m it 
einem langen K rieg rechnen. Vom  A usgang die­
ses K rieges hänge der Aufstieg oder der N ieder­
gang des japanischen E m pires und das W ohl­
ergehen oder der R u in  von Eesamtostasien ab. 
E r  sei glücklich, so stellte T ojo  schließlich fest, daß 
das B ündnis mit Deutschland und I ta l ie n  und 
die Beziehungen J a p a n s  m it Mandschukuo und 
China sich imm er enger gestalteten. F ü r  100 M il­
lionen Jap an e r sei die Zeit gekommen, alles für 
die Sache des V ate rlan d es zu opfern.

Maniistbakuo an Japans Seite
„D as nördliche und das südliche Ostasien 

werden sich vereinigen, um  die englisch-nordame- 
rikanischen M ächte a u s  dem Fernen Osten zu ver­
treiben", erk lärte  M inisterpräsident Tschang 
Tsching H ui der Presse. „D er Kaiser ha t eine 
Verordnung erlassen, durch die der K riegszustand 
m it Nordam erika und G roßbritannien  prokla­
m iert wurde." D er M inisterpräsident w ies darauf 
hin, daß 43 M illionen M andschuren bereit seien, 
für die Sicherung und E rh a ltu n g  Ostasiens zu 
kämpfen, und daß besonders die Verteidigungs- 
vorbereirungen Mandschukuos im  N orden in a u s ­
gezeichneter Verfassung sowie die zu r Verteidi­
gung bestimmten S tre itk räfte  zu jeder Zeit und 
für jeden F a ll bereit seien. D er M inisterpräsi­
dent gab seiner Überzeugung Ausdruck, daß die 
Feinde vernichtet werden müßten, um  den W eg 
für die Verwirklichung des fernöstlichen ge­
meinsamen W ohlstandes zu bereiten. „W ir schwö­
ren hierm it", so schloß der M inisterpräsident, „zu­
sammen m it Ja p a n  in  diesem heiligen K rieg m it 
Leib und Seele, m it M a teria l und T aten zu 
kämpfen."

E in am  M ontag  abends ausgegebenes K ai­
serliches Dekret zur gegenwärtigen Lage la u te t 
wie fo lg t: „W ir, Kaiser von Eroßmandschukuo, 
dekretieren: Der Tenno von Ja p a n  hat Am erika 
und England in  einem sonnenklaren E rlaß  den 
K rieg erklärt. D a w ir uns m it dem Tenno von 
Jap an  in  vollständiger Übereinstimmung befinden 
und da nichts das Volk unserer beiden N ationen 
trennen könnte, sollen Beamte und Zivilisten in 
Mandschukuo aufrichtig, mithelfen, um  unseren 
V erbündeten m it unserer ganzen na tionalen  
S tärke fü r die Sicherheit Ostasiens und fü r den 
Frieden der W elt zu unterstützen."

Der Kaiser von Mandschukuo sandte am 
M on tag  folgende Depesche an den Tenno:

„W ir beten fü r J a p a n s  ruhmreichen S ieg in 
diesem heiligen K rieg und w ir werden a l s  V er­
bündete J a p a n s  in diesem Kriege gegen die Ame­
rikaner und B riten  m it der äußersten Entschlos­
senheit zusamm enarbeiten."

Japans OJnffcn antworten den Kriegshetzern
Bereits in den ersten Tagen gew altige Erfolge

D as Kaiserliche H aup tquartier der M arin e  gab 
am  M ontag  vorm ittags über die militärischen 
O perationen  folgendes bekannt:

Die F lo tten - und Luftstützpunkte auf H a ­
w a i i  w urden m it großem E rfolg  angegriffen. 
D ie japanische F lo tte  versenkte in S c h a n g h a i  
ein englisches K anonenboot und übernahm  ein

U SA .-K anonenboot au f dem Pangtsc. Auch aus 
S i n g a p u r  w urden m it großem E rfo lg  L u ft­
angriffe durchgeführt. W eitere Luftangriffe rich­
teten sich gegen D a v a o ,  die W a k e - I n s e l  und 
G u a m .  (D avao  ist ein H afenort auf der zur 
Inselgruppe der P h ilipp inen  gehörenden Insel 
M indanao.)

Wie das Kaiserliche H auptquartier bekannt­
gibt, haben japanische Armee- und M arinestreit­
kräfte am  M on tag  früh in engster Zusam m en­
arbeit eine überraschende Landung an einem be­
stimmten Abschnitt der M alaycnhalb insel durch­
geführt. W ie w eiter verlau tet, nehmen diese m i­
litärischen Operationen einen günstigen V erlauf.
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Die A rm eeabteilung des Kaiserlichen H au p t­
q u artie rs  teilte mit, daß der A ngriff gegen die 
b r i t i s c h e  K r o n k o l o n i e  H o n g k o n g  be­
gonnen hat.

Die japanischen Marinekommandostellen gaben 
am  M ontag früh  bekannt, dag die Jap an er am 
gleichen Tage die i n t e r n a t i o n a l e  N i e d e r ­
l a s s u n g  i n  S c h a n g h a i  übernehmen.

Zwei USA/Schlachtschiffe versenkt
Vier S ch la ch tsch if fe  und vier Kreuzer s c h w e r  b esch ä d ig t

Die M arincab teilung  des Kaiserlichen H aupt­
q u artie rs  gab am 8. ds. nach einer M eldung des 
japanischen Nachrichtenbüros Domei bekannt, dag 
a ls  erste Ergebnisse der japanischen Luftangriffe 
auf Hawai zwei USA.-Schlachtschiffe versenkt und 
vier Schlachtschiffe sowie vier Kreuzer der A-Klasse 
schwer beschädigt wurden. Auch wurde eine große 
Anzahl feindlicher F lugzeuge vernichtet, während 
die japanischen V erluste an  Flugzeugen leicht sind. 
E in  U S A .-F lugzeugträger wurde von einem ja ­
panischen U -B oot bei H ono lu lu  versenkt, doch ist 
dieser Bericht noch unbestätigt. D as U SA .-M incn- 
suchboot „P cn g u in "  (1000 B R T .)  wurde von ja ­
panischen Flugzeugen versenkt,' die die Insel 
G uam  am frühen M orgen angriffen. Viele feind­
liche Handelsschiffe wurden im S tillen  Ozean ge­
kapert. W ährend der K äm pfe gingen keine japa­
nischen Schiffe verloren.

Die Zeitungen Tokios brachten in Fettdruck die 
Berichte über den großen S ieg  der japanischen 
Luftwaffe, der am  E röffnungstage des K rieges 
im  Pazifik  errungen wurde. M ittlerw eile  wird 
a u s  nichtamtlicher Quelle berichtet, daß es sich 
bei den beiden nordamerikanischen Schlachtschiffen, 
die auf den Meeresboden gesandt wurden, «um die
29.000 Tonnen große „O klahom a" und die 31.800 
Tonnen große „W est-V irginia" handelt. M il i tä ­
rische Beobachter deuten auf die Wichtigkeit der 
ersten japanischen Erfolge hin und bemerken, daß 
nach zuverlässigen Berichten die in den Gewässern 
von H aw ai stationierten U SA .-Schiffe vor dem 
A ngriff der Ja p an e r  einen hohen Prozentsatz der 
Gesamtstärke der U S A .-M arin e  betrugen. Diese 
ersten V erluste haben die nordamerikanische M a ­
rine in den hawaiischen Gewässern auf zwei 
Schlachtschiffe und einen F lugzeug träger sowie ■ 
sechs Kreuzer der 10.000-Tonnen-Klasse verm in­
dert. Selbst wenn die übrige U S A .-F lo tte  zu den 
S tre itk räften  bei H aw ai stoßen sollte —  w as a n ­
gesichts der Lage im A tlan tik  eine Unmöglichkeit 
w äre — so würde die Gesamtstärke der U SA .- 
M arine  im  Pazifik sich auf 11 Schlachtschiffe, 14 
K reuzer der A-Klasse und 6  F lugzeugträger be­

laufen. Diese S treitm acht könne a ls  äußerst un­
zureichend angesehen werden, wenn m an von ihr 
eine erfolgreiche Begegnung m it der japanischen 
F lo tte  verlangen würde.

Einen Augenzeugenbericht über den japani­
schen A ngriff gegen H aw aii g ibt eine in der Stock­
holm er „N ya D ag lig t A llehanda" wiedergegeben« 
U nited-P reß-M eldung a u s  H onolulu . Danach lei­
teten Gruppen japanischer Bombenflugzeuge &en 
ersten A ngriff gegen H awaii am  S onntag ein. 
Schwere Bombenexplosionen >und das Getöse der 
Luftabwehrkanonen weckten die Bevölkerung, die 
anfangs glaubte, es handele sich um  gewöhnliche 
Übungen. Die Angriffe richteten sich" vor allem  
gegen die verschiedenen Flugstützpunkte und den 
R eparaturstützpunkt der F lo tte . D ie Z ivilbevöl­
kerung wurde sofort angewiesen, die S traßen  zu 
verlassen. Feuerw ehrsoldaten und Luftschutzperso­
nal nahm en ihre P lätze ein und begannen die 
A rbeit. D rei Feuersbrünste brachen' innerhalb 
kurzer Zeit in dem wichtigen Flottenstützpunkt 
aus. D ie japanischen L uftangriffe w aren offen­
b ar von F lugzeug trägern  außerhalb  B arb e rs  
P o in t angesetzt. Die japanischen Flugzeuge n äh e r­
ten sich H aw aii in großer Höhe und unternahm en 
dann überraschende S tu rzflüge gegen ihre Ziele. 
D ie Kriegsschiffe wurden hauptsächlich von T o r­
pedoflugzeugen angegriffen.

200 feindliche Handelsschiffe von den 
Japanern  beschlagnahmt

D a s  Kaiserliche H auptquartier meldet, daß im 
V erlaufe des 8 . ds. 200 feindliche Handelsschiffe 
m it insgesamt 80.000 B R T ., darunter der D am p­
fer „President H arrison" m it 10.500 B R T . be­
schlagnahmt wurden. W eiter w ird gemeldet, daß 
neue Luftangriffe auf Hongkong erfolgten, wobei 
ein britischer Zerstörer schwer beschädigt wurde. 
B ei den Luftangriffen auf die Insel Wake, die 
zwischen den In se ln  G uam  und M idw ay liegt, 
w urden Ö ltanks in  B rand  gesetzt und neun feind­
liche Maschinen abgeschossen.

Japanischer Einmarsch nach Thailand
Japanische Truppen haben, wie die japanische 

Botschaft in  Bangkok bekanntgibt, englische S tre it­
kräfte, die versuchten, von B u rm a  her nach T h a i­
land einzufallen, zurückgeschlagen. Der Einmarsch 
japanischer T ruppen nach T hailand  ist in  vollem 
Gange, nachdem T hailand  am  M on tag  m ittags 
ein Abkommen m it Ja p an  abgeschlossen hat, das 
der japanischen Armee den W eg freigibt.

W ie die A gentur Domei a u s  Bangkok meldet, 
sind die in T hailand  vorrückenden japanischen 
T ruppen am  8 . ds. kurz nach 21 U hr in Bangkok 
einmarschiert.

Die japanischen O perationen zum Schutze 
T hailands erstrecken sich, wie a u s  M eldungen au s  
M a n ila  und Bangkok ersichtlich, au f eine L an ­
dung län g s der Ostküste der Malayischen H alb ­
insel, wo einer M eldung a u s  Bangkok zufolge 
am  M ontag m orgens japanische Einheiten in u n ­
m ittelbarer N ähe der S t r a i ts  S e ttlem e n ts  in P a -  
tani, Songkla und Prachuabirkan gelandet find, 
ferner au f den Einmarsch in  M itte lthailand  von 
S iem rap  a u s  und schließlich auf einen Vorstoß 
nach N ordthailand, wo einer M eldung a u s  M a-

n ila  zufolge starke japanische E inheiten am  M on­
tag m orgens die Grenze w estw ärts in R ichtung 
auf die B urm astraße überschritten.

Wichtiger strategischer Punkt in Nord- 
, nralaya von den Japanern besetzt
Die H eeresabteilung  des Großen H au p tq u ar­

tie rs teilte nach einer M eldung des japanischen 
Nachrichtenbüros Domei am  9. ds., 2 1  U hr m it, 
daß die japanischen Truppen, die in M a lay a  ope­
rieren, am  D ienstag  einen wichtigen strateg^hen 
P u n k t in  N ordm aläya besetzt haben.

Landangriff gegen S ingapu r
D as Kaiserliche H au p tq u a rtie r  der japanischen 

Armee gab am  D ienstag  m orgens bekannt, daß 
japanische T ruppen das Gebiet von S in g ap u r a n ­
greifen» während Verbände der japanischen L u ft­
waffe A ngriffsflüge gegen britische Luftstützpunkte 
im M alayengebiet unternehm en. Dabei wurde 
eine A nzahl britischer F lugzeuge vernichtet.

Englands Ostnsfenflotte vernichtend getroffen
Die S c h la c h ts c h i f f e  „ P r in c e  o f  W a le s “ und  „ R e p u l s e “ v e r s e n k t  

Die USA. v e r lo re n  e in e n  F lu g z e u g t r ä g e r  und  e in  U -Boot
D as kaiserliche H au p tq u a rtie r gab am  10. ds. 

bekannt» daß die japanische M arine lu stw affe  die 
Schlachtschiffe „P rince of W ales"  und „R epulse" 
in  der N ähe der Ostküste der M alaqen-H albinscl 
versenkt hat.

W ie die A gentur Dom ei dazu weiter berichtet, 
wurde die britische Fernostflotte am  M ittwoch um  
11.30 U hr japanischer Z eit in der N ähe der Ost- 
küste der M alayen-H albinsel gesichtet, und jap a­
nische F lugzeuge tra ten  sofort in Aktion. Die „R e­
pulse" w urde um  14.29 U hr durch B om benvoll­
treffer augenblicklich versenkt. D a s  Schlachtschiff 
„P rin ce  of W ales"  erhielt nach einem V olltref­
fer Schlagseite auf S teuerbord  und versuchte zu 
entkommen. Um 14.50 U hr erhielt dieses Schlacht­
schiff jedoch weitere T reffer und sank.

Die A gentur Domei erfäh rt über B uenos 
A ires a u s  M an ila , daß das U S A .-F lugzeug- 
mutterfchiff „L angley" am D ienstag  versenkt w or­
den ist.

E in nordamerikanisches Unterseeboot, das 
wahrscheinlich der U SA .-A sienflotte angehörte, 
w urde, wie die A gentur Domei meldet, am  M o r­
gen des 8 . ds. einem Bericht der M arineab te ilung  
des Kaiserlichen H au p tq u a rtie rs  zufolge, von E in ­
heiten der japanischen K riegsm arine in der N ähe 
der In se l P a la u  versenkt. E s  wird angenommen, 
daß dieses Unterseeboot die Bucht von M a n ila  
verlassen ha tte  und in Richtung auf die japan i­
schen Südseegewässer fuhr.

Die unter japanischem M an d a t stehende S ü d ­
seeinsel P a la u  liegt östlich von den Philipp inen  
und  gehört zur G ruppe der K arolineninseln.

D as  Schlachtschiff „P rince of W ales", das am
3. M a i 1939 von S tapel gelaufen ist, w ar eines 
der stärksten und modernsten Schlachtschiffe der 
britischen F lo tte . Bei einer W asserverdrängung 
von 35.000 T onnen entwickelte es eine Geschwin­
digkeit von 28.5 Knoten. E s  w ar m it zehn Ge­
schützen von 35.6 Zentim eter, 16 Geschützen von 
13.2 Zentim eter, 32 4-Zentimeter-Flakgeschützen 
und 16 Maschinengewehren bestückt und hatte  vier 
F lugzeuge an  B ord. D ie Besatzung betrug 1500 
M ann .

D as  Schlachtschiff „Nepulse" hatte eine W as­
serverdrängung von 32.000 Tonnen und eine Ge­
schwindigkeit von 29 Knoten. D a s  im Ja h re  1916 
vom S tap e l gelaufene Schiff verfügte über 6 38.1- 
Zentimeter-Geschütze, 12 10.2-Zentimeter-Geschütze,

8 10.2-Zentimeter-Flakgeschütze, 4 4.7-Zentimeter- 
Flakgeschlltze und 16 4-Zentimeter-Flakgeschütze so­
wie 8 Maschinengewehre. F erner verfügte es über 
8  Torpedorohre und 4 Flugzeuge. Die Besatzung 
betrug 1200 M ann.

D a s  U SA .-Flugzeugm utterschiff „Langley" 
hatte eine W asserverdrängung von 11.500 Tonnen 
und eine Besatzung von 460 M ann. D as Schiff 
verfügte über vier 12.7-Zentimeter-Eeschütze sowie 
2 Maschinengewehre und konnte 16 W asserflug­
zeuge aufnehmen.

Uhrwerksmätzige Operationen der Japaner
Die japanischen Überwasserstreitkräfte und die 

Unterseebootwaffe erlitten  am  ersten K am pftag

keinerlei Verluste, teilte der Sprecher der java- 
nischen M arin e  mit.

D er Sprecher betonte, dag die Durchfichtuna 
der Angriffe auf Hawai, Guam , W ate, die P h i­
lippinen und S ingapur trotz der Streckenausdeh­
nung von 18.000 K ilom eter uhrw erksm ägig ge­
klappt habe.

Höchste Anerkennung durch den Tenno
Dem Chef der japanischen Hochseeflotte Ad­

m ira l Jsoroku P am am oto  wurde eine ungewöhn­
liche E h rung  m it einer P rok lam ation  des Teniu 
zuteil, die den unter seinem Oberbefehl stehenden 
und in Richtung Hawai operierenden S tre itk räf­
ten höchste Anerkennung ausspricht.

Japaner ans den Philippinen gelandet
Die e r s te n  Kämpfe mit U SA -T ruppen

D as Kaiserliche H aup tquartier bestätigte am  
M ittwoch m ittag s eine M eldung vom 10. ds., w o­
nach japanische Armee- und M arincstreitkräfte in 
engem Zusam menwirken eine erfolgreiche L an­
dung aus der Insel G uam  durchgeführt haben.

Gleichzeitig gaben die Armee- und M arin e­
abteilung des kaiserlichen H au p tq u a rtie rs  in  einer 
gemeinsamen E rk lä ru n g  bekannt, daß die O pera­
tionen der japanischen T ruppen, die am M orgen 
des 10. ds. eine Landung auf den P hilipp inen  
durchgeführt haben, im raschen Fortschreiten be­
griffen sind.

Die japanische Luftwaffe hat schwerste Angriffe 
auf den F lugplatz Nicholsfield bei M a n ila  auf 
den P hilipp inen  durchgeführt. Hallen, W erkstät­
ten und Rollbahnen w urden zerstört.

Japanische U -Boote versenkten am  D ienstag  
einen U S A .-T ransporte r von 15.000 B R T . in der 
M anilabucht.

Südlich Hongkong w urde ein britischer be­
waffneter Handelsdampfer von» 6000 B R T . au f­
gebracht.

W ie zu der Landung japanischer T ruppen  auf 
den Philipp inen  ergänzend bekannt wird, ist es 
den Jap an e rn  gelungen, trotz feindlicher Geben- 
w ehr auf der Hauptinsel Luzon F uß  zu fassen, 
und zw ar bei V igan an der Rorvwestküste und 
bei A p arri an der Nordküste der In se l. V e rm u t­
lich sind noch weitere Landungen erfolgt, jedoch 
liegen hierüber noch keine Nachrichten vor. Die

Landungen wurden im Laufe des D ienstags durch 
Bodentruppen m it Unterstützung von M arine- 
und Luftstreitkräften durchgeführt. Wie a u s  M a­
n ila  verlau tet, find feit M ittwoch die ersten größe­
ren K äm pfe m it U SA .-S tro itkräften  im  Gange, 
wobei die japanische K riegsm arine in die Kampf­
handlungen eingriff.

A uf den P h ilipp inen  befinden sich, wie Domei 
berichtet, schätzungsweise 38.000 M ann amerika­
nischer und philippinischer Truppen unter Befehl 
G enerals M ac A rth u r, davon 18.000 M ann  regu­
lä re r  Truppen.

D a die philippinische Luftwaffe durch die ja­
panischen Bom benangriffe der letzten zwei Tage 
ftürkstens geschwächt worden sei, sei anzunehmen, 
daß die W iderstandskraft gegenüber den japani­
schen T ruppen, die am 10 . ds. m orgens erfolg­
reiche Landungen durchführten, gebrochen sei.

Erfolgreicher Angriff auf M idway
W ie das Kaiserliche H aup tquartier bekannt­

gab, haben japanische Kriegsschiffe am  M ontag 
nachm ittags die Insel M idw ay heftig beschossen. 
Flugzeugschuppen, Brennstofflager usw. wurden 
in B rand  gesetzt.

Die Insel M idw ay liegt im S tillen  Ozean 
rund 1800 Kilom eter nordwestlich von Hawai
und hat a ls  L uft- und Flottenstützpunkt der V er­
einigten S taa ten  erhebliche Bedeutung.

China-Krieg geht unvermindert weiter
Die japanischen Operationen gegen die Tschun- 

king-Regierung werden trotz des Pazifikkrieges 
unverm indert fortgesetzt, erk lärte  der Sprecher der 
japanischen China-A rm ee Nanking.

D ie japanische Armee nahm  im gesamten besetz­
ten China die nordamerikanischen und englischen 
P ivilegien wie den Speziald istrik t in Hankau, die 
britischen Konzessionen Kiukiang, Amoy, Kulangse 
und Tschifu in Besitz.

I n  einer V erlau tb aru n g  hob General H ata, der 
Oberkommandierende der japanischen Expeditions­

armee in China, hervor, daß die K riegserklärung 
an E ngland und U SA . die letzte Entscheidung für 
die Existenz, Unabhängigkeit und Befreiung der 
Völker Ostasiens vom Joche E ng lands und Ame­
rikas, die besonders in  den letzten vier Wochen 
ihre Vorrechte in China m ißbrauchten, fei. Die 
japanische Armee sei daher entschlossen, feindliche 
Aktionen E ng lands und Amerikas in China au s­
zukehren. H ata gab seinem G lauben an  die histo­
rische Mission der Achsenmächte in E uropa und 
Asien AuÄruck.

M  Luftoaffe versenkte 14.000 BRT.
D a s  Oberkommando der W ehrmacht g ibt au s  

dem F ühre r-H aup tquartier bekannt:
9. D e z e m b e r :

Bomben auf New Castle
A n der O stfront n u r  örtliche K am pfhand­

lungen.
I m  K am pf gegen dir britische V erforgungs- 

fchiffahrt versenkte die Luftw affe am  gestrigen 
Tage in den Gewässern ostw ärts  Dundee aus 
einem Gcleitzug einen Zerstörer und vier H an ­
delsschiffe m it zusammen 14.000 B N T . K am pf­
flugzeuge bom bardierten in  der vergangenen 
Nacht den wichtigen Schisfsbauplatz New Castle. 
Heftige Explosionen und ausgebreitete B rände in 
Dockanlagen und V ersorgungsbetrjeben der S tad t 
ließen den E rfo lg  dieses zum T eil a u s  geringer 
Höhe geführten A ngriffes erkennen.

A n der Kanalküfte v erlo r der Feind am gestri­
gen Tage durch Jagdabw ehr 10, durch M arine­
a rtille rie  weitere zwes Flugzeuge.

I n  Nordafrika dauern die K äm pfe an. 
Deutsche J ä g e r  schossen in Luftkämpfen sechs bri­
tische Flugzeuge ab.

I n  der Nacht zum 8 . Dezember w urden Ha­
fenanlagen und Flugplätze au f M a lta  von deut­
schen Kam pfflugzeugen bombardiert.

10 . D e z e m b e r :
Truppenansammlungen im Südabschnitt 

der Ostfront zersprengt
An der O stfront wurden örtliche Angriffe des 

Feindes erfolgreich abgewehrt. H ierbei e r li tt  der 
Gegner erneut schwere blutige Verluste.

Die Luftw affe zerspcngte m it starken K räfte»  
im Siidabschnitt der O stfront T ruppenansam m lun-

. . . 9 .  Dezember (P K .) .  Unsere S taffe l h a t den 
A uftrag , den F lugplatz der Oase E ia ra b u b  im 
T iefflug  anzugreifen. Gleichzeitig soll eine K am pf­
gruppe den Flugplatz bombardieren. Eine B om ­
bensache. Unsere schnellen M e 109 werden uns 
begleiten, um  unsere Sache ruhig durchführen zu 
können.

M ächtige S taubfahnen  hinterlassend, steigen 
w ir zum afrikanischen Himmel empor. B ald  ist 
unser F lugplatz außer Sicht, ü b e r  X. treffen 
mir die Bom ber und Jäg er, dann geht es nach 
Süden. U nter u n s  liegt die gelbgraue Wüste. 
Kein Leben, kein S trauch, nichts wie Sand. Hier 
h a t die N a tu r  entschieden und ein großes N ie­
m andsland geschaffen. A n der ägyptisch-libyschen 
Grenze treffen w ir Mautzlreste ausgebrannter 
F o rts , S puren des ehem aligen Kampfes. L ängs 
des S tacheldrah tzaunes, der m arkanten Grenze 
von Libyen, geht es im m er weiter nach S üden . 
G ar nicht allzu lange w äh rt der F lu g . W ir  sehen 
schon dunklx Punkte, von weitem schon durch 
S taubfahnen  gekennzeichnet: Englische P anzer­
spähwagen. Heute lassen w ir sie in  R uhe, obwohl 
es u n s  mächtig in  den F ingern  juckt, sie m it  den 
B ordw affen  anzugreifen. W jr  verlassen unsere 
Höhe, w ährend die B om ber ihren K u rs  ruhig  
weiterziehen. N u n  kommt auch schon die Oase in 
S icht —  ein kleiner P a lm en h ain . D a s  bedeutet 
Wasser, das bedeutet Mensch und  T ier — zugleich 
'ist dort aber auch der K ri^g a l s  Gast eingekehrt.

W ir stürzen steil nach unten und schmiegen 
u n s an die Erde. I n  drei M eter Höhe geht es m it 
rasender F a h r t  dem F lugplatz zu. über u n s g lä n ­
zen die sjlbernen Bäuche der Kampfmaschinen. 
Schon h a t sie die schwere F lak  erkannt und ein 
w ütendes A bw ehrfeuer beginnt. W ir sind am

Angriff auf den SiugphUm Qiarabub
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  R e i t s p e r g e r  
Kampfplatz angekommen. Ich  drücke auf alle
Knöpfe — H errgott, w as sind da für Z iele! M a ­
schine an Maschine steht hier. M ein  Auge kann 
kaum alles richtig erfassen. D o rt werken die M o n ­
teure an den Maschinen — dort steht ein Tank­
w agen, aber n u r  einen kurzen Augenblick w ährt 
dieses friedliche B ild . Unsere Geschosse zischen au s  
den Läufen. E in w ildes Durcheinander entsteht 
au f dem Platz. Nach allen  S eiten  lau fen  die 
Leute auseinander.

H ilft nichts, d iesm al seid ih r daran! Aber auch 
die leichte F lak  h a t nicht geschlafen. Die roten 
Leuchtspuren der Geschosse zischen u n s  um  die 
O hren. Doch h ier hejßt es eisern sein. M ein rech­
ter Daumen drückt auf den B om benknopf; unsere 
kleinen Bom ben verlassen die Maschine. Erdson- 
tän en  spritzen h in ter u n s auf. H ier gibt es kein 
Danebenwerfen. E inige Maschinen stehen in hel­
len  F lam m en . W ieviel werden durch die S p litte r 
unserer B om ben beschädigt sein? Am Rande des 
P latzes steht eine schwere F lakba tte rie . Ich sehe, 
wie mein S taffe lkap itän  eine Bedienungsm ann­
schaft durch die B ordw affen unschädlich macht.

D er F lugplatz liegt h inter uns. Plötzlich ist 
der ganze P latz m it schwarzen Rauchwolken ein­
gehüllt. Die Kampfmaschsnen haben ihre Eier 
ausgeladen. A ber schon beansprucht ein anderes 
E reign is meine Aufmerksamkeit. D er linke M o ­
tor 'm eines S taffe lkapitäns „kokelt" —  weiße 
Rauchfahnen lassen dje Maschine vor m ir fast ver­
schwinden. A u weh, denke ich bei m ir, der linke 
M otor ist angeschossen. Schon dreht sich die 
„L atte" langsam und bleibt dann schließlich ste­
hen. W ird  der andere M oto r h a lten ?  Diese F rage 
d rän g t sich uns allen  auf. N ur, recht weit weg 
von hier! W ir halten  den D aum en. F ü n f M inu-

ten vergehen, dann sinkt die Maschine unseres 
„C hefs" im m er tiefer. E s  ist u n s klar geworden: 
der zwefte M o to r h a t auch etw as abgekriegt.

E in  kleiner Salzsee kommt in Sicht. Eine 
mächtige S taubw olke — der S taffe lkap itän  hat 
eine Bauchlandung gemacht. W ir  sehen, wie dse 
Besatzung die Maschine v e rläß t —  G ott sei Dank, 
b is  jetzt ist alles gu t gegangen! Doch w as nun? 
W ir sind noch im m er in  der Zone der feindlichen 
Panzerspähw agen. I m  T iefflug  gehe ich an die 
gelandete Maschine heran. Ich sehe meinen Chef, 
wie er winkt. Ich habe verstanden. E in ung laub ­
licher Elückssall! D er Boden scheint zur Landung 
geeignet zu sein. Ich fahre das F ahrw erk  aus, 
doch der R ottenflieger des Chefs, Oberfeldwebel 
S ., ist m ir zuvorgekommen.

Schon landet er. Ich überlege m ir: E s  find 
zwei M ann  zu bergen. W ird  die Maschine bei 
dem weichen S a n d  vom Boden freikommen? Ich 
entschließe mich, ebenfalls zu landen, um  ein B e­
satzungsmitglied aufzunehm en. A lles geht p ro­
gram m äßig. Ich sehe meinen Chef m it b lu t­
beschmiertem Gesicht in die Maschine steigen. Der 
Bordfunker ist schnell bei m ir untergebracht. 
D ann nichts wie weg. Ich sende einen Funkspruch 
nach Hause ab. Unsere a lte  „D ora" , die Maschine 
des Chefs, wird in B ran d  geschossen. D ann geht 
es nach Haufe. B iel zu lange w äh rt der Rücksiug. 
M it  der notigen Geduld erreichen asir unseren 
Heim athafen.

S trah lend  b lauer H im m el lacht u n s entgegen 
—  die Erde h a t u n s  wieder. M it blutoerschmier- 
tem Gesicht lacht der S taffe lkap itän  seine F lug ­
zeugführer an und  sagt nur e in s: „W ar ganz 
p r im a !"
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Der Führer vor dem Reichstag

Deutschland und Italien an Japans Seite
Gemeinsamer Krieg gegen die Vereinigten Staaten und England

5n  einer Stunde weltgeschichtlicher Entscheidungen sprach gestern der Führer zum deutschen Volk und zur Welt. Während im 
Pazifik seit vier Tagen die Waffen Japans dem Kriegsbrandstifter Roosevelt die einzig mögliche Antwort geben, versammelten sich 
gestern, Donnerstag den 11. Dezember, die Abgesandten des deutschen Volkes, um eine Erklärung der Reichsregierung entgegen­
zunehmen. S ie  ist so ausgefallen, wie sie dem Wesen, der Ehrauffassung und der Mission des deutschen Volkes entspricht: D as 
Reich und Ita lien  treten mit ihren gesamten Machtmitteln an die Seite Japans, um Roosevelts und Churchills Weltbrand zu er­
sticken. Die Waffen werden erst ruhen, wenn der Endsieg erfochten ist.

Nachrichten
aus Waidhofen a. d.<Zbbs und Umgebung

gen sowie Panzerbereitstellungen und bom bar­
dierte wirksam Flugplätze der S o w je ts . Auch im 
R au m  um  M oskau sowie nordostw ärts des 31= 
mcnsees e r l i t t  der Feind durch Angriffe von 
Kampfflugzeugen erhebliche Verluste.

2 n  Nordafrika dauern die schweren Käm pfe an. 
Deutsche und italienische Sturzkam pfflugzeuge be­
kämpften wirksam britische Fahrzeugkolonnen 
und Flakstellungen. Deutsche J ä g e r  schossen Lei 
Tobruk fünf feindliche Flugzeuge ab.

GeneroIfeWmarscliali 
Böfim-Erniolli gestorben

Generalfeldmarschall Eduard Freiherr 
v o n  V ö h m - E  r  m o l l i ist am  Diens­
tag im Alter von 85 Jahren  verstorben.

Der F üh rer  und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht hat ein S taa tsbegräbnis  
für den Verewigten befohlen. Der S t a a t s ­
akt anläßlich dieses Staatsbegräbnisses 
findet am 14. ds. vor der Hofburg in 
Wien statt. Die Beisetzung erfolgt an ­
schließend nach der Überführung in 
Troppau.

Kurznachrichten
Generalfeldm arschall Mackensen 92 Ja h re  a lt.

A m  6. d. M . vollendete Eeneralfeldmarschall 
von Mackensen das 92. L ebensjahr. D a s  deutsche 
Volk verehrt in dem greifen F eldherrn  den ersten 
R epräsentanten  der ruhmreichen Armee der W elt- 
kriegszeit, Pen kühnen und siegreichen Re-itergeneral, 
dessen T aten  in seinem Herzen fortleben. Die ge­
schlossene und harmonische Persönlichkeit des Ee- 
neralfeldm arschalls ist ein leuchtendes V orbild 
eines deutschen H eerführers, in dem sich Adel des 
M enschentums m it heldischem M u t an d  eisernem 
T atw illen  vereinigen. W iederholt ehrte der F ü h ­
rer den Feldmarschall durch seinen persönlichen 
Besuch. D a s  deutsche Volk h a t seinem „M arschall 
V o rw ä rts  des W eltkrieges" stets eine besondere 
innige Zuneigung und V erehrung bew ahrt. Auch 
an seinem 92. G eburtstag  wanderten die Herzen 
des ganzen Volkes h inaus zu seinem pommerschen 
G u tsh a u s  Falkenw alde. M ögen ihm noch viele 
Ja h re  in  dem großen Deutschland, das auf den 
Schlachtfeldern entsteht, beschießen sein.

Wie „C orm oran" den K reuzer „S idney" ver­
nichtete. E in  einzelnes, leer treibendes R e ttu n g s­
boot des vom deutschen Hilfskreuzer „C orm oran" 
versenkten australischen K reuzers „Sydney" wurde 
in  der N ähe der australischen Westküste au f­
gefischt. Der australische M inisterpräsident C ur- 
tin  sah sich gezwungen^ aus G rund  vieler A n­
fragen über den V erlust der „Sydney" folgende 
E rk läru n g  abzugeben: „B ere its  nach der ersten 
S a lv e  der „C orm oran" wurde die Brücke der 
„Sydney" getroffen und die zentrale F euerle itung  
zerstört." Die Z ah l der Geretteten des deutschen 
H ilfskreuzers „C orm oran" be läu ft sich nach der 
neuesten Feststellung auf 320, meldet der britische 
Nachrichtendienst E lobereu ter am  3. ds. a u s  M e l­
bourne. E s  müßte daher m it dem V erlust von 
etwa 80 S o ldaten  a u s  der Besatzung des Schiffes 
gerechnet werden. Die nam entliche Liste der Ge­
retteten liegt noch nicht vor.

„Beste britische Wochenschauen unreife S chul­
jungenarbeiten  . . . “ „Manchester G uardian" be­
richtet über eine V orführung  deutscher K riegs­
wochenschauen, die kürzlich vor einem au se rw ä h l­
ten Kreise britischer M il i tä r s  und Presseleute in 
K airo  stattfand. I m  Anschluß an  diese deutsche 
Wochenschau w urden zwei britische K riegsfilm e 
gezeigt. D ie Korrespondenten der englischen B lä t ­
ter, vor allem der V ertreter des „Manchester 
G uard ian" berichten sehr begeistert über die deut­
schen F ilm e und kommen zu Schlüssen, die für die 
britischen K riegsfilm e von sehr wenig schmeichel­
hafte r A rt sind. I m  „Manchester G u ard ian" Heißt 
es: „W ir sehen zwei deutsche K riegsfilm e, im 
Vergleich zu denen auch die besten bisher gezeig­
ten britischen Wochenschauen wie unreife Schul­
jungenarbeiten wirkten. D ie englischen Wochen­
schauen verhalten  sich zu den deutschen wie laues 
Wasser zu starkem W hisky. Die deutschen F ilm e 
sind w undervoll photographiert und  glänzend ge­
schnitten, und es ist unwahrscheinlich, daß auch 
n u r ein einziger Zuschauer den R au m  verließ, 
der nicht davon überzeugt gewesen wäre, daß 
G roßbritannien  noch sehr viel von den Deutschen 
zu lernen h a t."

B ei leg e t ,  Hauptschrif t le i te r  und  fü r  den E e la m t in h a l t  ver­
an tw ort l ich :  Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. 9J6&5. 
Druck: Druckerei W aidhosen  a. 6. 5)bBs Leopold S tu m m er .  

D erzei t  gü l t ig  P re is l i s te  N r .  3.

S T A D T  W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S

V o n  u n s e r e n  S o l d a t e n .  Dr. Friedrich 
M e  l z e r, Gefreiter in einem Panzerregi­
ment an der Ostfront, welcher bereits I n ­
haber des Panzersturmabzeichens ist, wurde 
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge­
zeichnet. Gefreiter Ernst M  e s k o erhielt 
am 1. Oktober das Eiserne Kreuz 2. Kl. 
und das Panzersturmabzeichen. Scharfüh­
rer der W affen-SS. Franz H e r m e n -  
t i n, In h ab er  des Eisernen Kreuzes 2. Kl., 
früher Angestellter in der hiesigen Filiale 
der Meinl-AG., wurde im September auf 
dem östlichen Kriegsschauplatz schwer ver­
wundet (Kopfverletzung) und liegt in 
einem Berliner Lazarett. Oberschütze J o ­
hann S i n g h u b e r  aus Zell a. d. Pbbs 
wurde beim Einsatz im Osten durch einen 
Kopfschutz verwundet. E r  erhielt das Ver­
wundeten- und das Jnfanteriesturmabzei- 
chen. F ü r  fein tapferes Verhalten über­
reichte ihm fein Kompagniechef mit herz­
lichen Worten das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
und teilte ihm die Beförderung zum Ge­
freiten mit. Maschinengefreiter Franz 
G ä r t l e r ,  Sohn des hiesigen O rtsob­
mannes der DAF. Pg. F ranz Gärtler, 
wurde zum Maschinenobergesreiten der 
Kriegsmarine befördert. Die Heimat be­
glückwünscht ihre Soldaten!

T rauung . V or dem hiesigen S tandesam t 
w urde am  ü. ds. D r. A lbert W o l f ,  Angestellter, 
W ien 2, Obere D onaustraße 12, m it Elfrieda 
N e u w i i r t h ,  Angestellte, W ien 2, N ordbahnhof, 
getraut.

NSKOV.-Kameradschast W aidhosen a. d. 2).
Die auf U rlaub  in Waidhofen weilenden F ro n t­
soldaten werden aufmerksam gemacht, daß sie bei 
dem am  13. ds. um 20 U hr im  Easthof H ierham ­
mer stattfindenden W eihnachts-M itgliederappell 
der N S.-K riegsopferversorgung a ls  Gäste herz­
lich willkommen sind. Die V erbundenheit der 
Käm pfer des jetzigen Schicksalskampfes m it jenen 
des W eltkrieges wollen w ir bekunden und gemein-

Pg. Alexander Schausberger gestorben
A u s W i e n  kommt die Nachricht von 

dem unerw arteten  Ableben des SS.-O berschar- 
führers A lexander S c h a u s b e r g e r ,  eines S o h ­
nes unserer S tad t, der am  28. v. M . im  35. Le­
bensjahre plötzlich verschieden ist. M it ihm ist ein 
einsatzbereiter Nationalsozialist allzu früh  für die 
Fam ilie  und die Bewegung dahingegangen. A ls  
M itg lied  des Freikorps „O berland" 1926 bis 
1929 kam P g . Schausberger frühzeitig zur P a r ­
tei und ging während der Verbotszeit in s  Altreich, 
wo er in der österreichischen Legion Dienst machte. 
A ls  Angehöriger der W affen -S S . machte er den 
Feldzug im Westen m it und w ar zuletzt einem 
Wachkommando in  W ien zugeteilt. W ir bewahren 
P g . Alexander Schausberger ein ehrendes A n­
denken!

Personelle Veränderungen in der Orts­
gruppe Waidhofen-Stadt

Die F ü h ru n g  der Zelle 9 (U nter der B u rg ) 
ha t i. V. P g . F ra n z  K a st l übernommen. Pg. 
Josef R  e i s e l übern im m t die Leitung des 
Blockes 01 der Zelle 12 (P a te r ta l) ,  P g . K ilian  
S c h n a b e l  den Block 02 der Zelle 12. Die Lei­
tung  des Blockes 02 der Zelle 5 (U ntere W eg rer- 
strafte) übernim m t vorläu fig  Zellenleiter P g . 
H ans S o b o t k a .  I n  der Zelle 14 (Kronhobel) 
übern im m t Friedrich K a m m e r h o f e r  i. V. 
den Block 01. Den Block 01 der Zelle 15 (S tritz l- 
öd) übern im m t i. V. Jo h a n n  M a i e r .  I n  der 
Zelle 17 (Schilchermühle) fü h rt E ngelbert W a g ­
n e r  !. V. den Block 03.

Zellenabende der Ortsgruppe Waidhofen- 
Stadt

Parteigenossen und Volksgenossen der Zellen 
1, 2 und 3 (In n e re  S ta d t)  der N S D A P .-O r ts ­
gruppe W aidhofen-S tad t versammelten sich am 
F re ita g  den 5. ds. bei Jn fü h r  zu einem Zellen­
abend, bei welchem O rtsgruppenleiter B ürger-

sam einige S tunden  kameradschaftlichen Beisam ­
menseins in vorweihnachtlicher S tim m ung  ver­
bringen.

Keine größeren W eihnachtseinkäufe! D as
Rsichsministerium fü r V olksaupklärung und P r o ­
paganda te ilt m it: „D ie deutsche W irtschaft hat 
jetzt im Kriege so unendlich viele und große A uf­
gaben zu bewäligen, daß die P roduktion  von Ee- 
schcnkartikeln aller A rt a ls  zw eitrangig dahinter 
zurücktreten muß. A rbeitskräfte, die früher bei­
spielsweise Kinderspielzeug hergestellt haben, dre­
hen heute G ranaten . Arbeiter und Arbeiterinnen, 
die früher Handtaschen und schöne Eeschenkartikel 
fertigten, nähen jetzt Pelzkleidung für die S o ld a ­
ten an der O stfront. Unsere T ran sp o rtm itte l w er­
den fü r die V ersorgung unserer T ruppen im 
Osten und für den T ra n sp o rt von Kohle und 
K artoffeln benötigt. A llein die Feldpost befördert 
täglich 15,000.000 Postsendungen. I n  Deutschland 
besteht infolgedessen stärkster M angel an  Geschenk­
artikeln. Der Weihnachtstisch kann in diesem 
Ja h re  nicht so reich gedeckt sein wie sonst. Viele 
Volksgenossen haben n u r wenige bescheidene oder 
gar keine Geschenkartikel kaufen können. E s  wird 
deshalb erw artet, daß in diesem Ja h re  jeder 
Volksgenosse dieser Sachlage Rechnung trä g t und 
keine größeren W eihnachtseinkäufe durchführt. Der 
Gedanke an unsere S oldaten  im Felde und an die 
M ühen und S trapazen , die sie für die Sicherheit 
der Heimat auf sich nehmen, wird jedem V olks­
genossen dieses bescheidene O pfer leicht machen."

Z u r V D A .-S am m lung . Vom 28. b is 30. N o­
vember wurde von den Schülern der hiesigen 
Schulen die V D A .-Schulsam m lung durchgeführt. 
A ls  E rgebnis konnte für die Oberschule fü r J u n ­
gen und die stäüt. Wirtschaftsschule ein erfreu­
lich hoher G esam tbetrag dem E auverband  N ieder­
donau des V D A . überwiesen werden.

Kerzen für die F ro n t. Unsere Soldaten  sind 
in den ungeheuren W eiten des östlichen K am pf­
gebietes in den langen W intern auf die Kerze a ls  
einziges B eleuchtungsm ittel angewiesen, denn es 
gibt im Osten keine S trom versorgung und auch 
kaum Petro leum lam pen. Der B edarf der W ehr­
macht an  Kerzen ist deshalb  in diesem Ja h re  be­
sonders groß. D eswegen ist es notwendig, daß die 
Heim at in diesem J a h re  den Verbrauch von K er­
zen — auch von Weihnachtskerzen —  erheblich 
einschränkt. A u s diesem Grunde sind die W eih­
nachtskerzen in  diesem Ja h re  ra tio n iert worden. 
Zunächst werden die H aushaltungen  m it Kindern, 
danach die anderen m it Kerzen versorgt. W enn 
also heuer an  den W eihnachtsbäum en weniger

meifter P g . Z i n n e r über Angelegenheiten 
au s  dem engeren P a rte i-  und Volksleben sowie 
über den Zweck der Zellenabende sprach. Nach 
B egrüßung durch Z ellenleiter T  r  u x a nahm  
Bürgerm eister Z : n n e r  S te llung  zu verschiede­
nen F ragen , die in letzter Zeit die G em üter be­
wegten und gab freim ütige A ufklärung über 
manchen I r r tu m ,  der Umgang fand in  verschiede­
nen Beoölkerungskreisen. Uber die Kleinlichkeit 
des Tages h in au s  führte der Redner sodann 
seine aufmerksamen Z uhörer in die großen Ge­
biete unserer künftigen Volksausgaben und zog 
eindrucksame Vergleiche a u s  Geschichte und Ge­
genw art. A u s der K ra ft einer festgefügten Ge­
meinschaft allein erwächst das W ohl des einzel­
nen wie des Volksganzen und wieder die geballte 
K raft dieses eisernen Zusam menstehens schmiedet 
eben in dieser gewaltigen Zeitepoche das tausend­
jäh rige  Reich der Deutschen a ls  führenden M acht­
faktor des ganzen europäischen K ontinents. W as 
sind die Nichtigkeiten unseres A lltags, wenn so 
Großes sich bereits abzeichnet auf den Schlacht­
feldern, wo unsere V äter, Söhne und B rüder in  
S tah lg e w itte rn  die neue Z ukunft bauen. Um in 
dieser großen Zeit auch unseren M ann  zu stellen, 
müssen w ir die Schlacken, die uns a u s  einer frühe­
ren Epoche noch anhaften , abstreifen und uns inner­
lich und äußerlich d arau f einstellen, d aßw irn ich tan - 
knüpfen an A ltes, Morsches, sondern unser gan­
zes S ein  dem neuen Zeitgeist weihen, der allem 
abstrakten P lunder abhold, mit beiden Füßen auf 
dem Heimatboden steht, den großen P roblem en 
der Zukunft fest in die Augen blickt und sie auch 
meistern wird. E s  ist gleichgültig, ob unser 
Selbst dabei manchmal in  den H intergrund treten 
m uß; einzig und allein  die N iederringung unserer 
Gegner und der endgültige S ieg  unserer W affen 
wird uns die E rfü llung  bringen des tausendjäh­
rigen S treb en s der Besten unseres Volkes. I m  
unbeugsamen W illen  treuester Gefolgschaft zu u n ­
serem F ü h re r soll uns auch das kommende J a h r  
auf dem Posten finden. —  Auch für die Bew oh­
ner der übrigen Zellen der O rtsgruppe W aidho-

Lichter brennen, so kommt dies vor allem unseren 
S oldaten  im Osten zugute.

Von der F ilm bühne. Der S p ielp lan  unserer 
F ilm bühne w ies zum vergangenen Wochenende 
wieder gute F ilm e belehrenden und un terha lten ­
den In h a lte s  auf. Den S vensk-F ilm  „Liebe, 
M änner und H arpunen" kann m an a ls  eine glück­
liche Verquickung beider Stoffe bezeichnen. I m  
R ahm en einer menschlich möglichen H andlung 
zeigt er die harte  A rbeit auf einem W alfänger 
in der A ntark tis und öffnet dadurch den Blick 
in  die Weite der Weltmeere. Diesem F ilm  folgte 
der C ine-A llianz-F ilm  „6 Tage H eim aturlaub", 
eine Liebesgeschichte au s  den Eegenw artstagen, die 
m it einem Feldpostbrief begann und in den sechs 
ereignisreichen Tagen, die im  F ilm  lebensecht an 
uns vorüberrollten , E rfü llung  fand. G ustav F rö h ­
lich und M a r ia  Andergast in  den H auptrollen bo­
ten ihr Bestes, um  diesem F ilm , in  dem neben 
K am m ersänger S chm itt-W alter auch H erm s Niel 
m it einem RA D .-M usikzug m itwirkten, zum ver­
dienten E rfolg  zu verhelfen. Beide H auptfilm e 
w aren wie im m er begleitet von der neuesten 
Deutschen Wochenschau und zeitgemäßen K u ltu r ­
film en.

Jetzt w arten  die Vögel auf Nistkästen. W äh ­
rend der letzten Jahrzehnte haben zahlreiche 
Schädlinge, vor allem  Insekten, R aupen usw. in 
Feld und W ald  eine V erbreitung erfahren, die 
zu schweren Einbußen an  wertvollem  wirtschaft­
lichem G u t führten. M a n  ist sich lange Z eit über 
die im m er stärker werdende A usbreitung  dieser 
kleinen Schädlinge nicht klar gewesen, bis m an 
schließlich herausfand, daß der Rückgang der V o­
gelw elt in erster Linie fü r diese Entwicklung ver­
antw ortlich gemacht werden muß. D er Rückgang 
der Z ah l unserer gefiederten Freunde w ar begrün­
det durch die ständige V erringerung  guter N ist­
gelegenheiten. I n  Verkennung der lebensgesetz­
lichen Zusam m enhänge in der N a tu r ha tte  m an 
vor allem  im Rahm en der Landeskultur, bei der 
B egradigung von F lu ß läu fen  usw. große Fehler 
gemacht. M a n  hatte die Hecken abgeschafft, das  
Gehölz an den F luß läu fen  niedergelegt und der­
gleichen mehr. Auch die Ausdehnung der land­
wirtschaftlichen K ulturflächen und die Notw endig­
keit intensivster Nutzung aller zur V erfügung 
stehenden Böden ha t die Nistgelegenheiten fü r die 
V ogelw elt verringert. Heute wissen w ir, daß noch 
so wirksame Schädlingsbekäm pfungsm ittel nicht 
in der Lage sind, den W ert der P ögel a ls  Schäd­
lin g sv ertilg e r auszugleichen. D arum  ist in  den 
letzten Ja h re n  auch bei den landeskulturellen A r­
beiten streng darauf gesehen worden, überall wie­
der Nistgelegenheiten zu schaffen. I m  übrigen 
aber kann jeder einzelne Volksgenosse mithelfen, 
den Bestandteil der V ogelw elt zu erhalten  bzw. an ­
gemessen zu erweitern. Die wichtigste Aufgabe 
dabei ist die A nbringung  von Nistkästen, die — 
das w ird meist vergessen —  vor allem im  Herbst 
aufgehängt werden müssen. Die Vögel gewöhnen 
sich eher an die Nistkästen, wenn sie w ährend des 
W in te rs  zum Beispiel von Meisen und Spechten 
bewohnt worden sind. Die Vogelschutzwarte in 
Seebach, K re is Langensalza, ha t sich in selbst­
losester Weise in  den Dienst der Schaffung zusätz­
licher Nistgelegenheiten für unsere Vogelfreunde 
gestellt. S ie  versendet auf A nforderung an alle 
Interessenten kostenlos A nleitungen zum Selbst- 
bau und zur A nbringung von Nistkästen. D arüber 
h inaus weist sie auch Bezugsquellen nach fü r jene 
Nistkästen, die möglichst allein noch verwendet 
werden sollen. Die M itarbeit aller Volksgenossen 
bei dieser Aufgabe ist dringend erwünscht, denn 
der Schutz unserer V ogelw elt bedeutet Kam pf ge­
gen die oft überhand nehmenden Schädlinge in 
Feld, W ald  und G arten. Gerade in diesen Wochen 
ist die beste Zeit dafür!

Unsere V ä te r, Söhne und B rüder stehen Tausende 
von K ilom etern  von unserer H eim at entfernt, um 
den letzten Widerstand des Gegners zu brechen und 
damit für alle Zeiten die G efahr des Bolschewis­
m u s zu beseitigen. Schaffe ihnen fü r die K am pf­
pausen und Ruhetage S tunden der Entspannung 
durch deinen B eitrag  zur G ram m ophonapparate- 

und S challp la tten -S am m lung!

fen-S tad t fanden im Laufe der letzten Tage Z el­
lenabende statt, wobei ebenfalls O rtsg ruppen le i­
ter B ürgerm eister Z i n n e r  zu ihnen sprach.

Amtsträgerappell der Ortsgruppe Waid- 
Hofen-Zell

D er letzte Appell in diesem J a h re  fand am 
9. ds. im R athaussaa le  statt. E ingangs gedachte 
O rtsg ruppen le iter P g . F e l l n e r  in  ehrenden 
W orten des verstorbenen P g . Alexander S c h a u s ­
b e r g e r .  D as Lied „O  Deutschland, hoch in  
Ehren" leitete den Appell ein. I n  kurzen W o r­
ten streifte der O rtsgruppenleiter die Schwere des 
Kampfes in diesem Ja h re , das nun seinem Ende 
entgegengeht und gewiß dereinst a ls  Entschei­
du ngsjah r in  die Geschichte eingehen w ird , gekenn­
zeichnet durch den S ieg Deutschlands über die 
stärkste M ilitä rm ach t der W elt, den S ow jetstaa t. 
F ü r  uns in  der Heim at ist es wesentlich, daß w ir 
u n s  am  Ende des J a h re s  sagen können, daß auch 
w ir aus unserem Posten voll und ganz unsere 
P flich t erfü llt haben und daß wir m it M u t und 
T a tk ra ft auch im  neuen J a h re  wieder ans Werk 
gehen. I m  organisatorischen Teil w urden die 
neuen Blockleiter P g . S t r e i c h e r  und Pg.  
R a d  1 t n g e r  a ls  M itarbeiter begrüßt und eben­
so einige Ümbesetzungen in  der R S V .-A m tsw a l-  
terfchaft bekanntgegeben. N S V .-O rtsam ts le ite r  
P g . S t r u g e r  und O rtsg ruppen le iter P g . 
F e l l n e r  gaben die Ergebnisse der Buchsamm­
lung  bekannt, die a ls  gut bezeichnet werden kön­
nen. Ebenso ergab auch die S am m lung  von 
Schreib- und Zeichengeräten und sonstigen nütz­
lichen Dingen fü r die Soldaten  einen sehr guten 
E rfolg. Nach den A usführungen  des Kassen­
leiters P g . S c h ü tz  und anderer A m tsträger e r­
klang das Kampflied des Ostens „N un brausen 
nach Osten die Heere", das  m it den W orten 
schließt „F ü h rer, befiehl, w ir folgen d ir!"  M it 
dem „S iegheil" auf den F ü h re r wurde der Appell 
geschlossen, dem sich a ls  Vorweihnachtsfeier ein 
kurzes kameradschaftliches Beisammensein im  
Easthof H ierham m er anschloß.



Seite  4 B o t e  v o n  de r  B b b s F re itag  den 12. Dezember 1941
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Todesfall. Am 2. ds. starb die Umsiedler­

bäuerin  M a ria  B a r o n ,  Reichenauerhof, im 
A lter von 63 Sohren.

B Ö H L E R W E R K  A.  0 .  Y B B S

2m Einsatz für Volk und Vaterland 
starben den Heldentod: Kamerad Johann  
S c h m u t z e r  in den Kämpfen bei W ir- 
wila am östlichen Kriegsschauplatz und Ge­
freiter Anton W  i l l i m a u s  Rosenau am 
2. November bei den Kämpfen in Vach- 
tschissara. W ir  werden ihrer stets in Ehren 
gedenken!

Auszeichnung. Oberschütze Franz A l - 
b e r e r wurde für tapferen Einsatz mit 
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Herz­
lichen Glückwunsch!

P g . J u n g  sprach in Vöhlerwerk. Am 4. ds.
sprach zur Gefolgschaft der B ö h ler-M b sta lw erk e  
und j t u  M itgliedern  des B undes deutscher Tech­
nik P g . In g . E m il J u n g  a u s  W ien über S inn  
und Ziel des V ierjah rsp lanes. I n  Inständigem  
jedem Z uhörer leicht verständlichem V ortrag  
schilderte der Redner die naturverbundene E n t­
wicklung der Technik, deren kulturelle, soziale und 
volkliche A usw irkung. Verweilend auf die bedeu­
tendsten Ereignisse der Geschichte würbe an Hand 
von Beispielen aufgezeigt, wie noch heute vielfach 
W ort und S in n  an die ersten vorhandenen 
K räfte, die des Menschen und T ieres erinnert. Der 
V ortragende verwies in  feinen umfassenden D ar­
legungen aus den durch die E rfindung  der M a ­
schinen fräste erfolgten W andel, der sich durch die 
jüdisch-kapitalistische Habgier 'bisher nicht zum 
W ohle der Menschen ausw irkte. I n  Verkennung 
von Ursache und W irkung gründete m an in  der 
System zeit sogar Vereine gegen die V erwendung 
der M aschinen. Äußerst lehrreich w aren die B ei­
spiele und Unterscheidungen der dynamisch und 
statisch wirkenden K räfte. S in n  und Z iel des 
V ierjah resp lanes w urden treffend durch V er­
gleiche des bolschewistischen F ü n fjah resp lan es im 
Gegensatz zum nationalsozialistischen V ie rjah re s­
plan  aufgezeigt. I m  Z eitalter der Erfindung von 

lugzeug, Unterseeboot und R undfunk konnte die 
echnik ihren  moralischen und ethischen W ert erst 

durch den V ierjah resp lan  des F ü h re rs  erhalten. 
D er äußerst aufschlußreiche V o rtrag  fand eine h in ­
gebungsvolle Zuhörerschaft, die trotz zeitbedingter 
vorangegangener großer A rbeitsleistung m it 
S p an n u n g  den A usfuh rungen  folgte. S tarker 
Beifall dankte dem Redner, der m it seinen A u s­
führungen die Größe und Bedeutung des B ie r­
jah resp lanes von ganz neuen Gesichtspunkten au s  
aufgezeigt hat. Die m it den D ankesw orten des 
O rtsbeauftrag ten  des R S . B undes deutscher 
Technik P g . In g . D a n n i n g e r  verbundene 
B itte , P g . In g . J u n g  möge recht bald wieder 
hier sprechen, kam a u s  den Herzen a ller Zuhörer.

O pfcrsonntagsam m lung. M it freudiger Genug­
tuung  stellen w ir fest, daß die 4. O pfersonntag­
sam m lung der O rtsg ruppe  Böhlerwerk gegenüber 
der gleichen vo rjäh rigen  S a m m lu n g  u m  57 P ro ­
zent gestiegen ist. E in  wahrlich stolzes Zeugnis 
von der H altung  der inneren F ro n t!

Vüchcrsam m lung für die Frontsoldaten. Eben­
so wie alle übrigen S am m lungen , die in  unserem 
O rtsgruppenbereich durchgeführt wurden, zeigte 
auch die Büchersam m lung fü r unsere F rontkam e­
raden ein äußerst befriedigendes Ergebnis. I n  der 
im m erhin verh ä ltn ism äß ig  kleinen O rtsg ruppe 
wurden fü r unsere S o lda ten  535 zum G roßteil 
neue und sehr wertvolle Bücher gespendet. E s  
w ar rühreno festzustellen, wie Volksgenossen au s  
m inderbem ittelten Kreisen, die über keinen beson­
deren eigenen Bücherstand verfügten, m it E ifer 
dabei w aren und sofort nam hafte B eträge zum 
Ankauf eines w ertvollen Buches auslegten , um  
ebenfalls bei der S am m lu n g  dabei sein zu dürfen.

S tandesam tliche M eldungen a u s  der Ge­
meinde Sonntagberg. G e b u r t e n :  W erner
Adolf H ö r m a n n ,  Rosenau 46, 7. K ind; E n ­
gelbert Ü b e l  l o c k e r ,  R otte  Doppel 1, a ls  9. 
K ind; G erlinde © r e m ,  H ilm  97, a ls  4. K in d ; 
W erner P r i n z ,  Bruckbach 1 1 2 , a ls  2 . K ind ; C a ­
c ilia  A ngela L e o n h a r t s b e r g e r ,  R o tte  
W ü h r 76, a ls  3. K ind; M onika W a s i n g e r ,  
R o tte  W ühr 76, a ls  9. Kind. —  V e r e h e l i c h t  
h a b e n  s i ch:  Ludwig D  r a s ch a n, H ilm  105, 
m it Josefine S c h o p f  geb. W eber, H ilm  105. 
K riegsge trau t wurden F rä u le in  A ngela M  y s - 
l i k, Rotte Röchling 5, m it Unteroffizier F ranz 
B i t t n e r ,  W ien, Radetzkykaserne. ■— G e s t o r ­
b e n  s i n d :  Jo h a n n  S c h a c h n e r ,  R otte Röch­
ling  17, im 6 8 . Lebensjahre; J u lia n e  
S  p r  e i tz e r, R o tte  Röchling 45, im 81. L ebens­
jahre.

S O N N T A G B E R G
Vorweihnachtliche Tage im R A D .-L agcr R ei­

senberg. „B ald  nun  ist W eihnachtszeit, —  fröh­
liche Zeit, — jetzt ist der W eihnachtsm ann — gar 
nimm er w eit.“ W er in den vergangenen T agen  
zu den A rbeitsm aiden in s  Lager Reisenberg bim, 
der w urde durch ein höchst geheim nisvolles T re i­
ben überrascht: D a saßen die M aiden  und floch­
ten Adventskränze und in  der Küche w urden Leb­
kuchen gebacken. I m  ganzen Lager roch es nach 
Tannenzweigen, Kerzen und Lebkuchen. M it höch­
stem Feuereifer w urde gearbeitet. Und am  ersten 
A dventssonntag zogen alle M aiden zu ihren 
A ußendienstbauern und brachten ihnen A dven ts­
kränze m it roten B ändern  und weißen Kerzen. 
M it  weihnachtlichen Liedern au f den Lippen zo­
gen sie von Hof zu Hof und schenkten Freude.

Damenkleider 
und Herrenanzüge

Modenhaus Schediwy

Die kriegswichtigen Aufgaben der Deut­
schen Reichsbahn ermöglichen auch w äh­
rend der Weihnachtszeit keine wesentliche 
Lockerung der Verkehrseinschränkungen. 
Die Versorgung der Wehrmacht und die 
Beförderung der Soldaten sind wichtiger 
a ls  die Erfüllung privater Wünsche. 
Reisepläne müssen daher in der Weih­
nachtszeit zurückgestellt und auf eine Zeit 
verschoben werden, in der die Verkehrs­
mittel nicht so stark belastet sind wie an 
den Festtagen. Von den ^Betriebssichrem 
wird, wie in einem Aufruf des, Reichs­
arbeitsministers betont wird, erwartet, 
daß sie Urlaubs- und Familienheimfahr­
ten nicht gerade in die Weihnachtszeit le­
gen. Eine Ausnahme gilt nur dann, wenn 
es der Reichsbahn möglich ist, für die 
heimfahrenden Arbeiter und Angestellten 
Sonderzüge zur Verfügung zu stellen. I n  
allen übrigen Fällen sollen Urlaubsreisen 
oder Familienheimfahrten in der Zeit 
vom 20. Dezember 1941 bis 4. J ä n n e r  
1942 nicht stattfinden.

Dieses Opfer ist nur klein im Vergleich 
zu den Opfern unserer Soldaten. M illio­
nen von ihnen sind an den Festtagen fern 
von ihrer Families und erfüllen weiter 
ihre schwere Pflicht. Pflicht der Heimat ist 
es, an diesen Tagen die Reichsbahn für 
den T ransport kriegs- und lebenswich­
tiger G üter freizuhalten und für Ur-

Und in die Augen der schwsrarbeitenden bäu e r­
lichen Menschen tra t  ein A bglanz jenes Leuchtens, 
das das Adventlicht verbreitete. Am Vorabend 
vor dem zweiten Adventsonntag w aren die H itle r­
jugend von Böhlerwerk und einzelne bei den 
B auern  untergebrachte S o ldaten  Gäste im Lager. 
M it fröhlichem S p ie l und  Gesang wurde der 
Abend zur gemeinsamen Freude verbracht. D er 
Höhepunkt w ar das Erscheinen des K ram pus und 
des S t.  N ikolaus, der a u s  seinem großen Sack 
für jeden eine G abe herausholte , w ährend der 
K ra m p u s  genau so freigebig m it seiner R u te  
Schläge au ste ilte . Am zweiten A dventssonntag 
versammelten sich alle B auern , B äuerinnen  und 
die Kinder zu einem B auernnachm ittag  im La­
ger. M it fröhlichem S p ie l w urden die Kleinen 
beschäftigt und den G roßen sangen die M aiden  
weihnachtliche Lieder. Z u r E rk lärung  der po li­
tischen Lage h ie lt die Lagerfllhrerin F ra u  R  i tz 
eine kurze Zeitungsschau und  zeigte an Hand der 
W eltkarte, wo unsere S oldaten  stehen, in  welcher 
vorteilhaften  S te llu n g  sich Deutschland im Ee- 
gegensatz zu England befindet. M it  reger A nteil­
nahm e w urde dieser Bericht entgegengenommen. 
Und m it gleich wachen S innen , aufgeschlossen fü r 
alles Gute und Schöne nahm en sie auch die ernste 
Feier der A rbeitsm aiden  auf, die in W o rt und 
Lied von der Tiefe und dem Z auber deutscher 
W eihnacht erzählte. F ü r  die K leinen und die 
G roßen spielten dann die A rbeitsm aiden das ewig 
a lte  und neue Märchenspiel „Hänse! und E re te l 
Und zum guten Schluß kam zu den Kindern der 
W eihnachtsm ann und brachte ihnen Lebkuchen- 
häuschen und bunte B eu te l m it Zuckerln und 
Apfeln. W ie haben da die Kirckeraugen und die 
Augen der M ü tte r und V äte r gestrahlt! S o  h a­
ben die A rbeitsm aiden eine w underbare vorw eih­
nachtliche S tim m u n g  hervogezaubert.

T odesfall. I m  hohen A lte r von 83 Ja h re n  
ist am  D ienstag  den 9. ds. nach langem Leiden 
H err Georg L e t t n e r ,  Kleinhausbesitzer in 
R otte W ü h r N r. 47, verstorben.

WINDHAG

Todesfall. Nach kurzem Leiden verschied am 
D ienstag  den 9. ds. F ra u  M a ria  S c h a c h n e r ,  
K leinhausbesitzerin in R otte Kronhobel 17, im 
6 6 . Lebensjahre.

laubsreisen der Soldaten, die nach M o­
naten schwersten Kampfes nur we­
nige Tage in der Heimat verbringen 
können.

Keine Weihnachts- und Neujahrs­
telegramme

Der Reichsminister für V olksaufk lärung  und 
P ropaganda und der Reichspostminister teilen 
m it: M it  Rücksicht auf die K riegszeit und die 
starke Beanspruchung der Post allein  schon durch 
die große Z ah l der Feldpostsendungen muß in 
diesem J a h r  erw arte t werden, daß jeder V olks­
genosse von der Versendung der sonst a u s  Höflich­
keit in groen M engen versandten W eihnachts- und 
Neujahrsglückwunschbarten absieht. Ferner hat 
der Reichspostminister für die Zeit vom 18. ds. 
bis zum 5 .Jä n n e r  die Annahme von Telegram ­
men m it Glückwünschen zum W eihnachts- und 
N eujahrsfest, auch wenn sie a ls  Brieftelegram m  
aufgegeben werden, im  Jn landdienst gesperrt.

Der Güterverkehr vor Weihnachten
Um den Gepäck- und Expreßgutverkehr vor 

W eihnachten pünktlich und g la tt abwickeln zu 
können, wird die Annahme von E x p r e ß g u t  
und beschleunigtem Eilstückgut in  der Zeit vom 
D onnerstag  den 18. ds. b is M ittw och den 24. ds. 
g e s p e r r t .  Ausgenom m en sind Arznei- und 
Apothekerwaren, F ilm e, M atern , leicht verderb­
liche G üter, Lebensm ittel, Schnittblum en, A u s­
landssendungen. Die Reichsbahndirektionen sind 
befugt, für wenige ganz dringliche F älle  weitere 
A usnahm en zuzulassen. D en Verkehrstreibenden 
wird empfohlen, ihre Sendungen möglichst frü h ­
zeitig. jedenfalls vor dem 18. ds. aufzuliefern. Ab 
15. ds. w ird Reisegepäck ohne V orlage von F a h r ­
ausweisen nicht mehr angenommen.

S T.  L E O N H A R D  AM W A L D
Gestorben ist am  M ontag den 8 . ds. nach kur­

zem schwerern Leiden die A usnehm erin  F rau  
M agdalena S  e b a I, S t. Leonhard N r. 10, im 
A lter von 60 Jah ren . —  A m  M ittwoch den 10. 
ds. verschied nach längerem  Leiden H err Johann  
W a g e n h o f e r ,  A usnehm er in  R o tte  Zauch 79, 
>im 6 8 . Lebensjahre.

Y B B S I T Z

Beförderungen. Von unseren feld­
grauen Helden können w ir berichten, daß 
Obergefreiter Helmut S  ch ö l n h a m - 
m e r zum M a a t  und Gefreiter Alfred 
D i e m b e r g e r  zum Obergefreiten be­
fördert wurden. Beste Glückwünsche!

Dienstbesprechung der N S D A P . Am 7. ds. 
vorm ittags fand eine erw eiterte Dienstbesprechung 
statt. D er Dienstplan der einzelnen P arteig liede­
rungen und F orm ationen  w urde aufgestellt, wich­
tige M itte ilu n g en  des O rtsg ruppen le iters, die 
letzten Sammelergebnisse und auch der erfreuliche 
Bericht der O rtsfrauenschaftsleiterin  über die 
große Anzahl freiw illig geleisteter A rbeitsstunden 
der F ra u en  im heurigen E rn te- «und sonstigen 
H ilfsdienst m it F reude zur K enn tn is genommen. 
D er In h a b e r  der Lichtspiele Pbbsitz teilte m it, 
daß anläßlich des deutschen F ilm tag es am  14. ds. 
in  Pbbsitz am  10 U hr vo rm ittags eine F ilm ­
vorführung  stattfindet. D er E in tr it t  hiezu ist u n ­
entgeltlich.

A usstellung der Arbeiten der H J . und des 
V D M . D ie H J. und der V D M . veranstalteten am  
7. ds. eine A usstellung der selbst hergestellten 
Arbeiten, die nicht n u r sehr reichhaltig war, son­
dern sich wegen des In h a l te s  sehen lassen konnte. 
K ein W under, daß groß und klein dieselbe besich­
tigte. Die nett ausgeführten  Gegenstände zeig­
ten den großen F leiß  und die Kunstfertigkeit der 
Jugend und machten den V eranstaltern alle Ehre. 
M a n  konnte deutlich ersehen, wie bei gutem W il­
len m it einfachsten M itte ln  a u s  a lten  Sachen 
schöne Spielw aren  und Eebrauchsgegenstände her­
gestellt werden können. V iele M ü tte r werden ge­
wiß nach Besichtigung dieser A usstellung fü r ihre

Die Lebensrnittelzuteilung
I n  der 31. Z uteilungsperiode vom 15. Dezem­

ber 1941 b is  11. J ä n n e r  1942 sind beim K arten­
system fü r Lebensm ittel folgende Bestimmungen 
hervorzuheben: Die laufend gewährten Rationen 
an  B ro t, M ehl, Fleisch, B u tte r , M argarine , 
Käse, Q uark, Teigwaren, Kaffee-Ersatz- und Z u ­
satzmitteln, Vollmilck^ Zucker, M arm elade. 
Kunsthonig und K akaopulver bleiben gegenüber 
der 30. Zuteilungsperiode unverändert. Alle V er­
braucher, die nicht Selbstversorger sind, erhalten 
in  der 31. Z uteilungsperiode eine Sonderzutei­
lung von 250 G ram m  Hülsenfrüchten. D ie ' Ab­
gabe erfo lg t auf Abschnitt 27 N  der rosa N äh r­
m ittelkarten für N orm alverbraucher sowie für 
Kinder und Jugendliche b is  zu 18 Jah ren . 
Außerdem erhalten alle V erbraucher, die das 18. 
Lebensjahr vollendet haben, an S telle von 125 
G ram m  Kaffee-Ersatz- und Zusatzm itteln w ah l­
weise 60 G ram m  Bohnenkaffee, und zw ar auf die 
durch ein „K " verbundenen Abschnitte N  24 und 
N 25 der rosa und b lauen  N ährm ittelkarten 31 
für N orm alverbraucher. Personen ohne ständigen 
A u fen th a ltso rt können gegen V orlage der W an ­
derpersonalskarte Kaffee auf ih re  N ährm itte l- 
kartc 31 ohne V orbestellung beziehen. A u s der 
Sam m elverpflegung Entlassene (nicht vorüber­
gehend B eu rlaub te ) und Umziehende erhalten  
von den E rn ä h ru n g säm te rn  eine Bescheinigung 
zum Bezug von Bohnenkaffee ohne Vorbestel­
lung. Die E rn ä h ru n g sä m te r  sind auch angewie­
sen, den W ehrm achturlaubern, soweit sie minde­
stens eine Woche U rlaub  haben, der ganz oder 
zum Teil in  die 31. Zuteilungsperiode fällt, Be-

für die Weihnachtswochen
rechtigungsscheine über 60 G ram m  Bohnenkaffee 
auszuhändigen. Bei W ehrm achtsurlaubern  ha t 
eins Anrechnung auf die Kaffee-Ersatz-Rationen 
zu unterbleiben.

Von der 31. Z uteilungsperiode ab werden so­
dann b is  auf weiteres an N orm alverbraucher und 
Jugendliche von 14 b is  18 J a h re n  sowie an die 
entsprechenden V erbraucher gruppen der S elbstver­
sorger m it B u tte r  (In h ab er der Reichsfettkarten 
S V  1 und S V  5) 50 G ram m  Butterschmalz a u s ­
gegeben und dafü r die R ation  an Schweineschlacht­
setten auf die H älfte herabgesetzt. Infolgedessen 
betragen die R ationen von der 31. Z u te ilu n g s­
periode ab 62.5 G ram m  Speck oder Schlachtroh­
fett (bzw. 50 G ram m  Schweineschmalz) und 50 
G ram m  Butterschmalz. Die übrigen auf die 
Reichsfettkarten zu beziehenden Rationen bleiben 
unverändert. Auch hier ist fü r Personen ohne 
ständigen A u fen th a ltso rt sowie fü r die a u s  der 
Sam m elverpflegung Entlassenen und die U m ­
ziehenden, ferner für diejenigen, die zwischen dem 
15. Dezember 1941 und dem 1 1 . J ä n n e r  1942 das
14. Lebensjahr vollenden, die Möglichkeit des B e­
zuges von Butterschmalz ohne Vorbestellung vor­
gesehen. A uf die neue Reichskarte fü r M a n n e ­
lade (wahlweise Zucker) können die Verbraucher 
wieder statt 700 G ram m  M arm elade je Z u te i­
lungsperiode je 450 G ram m  Zucker beziehen. Der 
R eichsernährungsm inister weist noch darau f hin, 
daß in der 33. Zuteilungsperiode vom 9. F eb ru a r 
bis 8 . M ä rz  1942 wiederum 60 G ram m  B ohnen­
kaffee wahlweise bezogen werden können, der 
aberm als vorausbestellt werden muß.

Kinder die heurigen Weihnachtsgeschenke selbst 
herstellen, die den Kindern dieselbe Freude be­
reiten werden, wie teuer gekaufte.

V ortrag . F ra u  Oberin B  o r  n e f e l d von 
der Landesbauernschast D onauland, M t .  „Der 
Mensch" und P rof. D r. H a m b u r g e r .  V or­
stand der W iener Universitätskinderklinik, spra­
chen am  S o n n tag  vorm ittags im S aale  des Gast- 
hofes Heigl. Die V ersam m lung war äußerst gut 
besucht nnd erfreulicherweise auch die bäuerliche 
Bevölkerung stark vertreten. Nach der Eröffnung 
und B egrüßung durch den O bm ann der A ufbau­
genossenschaft Bez.-B auernführer P i c h l e r  sprach 
F ra u  Oberin B  o r n e  fe  ld  über das P flich tjah r­
mädchen und feine S te llung  im Bauernhause. Der 
L andw irt bekäme, so betonte sie, m it dem 'Pflicht- 
jahrmädchcn keine arbeitsgew ohnte und in allen 
bäuerischen Arbeiten erfahrene M agd, sondern 
eine neue Tochter in seinen Fam ilienkreis, die sich 
erst langsam in das Leben und die ungewohnte 
Tätigkeit einarbeiten müsse, da sie oft a u s  städ­
tischen Verhältnissen komme. S ie  erläu terte  fer­
ner die gesundheitliche Aufsicht, un ter welcher das 
Pflichtjahrm ädchcn durch den zuständigen Arzt 
jederzeit stehe, und schloß ihre m it reichem Beifall 
aufgenommenen A usführungen  mit der M ah­
nung, alle K räfte  auch im H interlande in dem 
u n s aufgezwungenen Ringen zu konzentrieren, 
denn der Endsieg sei sicher. H ierauf ergriff P ro ­
fessor D r. H a m b u r g e r  das W ort und sprach 
insbesondere über das P ro b lem  der Tuberkulose 
in der bäuerlichen Bevölkerung. Entgegen den 
früheren Ansichten sei nachgewiesen, daß gerade 
auf dem Lande ein erschreckend hoher Prozentsatz 
an Tuberkulose vorkäme. Die einfachste V orbeu­
gung dagegen sei der reichliche A ufenthalt in fri­
scher L uft, auch in  der kalten Jahreszeit, und das 
Schlafen bei offenem Fenster. Auch für den S ä u g ­
ling  sei F re ilu ftbehand lung  ein dringendes ge­
sundheitliches E rfordernis. Reicher B eifall lohnte 
die trefflichen A usführungen  und es schloß sich 
eine lebhafte Aussprache daran. Bez.-B auernfüh- 
rer P i c h l e r  sprach den beiden V ortragenden sei­
nen Dank au s , dem sich auch der O rtsg ruppen­
leiter der N S D A P . L a d s t ä t t e r  im Namen 
der gesamten Pbbsitzer Bevölkerung anschloß.

Jah resversam m lung  der Im ker. D er V or­
sitzer der O rtsfachgruppe Im ker eröffnete die im 
Gasthof M . W agner einberufene V ersam m lung. 
E r widmete dem verstorbenen Jmkerkameraden 
F ranz G r e u l einen Nachruf, w orauf er verschie­
dene wichtige M itte ilungen  zur K enntn is brachte. 
Am  Schlüsse sprach P g . C hr. D i e m b e r g e r  
a ls  B eauftragter der N S D A P .-O rtsgvuppe Pbb- 
sitz über das Them a „W ie h a t sich das H inter­
land zu verhalten, um  der w underbar heldenhaf­
ten Leistungen unserer F rontsoldaten w ürdig zu 
sein?"

Todesfall. D ienstag  den 2. ds. verschied nach 
kurzem schwerem Leiden die Besitzerin von K ö­
nigsberg , F ra u  Anna H o f m a r c h e r ,  E roßprol- 
ling, im 36. Lebensjahre.

O P P O N I T Z  

Von unseren Soldaten. Vom Hause
„S trub"  (Besitzer Andreas A u e r )  sind 
drei Söhne an der Feindfront. Der jüngste, 
H e i n r i c h ,  Kradmelder an der Ostfront, 
der zweite, A n d r e a s ,  Marinegefreiter 
bei den Seestreitkräften in der Ostsee, I n ­
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und 
des Minenlegerabzeichens, und der dritte, 
J o s e f ,  Marine-Unteroffizier (Waffen­
meister), In h ab e r  des Eisernen Kreuzes 
2. Klasse, gehörte zur Besatzung des deut­
schen Hilfskreuzers „Cormoran", der den 
australischen Kreuzer „Sydney" versenkte 
und dann selbst unterging. D as  Schicksal 
des Josef Auer ist unbestimmt. Drei 
Söhne eines Vauerngeschlechtes aus  unse­
rem Pbbsta l,  drei tapfere Soldaten des 
Führers! Vater und M utter Auer können 
stolz sein auf ihre drei ältesten Söhne und 
die anderen sechs Geschwister ebenfalls auf 
ihre tapferen Brüder, die verstreut in wei­
ten Fernen dem Vaterlande a ls  aufrechte 
M änner dienen.

G R O S S H O L L E N S T E I N  A.  D.  Y B B S
A usstellung der H itlerjugend fü r das Kriegs« 

W interhilfsw erk. Am S onn tag  den 7. ds. über­
raschte uns die H itlerjugend m it einer selbständig 
durchgeführten sehr schönen und überaus reich­
haltigen  A usstellung selbstgebastelter Spielsachen 
für die von der N S V . betreuten Kinder. D as 
H J.-H eim  w ar in einen jedes K inderherz ent­
zückenden Spielw aren laden  umgewandelt. Aber 
150 Schaustücke gab es da zu bew undern, geglie­
dert in  A bteilungen des D J .,  der I M .,  H J . und 
B D M . Fast alle Stücke zeigten eine erstaunliche 
Fertigkeit und sie könnten m it Erzeugnissen der 
besten S p ielw arenhand lungen  wetteifern. E s  gab 
verschiedenstes Spielzeug oft von origineller erfin ­
derischer E igenart, viele Tiere sauber gearbeitet 
und gestrichen, ganze Bauernhöfe, Almweiden, 
Bauernstuben und reizende Puppenzim m er, sogar 
m it elektrischer Beleuchtung und auch ein großes 
Schlachtschiff. A uf einem gesonderten Tische hatte  
der B D M . einige Dutzend von w arm en W oll­
strüm pfen, Socken, Handschuhen, Fäustlingen und 
P u lsw ä rm e rn  für unsere F rontso ldaten  ausge­
stellt. Die zarten, emsigen und geschickten Hände 
zeigten dam it, daß sich unsere Jugend  in die T ä ­
tigkeit der H eim at für die F ron t einzugliedern 
wußte. Nach der M orgenfeier hielt O berlehrer 
P g . K arl P e t e r  an die versammelte Jugend 
eine Ansprache, in  der er seine Anerkennung für 
die gesamten Arbeiten zum Ausdruck brachte und 
un ter anderem sagte: „D er Dank für eure M ühe 
liegt in der Freude, die ihr em pfindet bei dem 
Bewußtsein, anderen Kindern und  auch F rontso l­
daten eine schöne W eihnachtsfreude bereitet zu 
haben."

Schülerausfpeifung durch die N E B . Am 1.
ds. hat die N S V . wieder m it der segensreiche»
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Ausspeisung der Schulkinder begonnen. Auch im 
dritten K riegsw in ter erha lten  täglich durchschnitt­
lich 1 2 0  Kinder ein w arm es bekömmliches Essen. 
Diese E inrichtung der N S V . ist eine besonders 
W ohltat fü r viele K inder, die sehr weite S chul­
wege bis zu 8 K ilom eter zu bew ältigen haben. 
Die Gemeinde leistet hiezu einen K ostenbetrag 
von 150 R M ., die übrigen Kosten trä g t die 
N SV . Die V erw altung  h a t F ra u  M arie  P e ­
t e r  übernom m en. D as  Kochen besorgt m it viel 
Geschick und Pflichteifer F r a u  M a r i e 'E h  g a r t- 
n e r.

V D A .-S am m lu n g . Die von Schulkindern 
durchgeführte V D A .-S am m lung  erzielte ein schö­
nes Ergebnis.

Jm kcrversam m lung. S onn tag  den 7. ds. hielt 
die Fachgruppe Im ker unter Vorsitz des O bm an­
nes F i l s m a y e r  eine V ersam m lung m it fo l­
gender Tagesordnung ab : 1 . A usgabe von steuer­
freiem Zucker. 2 . Verwendung von S o jam eh l a ls  
Ersatzpollenfütterung fü r Bienen. I m  Hinblick 
auf unsere pollenarme, un ter Reif und Frost le i­
dende Gebirgsgegend ist die Verwendung von 
Sojam ehl bei der F rü h jah rs re iz fü tte ru n g  ' beson­
ders w ertvoll. 3. Der O bm ann erklärte die ver­
schiedenen F ütterungsm ethoden m it diesem neuen 
Pollenersatzmittel. 4. V orführung  praktischer A r­
beiten, wie elektrisches E inlöten von M itte lw ä n ­
den sowie m it einfachen Behelfen. D er O bm ann 
führte m it Hilfe von neuen G eräten  die R ä h m ­
chenherstellung vor und  F ranz E r a t z e r  e r lä u ­
terte seine Erfolge m it dem B aurahm en . 5. E in 
Lichtbiltzervortrag, gehalten von F ran z  E r a t z e r ,  
zeigte die Bekämpfung der großen und kleinen 
W achsmotte.

Winterwettkampfschietzcn. Die Schietzgruppe 
Höllenstein veranstaltete in der Zeit vom 4. bis 
7. ds. ein Fernwettkampfschietzen, bei dem folgende 
Ergebnisse erzielt w urden : K leinkaliber, 50 M e­
ter, beliebiger und m ilitärischer Anschlag:
1 . M annschaft 732,- 728; 2 . M annschaft 711, 690;
3. M annschaft 554, 536; 4. M annschaft 575, 624; 
5. M annschaft 568 (bei.). Die besten Schützen 
w aren: K lem ent B laim auer, 163 m tl.;  Adolf B e r­
ger. 159 bei; Frauenschützen: Hedi Repp, 119 
bei. Scheibenpistole, 50 M eter: 1 . Mannschaft, 839 
R inge. Bester Schütze: D r. Schönwiese, 204 R. 
Sportp isto lr, 25 M e te r : 1 . Mannschaft 859 R .;
2. M annschaft 705 R .; 3. M annschaft 662 R 'nge. 
Bester Schütze: D r. F r. Schönwiese, 291 R inge.

©  ;  r jö c ^ O g c R ^ ^ o X ä < ^ M jO K @ O S a < 9 'C S a ©

•Dem deutschen Volk 
schenkten Minder

I n  Waidhofen a. d. Pbbs:
28. N ovem ber E duard  und H ilda G e i s t -  

n e r, B etriebsbeam ter der S teyr-A G ., 
S tey r, Letten 20, e 'n  Mädchen S i g  - 
r  i d.

3. Dezember Anton und B arb a ra  F  r i e- 
s s n e g g e r, M a u re r, Pbbsitzerstratze 
15, ein Mädchen H e r t a .

Ln Waidhofen a. d. Wbs-Land:
4. Dezember F ranz und M aria  F  ö l s, 

Kutscher, 2 . W irtsro tte  7, ein Mädchen 
E r n a .

6 . Jo h a n n  und Rosa R  e s ch, Forstarbei­
ter, K am m erhofrotte 6 8 , ein Mädchen 
A n n a .

5n Zell a. d. Tjbbs:
4. Dezember Jo h a n n  und M athilde P  a - 

s c h e r ,  Tischler, Zell, M oysesstraße 12, 
einen Knaben G o t t f r i e d .

I n  S t. Georgen a. R.:
28. N ovem ber Josef und Hildegard 

B r a n d  st e t t e r  Sägewerksbesitzer in 
Kogelsbach, ein M ä d c h e n .

Lu Allhartsberg:
15. N ovem ber R udo lf G r ü n e r ,  derzeit 

bei der W ehrmacht, und F ra u  Cäcilie, 
D orf, ein M ädchen H a n n e l o r e .

Ln Ybbfitz:
27. November S tefan  und A nna D  i e-- 

m i u g e r ,  L andw irt, H ubberg 19, ein 
Mädchen E l i s a b e t h .

In  Altenmarkt a. d. Enns:
1. Dezember M a tth ä u s  und A nna B u t ­

t e r ,  L andw irt, E ß ling  2, einen K n a­
ben W  o l f g a n  g.

S T.  G E O R G E N  AM R E I T H
Kinder basteln Weihnachtsspielsachen. M it

gutem E rfo lg  verfertigten die Schulkinder der 
Oberstufe der hiesigen Volksschule Spielsachen, die 
a ls  Weihnachtsgeschenke fü r die auslandsdeutschen 
Kinder bestimm t sind.

V D A .-S am m lung  in der Schule. Auch heuer 
wurde von den Schulkindern eine V D A .-S am m ­
lung durchgeführt, die au f G rund des hohen 
Sam m eleifers der K inder ein sehr gutes Ergeb­
n is  aufzuweisen hatte.

A L L H A R T S B E R G

Beförderung. An der Ostfront wurden 
befördert: Gefreiter Franz P  a n st i n g l 
zum Obergefreiten und dessen Bruder 
Soldat Anton H ü r n e r  zum Gefreiten. 
Beide sind Söhne vom Gute „Herrenöd". 
W ir  gratulieren!

Verwundet. Während der Kämpfe im 
Osten wurde So lda t Stefan H e i n d l 
verwundet. E r ist ein Sohn des Reichs­
bahners Michael Heindl, Purgstall. W ir 
wünschen dem Verwundeten baldige Ge­
nesung!

Vom Standesamt. Unser Standesamt, 
das bisher im Schloß Kröllendorf unter­
gebracht war, wurde kürzlich nach All­
hartsberg verlegt. Die F ührung des Am­
tes hat der erste Beigeordnete des Ge- 
meinoetages Josef R o t t e n  st e i n e r  
übernommen.

Von der N S D A P . S onn tag  den 7. ds. wurde 
im P arteiheim  eine gut besuchte M itgliederver­
sam m lung abgehalten. Nach E rledigung der 
Dienstnachrichten verlas P g . S c h u l e t  das 
P rog ram m  der N S D A P , wobei der O rtsg ruppen­
leiter zu den einzelnen P unkten A ufk lärung  gab. 
H ierauf wurden mehrere Ämter, die durch Ände­
rungen in den Zellen und Blocks sowie in  der 
N S.-Frauenschaft unbesetzt w aren, neu besetzt, 
w orauf die V ersam m lung m it dem G ru ß  an den 
F ührer geschlossen wurde.

Vom Veda von da Höh. W a s  i  in  dera 
Wochn anschliaß an den örtlichn Bericht, / dös is  
a woahre Vegebnheit, n u r schreib is in  F orm  
w ia a Gedicht, /  weil sich ja  wieda alles guat 
ausgangn  h a t und das M alheu r nöt so groß 
woar. /  D rum  is  a drüber viel glacht w ordn fast 
in da ganzn P fo a rr . /  I  hoff, daß m ir wegn dem 
neamd aufsitzt oder mi goar m it an S p o tt über­
e ilt. /  I s  ma m it an guatn H um or nöt alllck- 
licha, a ls  w ann ma kritisiert oder langw eilt?  Z 
An jeön Menschn recht tuan , dös w är auf da 
W elt die größte Kunst, /  ma ärgert st und harbt 
st, aber oft ganz um afunst. / F reist hat da Mensch 
manchmal a Pech, mancha sogoar zim li oft. /  E s  
geht oft w as nöt so, w ias p la n t is, sondern ganz 
anders, w ia m an sichs gar nöt hofft. /  M et heu ­
tige Schreibn betrifft an H errn, der ganz gwiß 
an Espoaß versteht, /  weil er sonst nöt selber 
schon durch sein E infall manche in  V erlegnheit 
bracht h ä tt.  / E r  is  a großer W etterprophet, be­
treib nebnbei a  Kleintierzucht, /  woaß a seine 
E in- und A usgabn  genau, weil er alles gier ver­
bucht. /  A ber für seine K anari gibt er ziemli viel 
a u s ; /  neust ha t er st von W ean oan bringa 
lastn samt an V oglhaus. /  E r  w oar schon voller 

F reud , w ia er erfoahrn hat, daß er den Vogl 
kriagt, /  denn er woar a fest in  der M oanung, 
daß ’n sei Schwester nö t anliingt. / D as H äu sl 
ha t schon an großn Eindruck ginacht, denn dös 
woar angstrichn frisch m it Lack, /  dann erst der 
schöne R o ller drinn um  fünfazwoanzg M ark. / 
Leider hat si der nia hö rn  lastn, woarscheinli hat 
er si nöt tra u t — drum  is  der H err hübsch gran ti 
wordn, am  liabstn h ä tt  er ’n schon auß ighau t, / 
aber weil er ’n jo teua m  da Hand h a t und eahm 
das S in g a  und R o lln  nöt beibringn kann, / 
drum  h a t er st entschlossn, daß er ’n wieda zruck- 
schickt auf da B ahn. /  Und wia er in aller F ru a h  
zum Zug geht m it ’n V o g lh äu si in da Hand, / 
da h a t er dös M alheu r ghäbt, daß er g lau b t 
hat, er tim  int um sein Verstand. /  ’s  hat ’n nä ni­
st so gach gschmissn m ittn au f da Strafen /  und 
h a t dabei das H äu sl so gw alti niedalassn, /  so 
daß ’s  ganz verdruckt und siebneckat ausgschaut 
hat sogar /  und da K anari d rinna langmächti 
bumawitzi woar. /  Dem H errn is  zum Glück 
w eiters nix passiert, n u r  in da Hand h a t er si 
a wengl zschundn, /  den Vogl hat er dahoam 
wieda kuriert und is  heu t in  W ean scho wieda 
druntn . /  A dö F rau , w as ’n vom Bahnhof ab-

gholt hat, hat si woahrscheinli in da S tad t tt
meng zvtel drah t, /  d rum  hat si 's  m itsam t ih m
Vogl a nach aller L äng  hergstraht. ,/ D rum  
m uag s' a recht schön hoam li sei, hofsentli tu a t 
ihr o nix mehr weh /  und wird a nöt beleidigt 
sei wegn cem Schreibn vom Veda von da Höh.

G A F L E N Z

Der älteste B auer von Gaslenz gestorben. Am
M ontag den 1 . ds. verschied an Altersschwäche 
H err A nton S t  a n  g l ,  vulgo Bichlbauer in
Lindau, in seinem 87. Lebensjahre. Die B eerdi­
gung des S en io rs  der Bauernschaft Eaflenz fand 
am Mittwoch den 3. ds. unter großer Beteiligung 
der Nachbarschaft und Freunde auf dem hiesigen 
Ortsfriedhofe statt. Der Verstorbene w ar zeit­
lebens ein musterhafter B auer und F am ilien ­
vater, der durch üü J a h re  zielbewußt und zäh fei­
nen Bergbauernhof auch o |t unter den schwierig­
sten landwirtschaftlichen Verhältnissen führte. E r 
h in terläß t seiner G attin  und seinen K indern einen 
geordneten und lebensfähigen Erbhof. M it  dem 
Verstorbenen ist ein Stück echten deutschen 
B au ern tu m s in s  G rab gesunken. Die Erde sei 
ihm  leicht!

G R O S S R E I F L I N G
Todesfall. Nach kurzem schwerem Leiden ist 

am  D ienstag den 9. ds. F ra u  Anna D e u t s c h -  
m a n n, Schneidermeisters- und H ausbesitzersgat­
tin  in Landl, im  45. Lebensjahre gestorben.

S T .  G A L L E N

Todesfall. I m  K rankenhaus zu Waiohofen 
a. d. P b b s  ist am  1 . ds. F ra u  Aloisia G a i s -  
w i n g l e r a u s  Spitzenbach 29, in ihrem  74. Le­
bensjahre gestorben.

S T .  P E T E R  IN D E R  AU

Ernennung. Amtsgerichtsrat Dr. Hein­
rich B r ö l I, derzeit bei der Wehrmacht, 
wurde zum Gerichtsvorsteher beim Am ts­
gericht S t. Peter i. d. Au a ls  Nachfolger 
des für Wien ernannten Amtsgerichts­
rates Dr. K arl V a l c h a r  ernannt. Letz­
terer bleibt bis auf weiteres a ls  Vorsteher 
im hiesigen Amte.

Beförderung. Der Beamte des hiesigen 
Amtsgerichtes Justizsekretär K arl H u e b- 
n e r wurde zum J u s t i z o b e r s e k r e -  
t ä r ernannt. —  Dr. Franz S c h m u tz  
wurde wieder a ls  Referendar dem hiesi­
gen Amtsgericht zugeteilt, da er von der 
Wehrmacht einen viermonatigen S tudien­
urlaub erhalten hat.

N SV .-A ppell. F ü r  S o n n tag  den 30. v. M . 
hatte  der O rtsam ts le ite r  der N S V . einen Appell 
einberufen, der sehr gut besucht w ar. O rtsa m ts ­
leiter P g . A lo is  L a m m e r h u b e r  begrüßte die 
Zellen- uns Blockwalter und forderte zur tätigen 
M itarbeit auf. H ierauf v e rla s  er wichtige E r ­
lässe, gab einen Bericht über die W H W .-B etreu- 
ung und erteilte dann  dem Kassenwalter P g . H ans 
K r e n s l e h n  e r  und der Karteisachbearbeiterin 
P gn. Ludm illa W  a l l n e r das W ort. D er Kas­
senwalter behandelte eingehend die neuen Ein- 
hebelisten und sprach über die Wichtigkeit einer 
genauen und pünktlichen Einkassierung. Die K ar­
teisachbearbeiterin unterstrich die A usführungen  
des O rtsam ts le ite rs  und besprach dann m it den 
Zellen- und Blockwaltern die einzelnen Fälle. 
Nach einer fast zweistündigen D auer wurde der 
Appell m it dem „S iegheil" auf den F ührer ge­
schlossen.

Schiilcrkonzert. Am S am stag  den 6 . ds. fand 
um  20  U hr im K inosaale von S t .  P eter unter 
Leitung F ra u  Anny M  a r i s c h  k a s  ein Schüler­
konzert statt. D ie in  der Voranzeige gehegten E r ­
w artungen eines genußreichen Abends wurden 
hiebei nicht n u r erfü llt, sondern noch weit üb er­
treffen. Die Kinder leisteten m it ihren musikali­
schen V orträgen  te ils  ihrem  A lter vollkommen 
Entsprechendes, ja  teilweise sogar Überragendes. 
I n  der ersten A bteilung trugen die Kinder musi­
kalische D arbietungen am K lavier (sechshändig, 
G rete K o l n d o r f f e r ,  Gisa F r ö s c h l  und 
Rosemarie L o r e n z )  sowie einzeln und m it zwei Ak­
kordions (H anni S c h a u b s c h l ä g e r ,  I lse  F e l l ­
n e r  und Hansi K r e n s  l e h n e  r)  vor. Auch die 
Blockflöte (K u r t F  r ö s ch l, von F r l .  Herta 
F  r ö s ch l auf dem K lav ier begleitet) kam zum

W ort. Besonders sollen erw ähn t werden die aus-

Beethoven) und von F r l  
(P araphrase über „W alküre" von Richard W ag­
ner) sowie ein Lied („Letzte Rose" a u s  der Oper 
„ M a rth a " ), gesungen m it klangreiner und sicherer 
S tim m e von unserem kleinen S änger Ernstl 
P  u m. Nach Abschluß der ersten A bteilung der 
V ortragso rdnung  überraschte der zufällig  von der 
W ehrm acht auf U rlaub weilende H err D r. F ranz 
S c h m u tz  m it meisterhaft gespielten V iolinvor- 
trägen, von F ra u  Anny M  a r i s ch k a in  fein­
sinniger Weise begleitet, die Zuhörerschaft. I n  der 
von ihnen vorgetragenen S onate  von Schubert, R o ­
manze von Beethoven und einer Serenade von 
D rd la  fiel besonders die selbständig thematische 
F ü h ru n g  auf, die neben der Violine auch der K la ­
v ie rp art zu bew ältigen hatte. I n  der zwecken A b­
te ilung  kam diesm al außer aberm aligen sechs­
händigen K lav iervorträgen  (Mitzi J ü n g e r ,  R.  
L o r e n z  und K u rt F  r  ö s ch l) auch unser heimi­
scher M eister, der Operettenkomponist K arl Zel­
ler zu W ort. M ächtig erklang auf vier Akkor­
deons eine P araphrase über „Schenkt m an sich 
Rosen in T iro l"  aus  dem „V ogelhändler". Die 
in  dieser Komposition äußerst geistreich au f­
gebaute fugenartige S tim m enführung kam hiebet 

^besonders schön zur W irkung. D as Konzert schloß 
nach einem Blockflöten-Duo (K u r t und Elfriede 
F  r  ö s ch l) m it einem vierhändigen K lav iervo r­
trag  (F r l .  L. R ö c k l i n g e r  und F r l .  E. M a ­
r i  s ch k a) „A uf einem persischen M arkt", eine 
Komposition, die echt orientalisches Gepräge trug . 
I m  Ganzen genommen, w aren die Leistungen recht 
gut und alle V ortragenden gaben istr Bestes, so 
daß die Besucher den S a a l m it dem Wunsche ver­
ließen, recht bald wieder eine ähnliche A uffüh­
rung  zu Gehör zu bekommen. D as Zustandekom­
men dieses hübschen Konzertes ist hauptsächlich 
der Gesang- und K lavierlehrerin  F ra u  Anny 
M  a r  i s ch k a zu danken, die in unermüdlichem 
Eifer junge K räfte  musikalisch heranbildet und 
m it dieser A ufführung  ih r Können den Z uhörern  
bewies. I n  6 t. P e te r i. d. Au, wo F ra u  M usika 
seit einiger Z eit fast schon vollständig begraben 
schien, feiert sie nun  wieder ihre Auferstehung 
und der O ft gewinnt dam it langsam  seinen a l t ­
traditionellen R u f a ls  P flegestätte des Liedes 
und guter Musik zurück.

Volksbewegung. Am 2. ds. wurde den Ehe­
leuten Jo h a n n  und Hedwig K i  r  s ch b i ch I e r, 
M ark t S t .  P e te r 22, ein Knabe geboren, der den 
Namen J o h a n n  erhielt. Ferner am 5. ds. den 
Eheleuten Friedrich und M arie R e i c h e t z e d e r ,  
M ark t S t. P e te r 87, ein Mädchen, das den Nam en 
E d i t b  erhielt. — T o d e s f a l l :  Am 5. ds. 
starb im K re:saltersheim  S t.  P e te r  der P fleg ling  
Johann  F  ' d a im  82. Lebensjahre an  A lte rs ­
schwäche.

sind während der Feld- 

zü ge der letzten zw ei 

Jahre in großen Men­

gen verbraucht worden. 

Man kann sagen , eine  

g a n ze  Generation ist 

erneut auf d ieses be­

währte Hustenbonbon  

aufmerksam gew orden. 

Viele haben es erst ken­

nengelernt, aber alle  

haben es schätzen g e ­

lernt. Und das ist mehrl

©

rohe Weihnachten
ne

G u C j s l h u p f : 12 1/., dkg  M a r g ar in e  w e r d e n  mit 15 dkg  Zucker und z w e i  Ei­
dottern s o w i e  z w e i  g e h ä u f t e n  Eßlöffel  voll Eiaustausch,  der in vier Eßlöffel  
W a s s e r  a u fg e lö s t  wird,  sc hau mi g  gerührt.  Dann kommen 50 dkg  Mehl ,  innig  
v er m eng t  mit e ine m P äck ch en  MZW-Pulver ,  ein Päckch en  MZW-Vanil l in-  
zucker  und e t w a s  Rum und XU Liter Mage rmi lc h ,  immer löf fe lwei se ,  d a z u .

Dies  a l le s  wird sc hön  glatt  verrührt, zule tz t  wird der S ch n e e ,  b e s t e h e n d  aus  
z w e i  Eiklar, ein h o c h g e h ä u f t e n  Kaf feelöffel  Eiersatz,  mit vier Eßlöffel W a s s e r  
ver men gt ,  leicht darunter gerührt.  D i e s e  M a s s e  kommt in e ine  gut ge f e t t e t e  
b em eh l t e  Form und wird bei  Mittelhitze zirka e ine  Stunde g e b a c k e n .

aas WIEN. LINZ REICHENBERG



B. G e r d e :  D A S  (14. Fortsetzung)

GRAUE GITTER
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

„Ich will das Fünffache von dem opfern, w as 
sie w ert sind", entgegnete M r. W y a tt m it Nach­
druck. „Ich sagte dir es geht um  kein G eschäft.'

„Ich verstehe dich jetzt erst ganz", sagte der 
Chinese. „C s geht um den Scheck, der morgen 
eingelöst werden soll. Dieser Scheck mutz seinen 
W ert verlieren. Und eine D am e wird diesen Scheck 
vorlegen. Ich habe a lles verstanden, n u r nicht den 
W ert, den ihr Weitzen einer F ra u  beilegt. D arf 
ich dir noch eine Tasse Tee von dem edelsten Ge­
wächs anbieten, das C hina hervorb ring t?"

M r. W y a tt trank  noch eine Tasse m it H un 
Schang.

„3ch werde deine A ntw ort im  Peak-Hotel er­
w arten", sagte er zum Abschied.

„E s  w ird die A n tw o rt sein, die du wünschst."
H un Schang verneigte sich. D ann  strich er sich 

den Ärm el seines K im onos zurück und  langte nach 
dem Telephon.

*

Fred Jeffrey  satz in seinem B üro , das im  
ersten Stockwerk der B etriebs le itung  seiner Werke 
untergebracht w ar. Die V orderw and seines Z im ­
m e re  bestand a u s  durchsichtigem G las . V on sei­
nem Schreibtisch au s  konnte Fred Jeffrey  die 
unabsehbare Reihe der vier Stock hohen W erks­
hallen übersehen. Zwischen den einzelnen G ebäu­
den fuhren kleine Lokomotiven, die lange Reihen 
offener Lastwagen h in ter sich herzogen. D er freie 
Blick in  den H im m el w ar durch einen W ald  von 
Schloten versperrt. D as  B rum m en der schwe­
ren Dieselmotoren, das H äm m ern und Kreischen 
der S tah lsägen  und Pietzmaschinen d rang  durch 
das Fenster b is zu Fred Jeffrey .

D er junge W erkleiter liebte diese Musik. E s  
w ar die Sym phonie seines Lebens. A rbeit!

Von ferne ertön te das Geheul einer Sirene. 
Schichtwechsel!

I m  N u w aren die Gleise zwischen den einzel­
nen A rbeitshallen  m it Menjchen dicht gefüllt. Die 
Massen strebten dem A usgange zu.

F red  Jeffrey  liebte dieses Schauspiel. E r  
stellte sich vor das Fenster und sah den vorbei­
ziehenden Arbeitern entgegen. E r  beobachtete die 
Gesichter dieser Menschen. S ie  w aren nicht a b ­
gespannt und müde, sie schienen ihm  freudig und 
lebhaft. Viele sahen zu ihm  herauf, die Kappen 
flogen vom Kopf. Fred Jesfrey winkte zurück.

D as  Telephon schrillte. Fred J q f r e y  lietz sich 
ruhig in den gepolsterten K ippstuhl nieder und 
nahm  den H örer zur Hand. Sein  Gesicht nahm  
einen gespannten Ausdruck an. D ann schüttelte 
er den Kopf und legte den H örer wieder auf. 
Seine rechte Hand suchte einen Taster.

„Ich  lasse die Herren von der B ankabteilung 
und die Leiter der kommerziellen B ü ro s bitten", 
befahl er dem eintretenden Diener.

W enige M inu ten  später w aren die Herren um  
ihn versam m elt. D as  Telephon ging jetzt jede 
M inute. E s  w ar F red  Jeffrey nicht möglich, sei­
nen M itarbeitern  einen zusamm enhängenden B e­
richt zu geben.

„M an  ist auf den Börsen toll geworden. E in  
unbekannter Gegner h a t sich in den letzten zwölf 
S tunden  ausschlietzlich m it unseren Werken be­
saht. S o llte  B row n  V overy den alten  K am pf 
wieder ausgenommen haben? Ich sehe keine V er­
anlassung, nachdem wir unsere Werkzeuge nicht 
mehr durch die eigene V erkaufsorganisation nach 
dem A uslande verkaufen. Ich werde M r. Bo- 
very selbst fragen."

Wenige M in u ten  später w ar die V erbindung 
hergestellt. M r. Jeffrey  in B uffm o sprach mit 
M r. B overy  in Chikago.

„Ich sehe, datz S ie  unsere Abmachung nicht 
eingehalten haben", sagte F red  Jeffrey .

„ Is t  denn bei Ih n e n  der Teufel lo s ? “ brü llte  
eine fettige S tim m e zurück. „W ir find selbst von
der Baisse überrascht worden. D as haben S ie von
I h r e r  blödsinnigen G ew innbeteiligung der Arbei­
ter. Wahrscheinlich haben S ie  I h r e  eigenen
A ktionärgruppen zu sehr am  Gewinn beschnitten. 
W ir haben keinen einzigen A uftrag  gegeben. W ie 
die Dinge jetzt stehen, müssen w ir uns sofort 
decken. S ie müssen sich auf einen scharfen K am pf 
gefaßt machen."

„E s mutz ein N a r r  sein", sagte der Chef­
ingenieur M r. S w ift zu F red  Jeffrey. „W ir sind 
jederzeit in der Lage, auf unsere W arenbestände 
b is  zu 18 M illionen D o lla r aufzunehmen. E s  
ist unmöglich, u n s auszuhungern ."

Wenige M inuten  später w ar m an m it den
großen Neuyorker Banken in V erbindung. M ister 
S w ift atmete auf. „W ir bekommen 50 P rozent 
auf unsere Lager. Unsere Lager sind vorige Woche 
m it 36 M illionen D olla r beziffert worden. I n ­
zwischen sind die Bestände um  vier M illionen 
D olla r erhöht worden."

Fred Jeffrey  hatte  nicht mehr hingehört. A us 
allen Gegenden Amerikas, ja  sogar schon au s  
London liefen die ersten telephonischen M eld u n ­
gen ein. Überall in der W elt wurden die W a­
ren der Iefsrey-W orks auf den M ark t geworfen, 
soweit sie nicht mehr im  Besitz der Werke waren, 
verschleudert.

An diesem N achm ittag kam die erste A bleh­
nung. Die großen Neuyorker Banken sperrten den 
Kredit. A lte Forderungen wurden präsentiert.

I n  der Wechselabteilung häufte sich die K o r­
respondenz. Noch ging die A rbeit ihren G ang, die 
Schichten wechselten einander ab, a ls  ob nichts 
geschehen wäre. Aber die A rbeiter inachten ernste 
Gesichter. I n  den A rbeitervierteln  standen die 
F ra u en  vor den Geschäften und steckten die Köpfe 
zusammen. D rei Tage nach dem ersten Telephon­
gespräch lief der letzte Kohlenzug ein. A uf den 
Halden lagen nu r m ehr V o rrä te  für drei Tage.

D as  furchtbarste w ar, daß niemand wußte, wo 
der Gegner stak. Ob M r. B ooery oder die M er- 
cur-B ank Ltd. die Jeffrey-W erke kaufen w ollten? 
D a n n .hätten iie aber schon ein Angebot gemacht. 
Die Jeffrey W orks w aren längst m ürbe gewor­
den. Unsummen waren auf den W eltbörsen ver­
loren. Die Opfer mutzten größer sein a ls  der 
W ert der S tahlw erke.

Also doch ein N a r r . . . ?
Fred Jeffrey kam es wie eine Erleuchtung. 

D er Scheck? N irgends in der W elt wurde ein 
Scheck präsentiert, der die Jeffrey-W erke auch nu r 
in Verlegenheit gebracht hätte. Die kommerzielle 
Leitung der Werke w äre sofort in K enntnis ge­
setzt worden. M r. Jeffrey  dachte auch nicht an 
den Scheck. E r dachte an M r. W yatt. E r  dachte 
an  förete. S ie wäre ein Mädchen gewesen, w ü r­
dig dieses Einsatzes auf Tod oder Leben. W o w ar 
sie geblieben? W a ru m  hatte sie nichts mehr von 
sich hören lassen?

Fred Jeffrey  dachte nach. G rete w ar in  China.
S ein  Blick g litt durch das riesige Fenster hin­

a u s  über die Schlote und Hallendächer. E r dachte 
an den Tag, an dem ihn sein Vater in den B e­
trieb einführte, der dam als erst in den Anfängen 
steckte. E r w ar erst siebzehn Ja h re  a l t  gewesen, 
ein A lter, in  dem die anderen S p o rt betrieben 
oder in die Schule gingen. D am a ls  tr a t  er a ls  
L ehrling  in  die Schmiedewerkstätte ein. D am als  
bekam er eine Idee von den P lä n e n  seines V a ­
ters. E s  w ar eine geniale Idee die Werke fü r 
den A rbeiter zu führen und nicht fü r den U nter­
nehmer. E r  dachte an den Tag, an dem sein V a ­
ter unter die Presse geriet. (Forts, folgt.)
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Wien w urden zwischen K losterneuburg und Lobau 
sowohl in  den H aupylrom  a ls  auch in  den Alt- 
w ajjern  rund ZUuu K ilogram m  e.njommer.ge 
K arpfen, Schleien und Karaujchen, das sind un= 
gejayr bO.UUu gliche eingejetzt, einem in die Alte 
D onau tam en izuu  K ilogram m  joiaje Äejatzjijche. 
Aiutzeroem w urden im  Bereich von W ien noch 
etwa 17.000 größere zweijommer.ge Sajicien m 
d.e D onau emgejetzt. Bei xiinz w urden gieichjalls 
rund 2uu0 K uogram m  einjom m erige H arpen , 
das sind ungejat)! 40.000 K arpjen, in der Donau 
und deren A itw ajjern  in Frechen gejetzt. Durch 
dieje lOtaßnahinen wird ö a ju r gejorgi, oay sich der 
F i | a ) ü C | t a n o  an der D onau jtanuig erneuert uno wo­
möglich auch oervejjert, denn m an jieht jetzt 
daraus, daß n u r m irtuch e>nwanüjreie gejunde 
Tiere ausgejetzt werden..

W iener Iv iv o u u -o tie t out dem o.epyunbövui. v ii W .en geuuujie die oeuvjgje N ation  und m it ihr 
alle xu ii.um av .u iun  oer W eit des lou. a.ooesiages W uv,guug evinadeus w tuzuris, uepen uejajiumgie 
luiiuijat in unuergungiichen W e ru n  für die W eit un|ieuuuuj geworden ijt. —  xeichsiener '-oamur von 
touutaaj uei oer jeuruujen x ianznuoerregung . (^univuo !auaimc=ooe|ig, ^.j

Der Sow jew am pfer „Josef 
S ta lin "  erbeutet. Durch eine 
tut) ne T a t haben zwei B or- 
pojrenboole bei Hangö den '  
iz.uuo io m te n  großen ,owjeti- 
schen D a,np,er „Io ,es total in“, 
das modern,,e Schi,, der S ow je ts 
in der Ost,ee, nachdem es durch 
M inen tre„er bqchadigt war, e r­
beutet. O ow ohl das ochis, noch 
m vollem Derteivigungszustand 
w ar, konnte es m it uuüu ,owjeti- 
Ichvit tooioatcn an B ord in De,atz 
genommen w erten. Unjer B ild  
(im ks) zeigt oen D am p,er, der 
in Amsterdam gebaut und erst 
im F rü h ja h r  1940 in  Dienst ge­
stellt wurde. ?

* (Scherl, 3 .)

V or 125 Ja h re n  w urde W er­
ner von S iem ens geboren. Am
13. Dezember 1 8 1 6  erblickte der 
große Crjinüer und Elektrotech- 
m ter, den m an nicht m it Unrecht 
einen „F ür,ten  der Technik" 
nannte, das Licht der W elt. I n  
B erlin  gründete er zusammen 
m it dem Mechaniker H alste  die 
heutige W eltfirm a „S iem ens 
und H alste" . —  U n,er oben- 
stehendes B ild  zeigt W erner von 
S iem ens. (A t la n t ic ,  Z . )

V or dem S ta r t .  Die Kanzel 
einer Kampsmaschine (rechtes 
B ild) kurz vor dem S ta r t. Der 
Beobachter h a t sich auf seine Ee- 
sechtsposition begeben.

(P K . - A u f n a h m e :
Kriegsberichter Ohmayer, P B Z .,  3 )

D as A utobus-U nglück au f der Großglockner- 
S traß e . Am 18. J u n i  1 9 3 9  h a t sich auf der 
Eroßglockner-Hochalpenstraße in der N ähe von 
H eiligenblut ein schweres A utobusunglück ereig­
net. E tw a 12 0  Teilnehm er einer Tagung befan­
den sich in fünf W agen au f einer F a h r t durch 
die Ostmark. E in  A utobus e r li tt an der oben­
genannten S telle  einen folgenschweren Unfall, 
der 14  Todesopfer und 18 Schwerverletzte zur 
F olge hatte. D er Lenker des verunglückten W a­
gens hatte sich am  7. J u l i  d. I .  vor dem W ie­
ner Landgericht zu verantw orten, das den A n­
geklagten eines V ergehens gegen die Sicherheit 
des Lebens für schuldig erkannte und zu acht 
M o n aten  strengen Arrest, verschärft durch zwei

Fasttage, verurteilte. Gegen dieses U rte il hatte 
der Angeklagte Revision beim Reichsgericht ein­
gelegt. W ie dem Landesdienst der Ostmark aus 
Leipzig nun gemeldet wird, ha t der Erkennende 
6 . (Österreich!,che) S tra fsen a t die Revision des 
Angeklagten a ls  unbegründet verworfen, so daß 
das U rteil des Wiener Landgerichtes nunm ehr 
seine rechtskräftige Bestätigung gefunden hat.

E in  R äuber zum Tode veru rteilt. V or dem 
Linzer Sondergericht fand kürzlich die V erhand­
lung  gegen den R äuber von Haselgraben, den 
28 jahrigen  Gustav P ischulti, statt. P ijchulti, der 
in S te y r  beschäftigt w ar, überfiel am 1 . S eptem ­
ber den 65jährigen Ig n az  Skalec, den er in 
einem G asthaus kennengelernt hatte, und streckte

.u iw .iye iu iu u e ttc  in > io iöu |tim . unser D uo  ze.gt oeuische 'Artillerie wahrend der Panzerschlacht
bei toouum , wie sie Schuß auf Schuß au s  dem R o h r jagt.

(P K .-A u s n ah m e :  Kriegsber ichter  M oosm ül le r ,  HH., Z.)

D er R A D . ist überall dabei. E s  ist ein h a rte r und  entsagungsvoller Dienst, bei diesem W etter, wo
der eisige W m d den Schnee in die Gesichter tre ib t, Brücken zu bauen und G efangenentransporte über 
Land zu fuhren. Aber der Reichsarbeitsdienst ist stolz darauf, bei diesen Aufgaben der W ehrmacht ein 
treuer Helfer zu sein. (P K . -A u fn a h m e :  Kriegsber ichter  W end l inge r ,  R A D . ,  Z.)

ihn durch Faustschläge zu Boden. H ierauf würgte 
er sein Opfer avfeils der S traß e  so lange, d is  
es jich nicht mehr rührte , w orauf der R au o er m it 
der Brieftasche des S ta iec , die 70 R M . enthielt, 
das W eite >uchte. D er Überfallene und schwer 
M ißhandelte wachte erst drei stunden  später au s  
je.ner schweren Ohnmacht auf. P tschum  wurde 
im S .nne der A ntrage des Perbrechens nach § 1 
der Gewaltoerbrecheroerordnung in  B ew indung 
mit R aub  schuldig e rta n n t uno zum Tode ver­
urteilt.

Der Fischbestand der D onau wird ergänzt. Wie
in den früheren J a h re n  w urden auch in diesem 
J a h re  in den letzten Wochen größere M engen 
Bqagsischr zur E rgänzung  d .s  Fischbestandes in 
d.e D onau  bei W .en und tim 3 eingesetzt. Bei

Pancola-Film
juiel verlangt,daher nicht 
immer gleich erhältlich
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Fröhliche Ja g d  auf fliegende Geldnoten. Z u 
einem ungewöhnlichen Zwischenfall kam es kürz­
lich in dem dänischen S tädtchen R anders. Der 
Gehilfe eines Fleischhauermeisters befand sich u n ­
terwegs zur Bank. I n  seiner Aktentasche trug  er 
rund 2 0 0 0  K ronen in Zehn-Kronen-Schem en. 
Plötzlich en tg litt ihm die Tasche, fiel zu Boden, 
öffnete sich und die Geldscheine w irbelten durch 
die Luft. V on allen  Seiten ström ten sogleich 
hilfsbereite Passanten herbei, und nun  begann 
eine fröhliche Ja g d  auf die fliegenden Geldnöten. 
Es stellte sich dabei heraus, daß es sich m it we­
nigen A usnahm en durchwegs u m  ehrliche H elfer 
handelte, denn bis au f 120  K ronen kam der ge­
samte durch die Lüste getragene B etrag  wieder 
zustande. Hier mutz noch vermerkt werden, datz 
es ohne weiteres möglich ist, datz der starke W ind 
diese zwölf Geldscheine wirklich davongetragen 
hat, so datz m an sie nicht m ehr findet.

W a s F a lte n  im  Leintuch a lles verraten . A us 
den U SA . (von wo denn sonst?) kommt die M e l­
dung, datz es dortigen K rim inalisten gelungen sei, 
auf G rund der Abdrücke au f einem Leintuch ein­
wandfrei festzustellen, ob ein männliches oder ein 
weibliches Wesen das betreffende B ett benützt 
habe. Diese polizeilichen Forscher behaupten, datz 
die F a lte n  auf dem Leintuch bei M än n ern  und 
F rauen  durchaus verschieden seien. Ohne Rücksicht 
auf das A lte r des S chläfers trä g t das Laken die 
sichtbaren S p u ren  vom K örper des Benutzers, 
auch wenn dieser n u r  wenige S tu n d en  im  Bett 
lag. W a r cs em männliches Wesen, so zeigt das 
Leintuch schmale und harte F a lten , w ar es aber 
eine F ra u , so sind die F a lten  nicht so zahlreich, 
weiter voneinander entfernt und auch breiter. 
Diese M eldung  von der „sensationellen" E n t­
deckung schließt m it der Feststellung, datz man 
heute noch gar nicht ermessen könne, welche B e­
deutung solche Feststellungen fü r den K rim ina­
listen, vor allem aber fü r den Richter haben 
können.

D as Ungeheuer von Loch Retz taucht wieder 
auf. D as  Ungeheuer von Loch Netz, das vor J a h ­
ren viel von sich reden machte, dann aber in V er­
gessenheit geriet, ist angeblich wieder gesehen w or­
den. E in  B auer nam ens M ac F a r la n -B a rro w  
befand sich dieser Tage m it seinen drei Kindern 
auf dem Loch Netz, und  zw ar in  einem Beiboot 
feiner Jacht, a ls  er plötzlich sah, wie die See- 
oberfläche sich te ilte und ein gewaltiger schwarzer 
Rücken emporstieg. Zahn M inu ten  lang  beob­
achtete M ac F a r la n , wie er sich äußerte, einen 
langen, schlangenartigen Rücken und etw a fünf 
b is  sechs M eter Leibesfläche, etw a wie ein u m ­
gekehrtes B oot geformt. Seine Tochter fügte die­
ser Beschreibung hinzu: D a s  Ungetüm  raste m it 
großer Schnelligkeit auf der Seeoberfläche hin 
und her, a ls  ob es sich austoben wollte. Ge­
legentlich tauchte es m it der Geschicklichkeit eines 
Seevogels und kam nach kürzer Zeit w ieder zum 
Vorschein. E s  mutz, solange w ir es sahen, eine 
Strecke von etw a zwölf K ilom eter zurückgelegt 
haben ; m anchm al bewegte es sich so schnell, datz 
m ehrere haushohe W assersäulen emporstiegen.

U nzählige Höckcrhindernisse, die sich a ls  end­
lose Kettenglieder in  der weißen Schneelandschaft 
dunkel b is an  den H orizont abheben. Zusam m en 
m it tief ausgeschachteten P anzergräben , die jetzt

I

die deutsche Leserwelt schon so manches interes­
sante Buch verdankt, zeigt im diesem ebenso fes­
selnd geschriebenen a ls  überzeugenden Werke die 
Bedeutung der A rbeit fü r das Leben au f; 
zw angsläufig  kommt der Leser zum Schlüsse, daß 
ohne A rbeit eine menschliche Entwicklung über­
haupt undenkbar ist. Der Verfasser führt u n s  
in das  „nackte, harte  und doch so gewaltige Le­

ben" und dessen Entwicklung von der Steinzeit 
b is in die Gegenwart der technischen W under, 
von der Zeit der Sklaverei bis auf unsere im 
Zeichen der A ufklärung und des werktätigen S o ­
zia lism us stehende Zeit. D as  m it einer Reihe 
schöner B ilder und Z ahlen tafe ln  ausgestattete 
Buch kann w ärinstens empfohlen werden.

von P flllg l.

Wissen Sie
(Z eich nu n gen : S e i l e  SD?.)
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. . .  mie unentbehrlich 
im  W inter beim 
A utofahren die Schnee­
ketten sind? —  A uf 
vereisten und ver­
schneiten S traß en , be­
sonders in bergigem 
Gelände, würden P e r ­
sonen- und Lastautos 
ohne Schneeketten an 
den R ädern  stecken- 
bleiben. D ie A ntriebs­
räder würden sich 

zw ar auf dem glatten Boden drehen, jedoch ohne 
zu „greifen", ohne das Fahrzeug fortzubewegen. 
Besonders im  Kriege, wo sehr viel davon ab ­
hängt, daß die notwendigen T ranspo rte  sicher und 
pünktlich ihren  B estim m ungsort erreichen, müssen 
die F ahrer Schneeketten bei sich führen, die im 
Bedarfsfall unterwegs rasch aufgelegt werden. 
Die Schneekette ist so angeordnet, daß quer zum 
Reifen in  gewissen Abständen sich Kettenstüae
schlingen, die von je einer äußeren und einer in­
neren, rin g artig  geschlossenen Kette gehalten
werden.

. . .  w as eigentlich eine 
K orvette is t? — Dieser 
in den deutschen W ehr­
machtsberichten im  
Zusam m enhang m it 
den erfolgreichen U- 
Boot-A ngriffen auf 
feindliche Eeleitzüge 
letzthin öfter ge­
nannte Schiffstyp ist 
eine erst während des 
gegenwärtigen K rie­
ges geschaffene A rt 

von Kleinkampfschiffen, die besonders für den Ge­
leitdienst konstruiert sind. K orvetten (von lat. 
corbis — K orb , zur Röm erzeit nannte m an
plumpe, korbähnliche Lastfahrzeuge „corb ita") 
hießen früher leichte, schnelle und bewegliche S e­
gelkriegsschiffe, die heute etwa dem leichten K reu ­
zer in kleinerer Größe entsprechen. D er Nam e
Korvette war längst bei allen M arinen  durch den

Begriff Kreuzer ersetzt worden. E r lebte bisher 
n u r noch in der Dienstgradbezeichnung des K or­
vettenkapitäns fort. N un haben die Engländer 
diesen Namen wieder ausgegraben: denn die heu­
tigen Korvetten der englischen F lo tte  find nichts 
anderes a ls  fischdampferähnliche Fahrzeuge mit 
etw a 500 Tonnen W asserverdrängung und rund 
50 M ann  Besatzung. A usgerüstet sind sie mit 
einem leichten (10.2-Zentimeter-) Geschütz, mehre­
ren F lu g ab w eh r-M E .s  und einigen W asfer- 
bombenwersern.

. . .  w arum  der sowje­
tische Pazifikhafen 
W ladiwostok jetzt so 
viel genannt w ird ?  
— W ladiwostok, das 
nach bolschewistischen 
Schätzungen etwa
120.000 E inw ohner 
hat, ist der Endpunkt 
der transsibirischen 
B ahn und ein typ i­
sches P roduk t des 
M oskauer Im p e ria ­

lism u s. A ls  die S ta d t W ladiwostok im Ja h re  
1860 gegründet wurde, erh ie lt sie den bezeich­
nenden Nam en „Beherrscherin des Fernen Ostens" 
— Wladiwostok. S p ä te r  erkannte m an jedoch, daß 
der recht seichte und drei b is vier M onate vom 
E is  blockierte Hafen nördlich K oreas und west­
lich der Mandschurei mehr eine „M ausefalle" sei. 
D as  naheliegende Amurgebiet brachte zwar viele 
Produkte hervor, aber a ls  der e rträu m te  große 
Ozeanhafen R uß lands (auch fü r Lieferungen aus 
Amerika) kam W ladiwostok n u r  beschränkt in 
Frage. F ü r T ran sp o rte  nach M oskau und dem 
Westen gibt es n u r e i n e  Bahnstrecke. Nach dem 
russisch-japanischen Krieg von 1904 verlo r der Z a­
rism u s  die viel günstigere B asis von P o r t  A r­
thu r. I m  W eltkrieg w ar sogar Wladiwostok eine 
Zeitlang von den Jap an e rn  besetzt. Die S o w je ts  
bauten Wladiwostok a ls  K riegs- und Handels­
hafen weiter aus. Heute lieg t der Hafen aber in 
größter Reichweite J a p a n s  (etw a 1000  K ilom eter 
L uftlin ie) und wird von dem japanischen Insel- 
reich völlig eingeschlossen.

Technische Wunder des Ultraschalls

b is zum R and Schnee und E is füllen, sollten sie 
die deutsche S tah lw alze  zum Stehen bringen. S ie 
konnten jedoch den S tu rm  nicht abwehren.

(P K . -A u fn a h m e :  K riegsber ich ter  M a l t r y .  HH. Z.)

D E M  L E E E T B e i H )
A nton Zischka: ..S ieg  der A rbeit" . Geschichte 

des fünftausendjährigen K am pfes gegen U nw is­
senheit und Sklaverei. 384 Seiten, 66  A bbildun­
gen, Leinen R M . 8.20. V erlag  W ilhelm  Gold- 
m ann  'in Leipzig. D er P o lyh isto r Zischka, dem

Alle Schwingungen, Druckschwankungen der 
Luft, aber auch fester K örper und Flüssigkeiten 
empfinden w ir a ls  Schall, wenn ihre Schw in­
gungszahlen sich in den Grenzen von 16 Schwin­
gungen b is  2 0 .0 0 0  Schwingungen je Sekunde 
halten  und  sich der angrenzenden L uft a ls  regel­
m äßige Aufeinanderfolge von Verdichtungen und 
Verdünnungen mitteilen. W ir bezeichnen dieses 
Schwingungsgebiet a ls  das des Schalls. 16 
Wechsel in der Sekunde, wie sie z. B . O rgeln  er­
zeugen, sind B aß, und 20.000 Wechsel in der S e ­
kunde entsprechen D iskant. Alle dazwischenliegen­
den Schwingungszahlen verm ag das menschliche 
O hr a ls  Ton zu hören. Schallw ellen, die mehr 
a ls  2 0 .0 0 0  Schwingungen in der Sekunde a u s ­
führen, find für das menschliche O hr jedoch un- 
hörbar. W ir bezeichnen sie daher a ls  unhörbare 
Schallwellen, wissenschaftlich a ls  U ltraschallw el­
len. E s  sind dam it also alle jene Schwingungen 
gemeint, welche unhörbare TÄre erzeugen, wobei 
die Schw ingungszahlen von 20.000 bis zu! vielen 
M illionen in der Sekunde hinaufreichen. W äh ­
rend beim hörbaren  Schall in  der Lust die E n t­
fernung zweier aufeinanderfolgender Verdichtun­
gen und V erdünnungen, die W ellenlänge nach 
M etern  oder Zentim etern bemessen wirb, beträgt 
sie beim U ltraschall nur M illim eter oder Bruch­
teile von M illim etern . K urze W ellenlängen sind 
überhaupt das Geheim nis des U ltraschalls. E r ­
zeugt werden derartige Ultraschallwellen, indem 
man z. V. einen Q uärzkristall in  ein elektrisches 
Feld, z. B . zwischen die beiden P la tte n  eines 
Kondensators b ring t. J e  nach R ichtung des F e l­
des zieht der K ristall sich zusammen oder dehnt 
sich aus. D as  ist natürlich nicht sichtbar. W enn 
nun  eilte Wechselspannung an  den Kondensator 
gelegt w ird , also wenn die Richtung des Feldes 
rasch wechselt, dann dehnt sich der Q uarz  im 
R h y th m u s der Wechselspannung a u s  und zieht 
sich zusammen. E r schwingt " und g ib t seine 
Schwingungsenergie an die umgebende L uft wei­
ter. E r wird zu einer Ultraschallquelle, die U ltra ­
schallwellen aussendet. Die Ultraschallwellen h a­
ben im  Laufe der Zeit große technische Bedeutung 
erlangt. I h r  Anwendungsgebiet weitet sich sogar 
im m er m ehr au s . M erkwürdigerweise rst es je­
doch vielfach unbekannt, wo überall U ltraschall­
wellen zu r Anwendung kommen.

D as 1912 von dem Deutschen Alexander Behm 
entdeckte Echolot, das eine U m w älzung in der 
Schiffsnavigation bedeutete, arbeitet so, daß sich 
au s  der Laufzeit eines hörbaren Schallsignals 
vom Schiff zum M eeresboden und zurück, also 
aus dem Echo die genaue Wassertiefe errechnen 
läßt. Dieses Echolot arbe ite t heute m it U ltra ­
schallwellen. E s  ist also ein Hochfrequenzlot ge­
worden. F ü r  ganz geringe Wassertiefen, auch noch 
unter 1 M eter, ergeben sich sogar dam it zuver­
lässige M eßwerte. I n  P erb indung  m it einem 
Schreibstift wird jede V eränderung der M eeres­
tiefe beim Echoloten durch eine geeignete V orrich­
tung aufgezeichnet. Der K apitän  auf der Brücke 
weiß n u n  jederzeit über die M eerestiefe Bescheid. 
W a s das insbesonders auch in seiner Anwendung 
bei E isberggefahr in  gewissen M eeresteilen be­
deutet, ist klar. Bei Nebel sind die zu ihrem 
grüßen Teil un te r Wasser verborgenen Eisberge 
eine große Gefahr für die Schiffahrt. Jetzt w er­
den die Ultraschallwellen bei dem „Echoloten" 
von den unterseeischen Eisbergen reflektiert und 
die E ntfernung  des Schiffes vom E isberg  dam it 
festgestellt. D as Schiff kann nun diesem Unglücks­
berg rechtzeitig ausweichen.

Beim Fischfang wird auch m it U ltraschall­
wellen gearbeitet. ‘ M an  kann nämlich m it ihrer 
H ilfe Fischschwärme auffinden. M it dem Echo­
lot, welches m it einem scharf begrenzten S t r a h ­
lenbündel arbeitet, wird ein doppeltes Echo er­
reicht, indem die W ellen einmal vom Fisch­
schwarm und das zweitemal vom Meeresboden 
reflektiert werden. M an  wird also dadurch auf 
den unsichtbaren Fischschwarm aufmerksam.

D arüber h inaus aber hat der Ultraschall wei­
tere Anwendungsgebiete gefunden. M it U ltra - 
schallwellen „beschallt" m an neuerdings N ah ­
rungsm itte l, um W irkungen auf chemische V or­
gänge und Bakterien zu erzielen. E s  werden 
nämlich durch die Ultvaschallwellsn schädliche 
Kleinlebewesen vernichtet. Die Lebensrnittel e r­
halten  eine hohe Lagerfähigkeit und lassen sich 
gut konservieren. Uni Flüssigkeiten zu entgasen, 
weiden sie Ultraschallwellen ausgesetzt. Die F lü s­
sigkeit gerät in starke Schwingungen, die in fem- 
verte ilter F o rm  eingesprengten Gase werden da­
durch frei und können an die Oberfläche aufstei­
gen. P e i der zerstörungsfreien W erkstoffprüfung

werden ebenfalls heute die Ultraschallwellen ver­
wendet. E s  werden dabei die Metallstücke sozu­
sagen akustisch durchleuchtet. M an  macht nämlich 
die unhörbaren U ltraschallstrahlen Durch be­
stimmte Einrichtungen sichtbar. Die nicht einw and­
freie Beschaffenheit von Werkstücken kann dann 
optisch erkannt werden. I n  Metallschmelzen be­
einfluß t m an auch durch Ultraschall die K rista lli­
sation. Z u r chemischen Zerlegung von Stoffen ist 
der U ltraschallstrahl ein hervorragendes M itte l. 
Feinste Schwebestoffe, S tau b , Tabakrauch usw. 
ballen sich unter dem Einfluß des Ultraschalles 
zusammen und fallen blitzartig aus. W eiterhin 
h a t er die Fähigkeit, M etall und andere S toffe 
in einem Lösungsm ittel sehr fein zu verteilen. 
M an m acht.hiervon Gebrauch z. B. in  der F ilm ­
fabrikation. S o  kann m an das lichtempfindliche 
B rom silber m it seiner Hilfe besonders fein in  den 
Em ulsionen verteilen. Die m it Em ulsionen be­
deckten photographischen F ilm e und P la tten  er­
h a lten  dadurch eine bisher unerreichte F ein ­
körnigkeit.

Diese Eigenschaft des Je instverteilens von 
S toffen  wird mevizinisch zum Hineintreiben von 
F arb en  und Heilstoffen in  das In n e re  lebender
Zellen und Gewebe benutzt. E s  kann nämlich
durch Ultraschallwellen der D urch tritt feinstver- 
teilter oder aufgelöster S toffe durch dünne 
Häutchen wesentlich erleichtert werden. A rznei­
stoffe, die zur Heilung einer Krankheit erfor­
derlich sind, werden dehalb durch Ultraschall­
welleneinwirkung durch die H aut hindurch in das 
K örperinnere eingebracht. Technisch geht das so 
vor sich, daß ans elektrischem Wege ein Q u arz ­
kristall zu einer Schwingungszahl von rund
800.000 Schwingungen je Sekunde veranlaßt 
wird. Zwischen H aut und Ultraschallquelle legt 
m an z. B . dickflüssige H eilm ittel. Diese werden 
bei diesen Schw ingungszahlen in feinstverteilter 
F o rm  in die H au t eingetrieben. U ltraschallw el­
len wirken sich sehr stark auf kleine tierische und 
pflanzliche Lebewesen aus. Einzellige Kleinst­
lebewesen werden getötet und Fische gelähm t. 
M eist verenden sie jedoch. M an  nim m t an, daß 
an der S te lle  stärkster Druckschwankungen des 
Schallstrahls der im B lu t  gelöste Sauerstoff sich 
in kleinen, todbringenden B läschen ausscheidet. 
M an  h a t nun  entdeckt, daß aber trotzdem U ltra- 
schallwellen zur Therapie verwendet werden kön­
nen, sie dürfen aber dabei n u r in  einer verhä lt­
n ism äßig  geringen S tärke angesetzt werden. S ie  
wirken in Körpergebieten, wo sie hinstrahlen, wie 
eine Massage. Außer dieser anregenden Massage 
aber wirken sie auch durch die von ihnen ent­
wickelte W ärm e, die eine bessere D urchblutung 
dieser K örperteile herbeiführt. G ute Heilerfolge 
erzielte die U ltraschalltherapie bisher vor allem  
bei Isch ia s . W ir können stolz fein, daß deutsche 
Forscher gerade das Ultraschalltherapiegebiet in  
vielen Versuchen durchforscht haben. Die weiteren 
Anwendungsgebiete der Ultraschalltechnik lassen 
sich noch nicht im  entferntesten abschätzen. W ir 
können sicher sein, daß trotz des K rieges deutsche 
Forscher, Techniker und Arzte unablässig an  der 
Arbeit sind, um  neue Anwendungsgebiete aufzu­
spüren. An vielen S te llen  wird in der Schiffahrt, 
W erkstoffprüfung, L ebensm ittelerhaltung  In d u ­
strie, Therapie und anderen Gebieten Ultraschall 
zur A nw endung gebracht. Nach dem Endsieg w er­
den die Anwendungsgebiete des Ultraschalls fü r 
die Menschen des Äroßdeutschen Reiches in  stärk­
stem M aße nutzbar gemacht werden und allen 
voll zugute kommen. D r.-In g . H ans-O tto  K arl.

Magische F igur
Die A uflösung erscheint am  19. Dezember.

' M S !

I n  die Felder der F ig u r  sind Buchstaben der­
a r t  einzusetzen, daß sowohl waagrecht a ls  auch 
senkrecht gleichlautende W örter folgender Bedeu­
tung  entstehen:

1. Spielkarte, 2. Kalifennam e, 3. F rauennam e,
4. Heilpflanze, 5. sumpfiges Gelände, 6 . Keim­
zelle.

A uflösung des K reuzw orträtse ls vom  12. Dez.:
W a a g r e c h t :  1 Hermelin, 6 Bogen, 7 T o ­

kio, 8  M alve, 9 Loser, 10 Reise, 13 O rnat, 15 
Niete, 16 A rra s , 17 Pelerine.

S e n k r e c h t :  1 Hagel, 2 Rente, 3 E tta l, 4 
In k as , 5 S okrates, 6  B um erang , 11 Ire n e , 12 
Ebene, 13 Okapi, 14 Narbe.

y

ĴIwlVcihnadits-Qebäck,_  i m d i

J&eineJwf&stiKfcenkucheti:
H i  I il : 2 5 0  x  Hafcrflocken (durch eine M a n d e l-  oder Fleischmaschine gedreht), 75  x Zucker, 2 E ie r , 2  E ß lö ffe l W a sser , 300  g  
Zucker, 3  T rop fen  D r . (Detter B a ck -A ro m a  B itte rm a n d e l, 1 gestrichener E ß lö ffe l B ak ao  oder 1 gestrichener T eelöffel Z im t (Zimt»  
«csatz), t /r  gestrichener T eelö ffel D r .  (Delker „B ackin" , e tw a s  M e h l jtim  B em eh len  der H än d e und ev tl. sür den T eig .
G u ß :  125  g  Puderzucker, 2 - 3  E ß lö ffe l heißes W asser.
D ie  Haserflocken w erd en  m it dem Zucker bei schwacher Hitze unter R ü h ren  leicht geb räu n t und kalt gestellt.
M a n  schlägt E ie r  und W asser  m it einem  Schneebesen schaum ig und g ib t nach und nach den Zucker dazu. D an ach  schlägt m an  
so lan ge, b is  eine kremartige M asse entstanden ist. D aru n ter  rührt m an  d a s  A ro m a  so w ie  nach und nach die m it B ak ao  sZinttJ  
u nd „L ackin" gem ischten, gebräu n ten  Haferflocken.
F a lls  der T e ig  zu w eich ist, rührt m an e tw a s  M e h l darunter, höchstens 1 - 2  E ß lö ffe l, da  er noch kleben m uß. w a ln u ß g r o ß e  
Teigstücke w erden m it bem ehlten  H änden  zu B ü g e ln  geform t, q n f ein gefettetes B lech  gelegt u nd  e tw a s  p la tt gedrückt.
»  a ck ,  e i t : E t w a  15 M in u te n  bei starker Hitze. D er  gesiebte Puderzucker w ir d  m it so v ie l heißem  W asser  an gerü h rt, daß ein 
dickflüssiger G u ß  entsteht. S o g le ic h  nach dem Backen w erden  die Plätzchen d am it (nicht zu dick!) bestrichen.
F a lls  die Plätzchen e tw a s  hart gew ord en  sind, legt m an sie 1 - 2  T a g e  an die Luft. B l u e  a u s c c h n e ld c n :

^ a c k p 'u l o p *



Seite 8 B o t e  v o n  de r  Y b b s F re itag  den 12. Dezember 1941

v<s Bergbauern Bote von der A b b s
| R t i t t e i i u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m B  e r g b a u e r n g e b i e > I

Familienlandhilfe;m Erleichterung von 
Landarbeitereinstellungen

Die Fam ilienlandhilfe verfolgt den Zweck, je­
nen landwirtschaftlichen Betrieben, die nach dem 
Gutachten des K re isbauernführers au s  eigener 
K ra ft keine M ehreinstellung von verheirateten 
L andarbeitern  durchführen können, dies m it einer 
Förderungsbsih ilfe a u s  den M itte ln  des A rbeits­
am tes zu ermöglichen. D am it soll gleichzeitig eine 
D auerüberführung  in die Landwirtschaft und 
Setzhastmachung von A rbeitskräften  auf dem 
Lande erreicht werden.

F ü r  die G ew ährung der Fam ilien landhilfe  
kommen nicht n u r  solche landwirtschaftlichen B e­
triebe in Betracht, die ihre A rbeitskräfte erst­
m alig  durch setzhafte Landarbeiterfam ilien sichern 
und vermehren wollen, sondern auch solche, die zu 
den schon bei ihnen dauernd eingestellten Land­
arbe iterfam ilien  einer weiteren F am ilie  zur Be­
w ältig u n g  der B etriebsarbeiten  bedürfen. E s  
wird ausdrücklich d arau f hingewiesen, datz eine 
solche Förderungsbeihilfe nu r fü r zusätzlich ein­
gestellte A rbeiterfam ilien  bew illigt wird. W enn 
z. B . ein B etrieb im V orjahr zwei Landarbeiter­
fam ilien u n d  sechs ledige K rä fte  beschäftigt hatte, 
so kann er fü r eine neueingestellte dritte F am ilie  
den F örderungsbeitrag  auch dann erhalten , wenn 
er von den bisher sechs ledigen K räften zwei ent-

lätzt und an ihrer S ta t t  die neue dritte F am ilie 
einstellt.

Voraussetzung für die G ew ährung ist das 
Vorhandensein einer entsprechenden W ohnung für 
die Landarbeiterfam ilie sowie die V orlage eines 
mindest auf ein J a h r  lautenden schriftlichen A r­
beitsvertrages m it ihr. F ü r  die F am ilien land­
beihilfe sind vor allem arbeitslose L andarbeiter­
fam ilien zugelassen sowie solche m it einem Eigen- 
beim oder auch Heuerlinge, die sich zumindest zu 
150 A rbeitstagen im L ahre verpflichteten, und 
schließlich landwirtschaftliche ledige H ilfskräfte, 
die sich durch H eirat eine F am ilie gründen und 
setzhaft machen wollen. Die vom A rbe itsam t an 
den B etriebsführer zu gewährende F örderungs­
beihilfe be träg t monatlich 20 R M . und wird nu r 
fü r cm L ahr bewilligt.

Eine solche Beihilfe kann weiters höchstens 
für drei A rbeiterfam ilien  pro B etrieb  in  A n­
spruch genommen werden. Die B ew ertung für eine 
solche F örderungsbeih ilfe  ist m itte ls  eines beim 
A rbeitsam te erhältlichen Vordruckes über die zu­
ständige Gemeinde an das  A rbeitsam t ein­
zureichen, wo auch weitere Einzelheiten über 
die Zulassung der W irtschaftshilfe erteilt 
werden.

W as jeder Landarbeiter wissen must

Einnichrungs 
Darlehen

M. 800

8
■

Soziale Beihilfen bei der Familiengründung auf dem Lande
Den wenigsten in der Land- und F o rstw irt­

schaft oder im ländlichen Handwerk Beschäftigten 
ist es bekannt, dag der S ta a t  ihnen bei der Ehe­
schließung erhebliche soziale Zuschüsse leistet, die 
wesentlich günstiger sind a ls  die im allgem einen 
gezahlten Beihilfen. A u s den folgenden A u sfü h ­
rungen  ergibt sich, u n te r welchen Umständen die 
Zuschüsse geleistet werden:

Ehestandsdarlehen werden gezahlt, wenn die 
zukünftige E hefrau  innerha lb  der letzten zwei 
L ahre  mindestens neun M onate a ls  Arbeitnehm er 
in der Land- und Forstw irtschaft oder einem 
ländlichen Handwerk tätig w ar. W ar einer der 
Ehegatten vor der Eheschließung fünf Ja h re  in 
diesen B erufen tä tig , so w ird die Rückzahlung so 
lange gestundet, wie er weiter do rt tä tig  bleibt. 
I s t  er zehn Ja h re  in  diesen B erufen tä tig  geblie­
ben, w ird au f die Rückzahlung verzichtet.

Einrichtungsdarlehen: Angehörige der Land­
bevölkerung, die nach dem 30. J u n i  1938 gehei­
rate t haben, erhalten  au f A n trag  zusätzlich ein 
E inrichtungsdarlehen, wenn beide E hegatten in

den letzten fünf J a h re n  in der Land- oder F orst­
wirtschaft tä tig  gewesen sind. B leiben sie w eiter­
h in  zehn J a h re  beschäftigt, so w ird au f die Rück­
zahlung von 500 N M . und nach A b lau f jedes 
weiteren J a h re s  auf die Rückzahlung von je 100 
R M . verzichtet. I s t  n u r  einer der Ehegatten wei­
ter tätig , jo werden nach zehn Ja h re n  250 R M . 
und nach jedem weiteren J a h r  50 R M . erlassen.

Einrichtungszuschüsse: F ü r  Ehen, die nach dem 
31. Dezember 1933 geschlossen worden sind, kön­
nen Einrichtungszuschüsse b ean trag t werden, wenn 
beide oder ein Ehegatte in  den letzten fünf J a h ­
ren nach 
F orstw irs
tä tig  war. S ind  beide Ehegatten in diesen 
rufen beschäftigt, so be träg t der E inrichtungs­
zuschuß 400 R M ., ist n u r einer beschäftigt, 200 
R M . Die Zuschüsse werden nach fünf weiteren 
Ja h re n  in gleicher Höhe ausgezahlt.

Die R.reisbauernschaft Amstetten gibt hierzu 
jederzeit gern nähere A uskünfte.

(Zeichnung von Lampe — Sch c r l -B M .)

:ch der Eheschließung in der Land- oder 
irtschaft oder a ls  ländlicher Handwerker 
uar. S ind  beide Ehegatten in diesen Be-

Am 20. Dezember RrbeitskrästebedarfSerhebuna
für die Landwirtschaft

Der 20. Dezember ist für die B a u ern  und 
indw irte, die G artenbau -, W einbau- und Fische­
ibetriebe ein sehr wichtiger Tag. E s  werden 
imlich am  20. Dezember zur V orbereitung des 
rbeitseinsatzes in der Landw irtschaft fü r das 
mmende J a h r  die Erhebungen über den B e­
rnd und B edarf an landwirtschaftlichen A rbe its­
äften im  ganzen Reichsgebiet durchgeführt. H a ­
tt ist auch die A uftrageinholung  fü r  die Ver- 
ittlu n g  landwirtschaftlicher A rbeitskräfte durch 
i A rbeitseinsatzverw altung verbunden. Die E r ­
dung erfaßt sämtliche Betriebe der L andw irt- 
aft, der Privatw irtschaft, sofern sie in  V erbindung

der Landwirtschaft betrieben werden, des E a r-  
ivaues, des W einbaues und der Fischerei m it 
chr a l s  5 Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche

sowie jene Betriebe unter 5 Hektar
sicher Nutzfläche, die ständig fremde A rbeitskräfte 
beschäftigen. Bei der V erm ittlungsanfo rdevung  ist 
zu bedenken, daß die Arbeitseinsatzverwaltung 
ihre M aßnahm en nu r nach den Ergebnissen der 
A uftragserte ilung  einrichten kann und daß m it 
einer späteren, zusätzlichen Bereitstellung von A r­
beitskräften durch die A rbeitsäm ter nicht gerech­
net werden kann. D ie B edarfsangabe erstreckt sich 
au f die Feststellung des zu besetzenden A rb e its ­
platzes; der B etriebsführer kann hingegen im ein­
zelnen nicht festlegen, welcher Herkunft die von 
ihm benötigten A rbeitskräfte sein sollen, ob 
deutsche Land- und Facharbeiter, fremdvölkische 
landwirtschaftliche K rä fte  oder K riegsgefan­
gene.

Veranstaltungen der Kreisbauernschaft Amstetten
B o rtrag  in  S t .  P e te r i. d. A u. S onn tag  den 

21. Dezember spricht K re isbauern füh rer Sepp 
S c h w a n d !  in  S t .  Peter i. d. A u über A g ra r­
politik. G asthaus Schm idt, Beginn 10 U hr.

B o r tra g  in  E r t l .  D ir. K. W e n k  von Gieß- 
h ü b l h ä l t  S onn tag  den 14. Dezember um  10

U hr v o rm ittag s im Gasthause Lohnecker einen 
V ortrag  über D ünger und D üngung.

V ortrag  in S t .  Georgen a. R . S tabsle iter 
E. K och  spricht S o n n tag  den 14. Dezember um  
10 U hr vorm ittags im Gasthofe F a llm an n  über 
A grarpolitik .

V ortrag  in Neuhofen a. d. P b b s . Sachbearbei­
ter F . Z i n s  m e  is t  e r  h ä lt  S onn tag  den 14. 
Dezember um  10 U hr früh im Gasthofe L ugm ayr 
zu Neuhofen einen V ortrag  über neuzeitlichen 
F u tte rb a u .

V o rtrag  in Aschbach. S onntag  den 14. Dezem­
ber um  !410 U hr vorm ittags spricht Sach­
bearbeiter R . K r o n b e r g e r  im Easthofe W ag­
ner vo rm als N agl im R ahm en eines gemein­
samen Sprechtages der O rtsbauernschaftcn M it- 
terhausleiten, M ark t Aschbach, D orf Aschbach, 
Oberaschbach. Llbetzberg und Niederhausleiten 
über S teuerfragen .

Sprechtag _in A llhartsberg . O rtsb au e rn fü h re r 
H e i g l h ä lt  S onn tag  den 14. Dezember um  K10 
Uhr im G asthaus Michael K appl zu A llhartsberg  
einen Sprechtag der Ortsbauernschaft.

Vauernsprechtag in Schaffenfeld. Die O r ts ­
bauernführer H ä t t !  von Dorf H aag und L u -  
g e r  von Schönbichl halten S onn tag  den 14. D e­
zember u m  %11 U hr im Easthofe O rtm ay r in 
Schaffenfeld ih ren  gemeinsamen Sprechtag.

Sprechtag in  Amstetten. O rtsb au e rn fü h re r A. 
G s c h l i f f n e r  h ä lt  S o n n tag  den 14. Dezember 
um 14 Uhr im Gasthofe Langeder Sprechtag.

Sprechtag in M auer. O rtsbauern füh rcr 
K r o n b e r g e r  h ä lt  S onntag  den 14. Dezember 
Sprechtag fü r die O rtsbauernschaft M auer.

Sprechtag in S ta d t Haag. O rtsbauern füh rer 
M  i ch l m a y r  h ä l t  S onn tag  den 14. Dezember 
um  10 U hr vorm ittags Sprechtag im  Easthof 
Winge.

M elkerkurs in Seitenstetten. M elklehrer 
F u c h s  vom Tierzuchtam t S t.  P ö lten  beginnt 
M ontag  den 15. Dezember m ittags auf dem 
B auernhof R obert M auerlehner zu M eierle iten  
N r. 59, D orf Seitenstetten, einen M elkerkurs in 
der D auer von sechs Tagen. I m  Rahm en dieses

K urses findet auch eine F ilm vorfüh rung  statt. 
Am  letzten T ag  wird ein W ettm elken durch­
geführt.

V aucrnocrsam m lung in Pbbsitz. S onn tag  den 
14. ds. findet um 10 Uhr vorm ittags im  Gast- 
hof Heigl zu Pbbsitz eine B auernversam m lung 
für die Aufbaugemeinde Pbbsitz statt, in welcher 
K reisbauernführer Sepp S c h w a n d !  sprechen 
wird.

Sprechtag in  W indhag. S onn tag  den 14. ds., 
10 U hr vorm ittags, h ä l t  O risbauern führei 
R  u nr p I im Easthof Schaum berger den Sprech­
tag oer O rtsbauernschaft Windhag.

LaaSfunkprogramm
des Reichssenksrs Wien

vom 15. bis 20. Dezember 1941 (11.15— 11.30 U hr)

M ontag den 15. Dezember: U nfallverhütung in 
der Landwirtschaft, 1. T ejl (D r. 2ng. Hans 
L ing l).

D ienstag  den 16. Dezember: Der Betriebsplan 
des Im k ers  für das kommende J a h r  (Fritz 
O ßw ald).

M ittwoch den 17. Dezember: S ind Beihilfen zur 
Förderung der Landwirtschaft gerechtfertigt? 
( In g . Theodor S an tn e r).

D onnerstag  den 18. Dezember: Bäuerlicher H au s­
r a t  a u s  der W erkstatt des Üandhandwerkers 
(F ran z  S p ind ler).

F re itag  den 19. Dezember: Die Bodenpflege in 
der Forstwirtschaft ( In g . K a rl Pusch). ' 

S am stag  den 20. Dezember: W o findet das Land­
volk sein Recht? 3. T eil: Die Tätigkeit und 
Zuständigkeit der Anerbengerichte (D r. K u rt 
M eyer in der S tro th ).

AufSinglmgsfeier für Land und Hausarbeits 
lehrlinge in Amstetten

Zot Nikolo w ar schon vor 40 Jah ren  ein 
B auerntag , an  dem der dam alige Bauernverein 
fü r das V iertel ober dem W ienerw ald die B au ern ­
schaft a u s  allen  Gemeinden nach Amstetten und 
später nach P öch larn  berief. Am  Nikolotag 1941 
gab sich die J u n g b a u e r n s c h a f t  in  der 
S ta d t Amstetten ein Treffen. Trotz aller 
Schwierigkeiten w ar die B auernjugend dem R u f 
der K reisbauernschaft so zahlreich gefolgt, und m it 
L ehrherrn  und Lehrfrauen nach der K reisstadt ge­
kommen, daß selbst im größten S a a l  der S ta d t 
nicht mehr alle einen Sitzplatz erhalten  konnten. 
F ür 10 U hr w ar die Aufdingung der Land- und 
H ausarbe its leh rlingc im  R ahm en einer Feier­
stunde angesetzt. Viele von den H underten der 
B auernjungen und Landm ädel, die nun erstm alig 
Kopf an Kopf den großen S tadtsaal fü llten, w a­
ren weit hergekommen. V iele m ußten schon zur 
Nachtzeit den W eg zur B ahn  antreten. I h r e  f r i­
schen Gesichter zeigten aber, daß sie den an sie 
gerichteten Appell verstanden haben. E s  scheint 
denn doch auch den M ostviertler B auernjungen 
im B lu t zu liegen, wenn es um  die G eltung  des 
B au ern tu m s geht, dabei zu sein.

Die Bedeutung der S tunde wurde durch die 
Anwesenheit einer Reihe von Gästen ganz be­
sonders unterstrichen: K reisleiter N e u m a y e r ,  
L andrat S  ch e r  p o n, S tando rtä ltester M a jo r 
L a n d s m a n n ,  A m tsgerichtsvorstand Doktor 
B l e i r e r ,  Bürgerm eister M i t t e r d o r f e r ,  
S tabszahlm eister H e r  p i ch, B erufsberater S t e i ­
g e r  und B erufsberaterin  P  o t  r  a  c i I, H J .-B an n - 
führer L o r e n z o n i ,  B D M .-U n te rg au fü h re rin  
K i r c h w e g e r  und eine Anzahl weiterer V ertre­
ter von F orm ationen  und Ämtern.

Auf der B ühne hatte  das städtische Orchester 
P latz genommen. Den Bühnenabschluß bildeten 
M ädel von „G laube und Schönheit" und J u n ­
gen der H J .

Den Beginn der Feier bildete ernste Musik un ­
ter Leitung des städt. M usikdirektors B l a n k .  
Anschließend führte die H J . einen Sprechchor auf. 
E s  folgte das Lied „E h ' daß der B a u e r un treu  
w ird . . “ I n  V ertretung  des dienstlich verhinder­
ten K re isb au ern fü h rers  S epp  S c h w a n d !  sprach 
S tab s le ite r  E rnst K o ch  über die heute erstm alig 
im K reis Am stetten zur D urchführung kommende 
Aufdingung der Land- und H ausarbeitslehrlinge 
und betonte m it besonderer G enugtuung, daß sich 
die Landjugend so zahlreich für den E in tr it t  in 
die Land- und H ausaickeitslehre entschlossen hat. 
E r w ürdigte die Bedeutung dieses Entschlusses 
Volk, S ta a t  und B erufsstand und forderte 
junge G arde der Bauernschaft auf, bew ußt zu a r ­
beitsamen und berufsstolzen deutschen Menschen 
zu werden.

Wieder setzte Musik ein und daraus ein Sprech­
chor der Jugend , der Schollenverbundenheit und 
Volkstreue zum Ausdruck brachte.

L an d esra t und L andeshauptabteiluugsleiter 
L i n d  sprach a ls  B auer und ehrenamtlicher 
B au ern fü h re r zur versammelten Jugend. E r lobte 
die getroffene B eru fsw ah l der B auern jugend  und 
versicherte sie, daß die Zeiten, wo zur Schwere 
der B erufsarbeit noch die gesellschaftliche G ering- 
achtung tra t, nunm ehr endgültig vorüber sind. 
Kein G eringerer a ls  der F ü h re r selbst hat es m ehr­
fach ausgesprochen, daß er keinen Aufstieg des 
deutschen Volkes sehe, der nicht a u s  der W urzel 
des wirtschaftlichen Lebens, a u s  der Bauernschaft 
komme. S o m it ist ein Bekenntnis zum B auern ­
tum  auch eine B ereiterklärung zur M ita rb e it am 
völkischsozialen E rneuerungsw erk  des F ü h re rs . 
A ls  Landrat L i n d  die Ju n g e n  und M ädel au f­
forderte, dem B a u ern tu m  und der Landwirtschaft 
die T reue zu geloben, erhoben sich alle von den

Sitzen; je ein Ju n g e  und ein M ädel tra ten  auf 
die Bühne und leisteten durch Handschlag symbo­
lisch für alle das G elöbnis. I n  weiterer Folge 
wandte sich der Sprecher an  den Id e a lism u s  und 
Opfersinn der Jugend  und m ahnte sie, der großen 
Z eit w ürdig zu sein, dam it die Opfer der V ä te r 
und B rüder nicht vergeblich gebracht seien. E in  
B rief vom Kriegsschauplatz zeigte der Jugend, 
daß es gegenwärtig in K am pf und A rbeit um  den 
Bestand der abendländischen K u ltu r  geht.

Was koche ich

Fam iliensuppe  
Lauchgem üse mit brauner Soße  

und Pellkartoffeln

Die Knorr-Fam iliensuppe ist e in e  
gute G rundlage zu einem  fleisch­
losen Gericht. —
Die Zubereitung aller Knorr-Sup- 
pen ist denkb ar ein fach. Sie 
w erden  nur mit W asser gekocht  
— alle  an d eren  Zutaten enthält  
b ereits der K norr-Suppenwürfel.
Lauchgem üse mit K artoffeln in 
der Schale schm eckt auch ohne  
Fleisch, w enn  es reichlich Soße  
dazu gibt. W ie m an ohne Fett 
e in e  kräftige Soße b ere itet, sag t  
Ihnen das fo lg en d e  Rezept:

B ra u n e  Soße
Den T^flCVL Soßenw ürfel fein  
zerdrücken, glattrühren  und mit 
1/4 Liter W asser unter Umrühren 
3 M inuten kochen.

R e z e p t  a u s s c h n e id e n  u n d  a u f b e w a h r e n !
Sie k ö n n e n  es  i m m e r  v e r w e n d e n  — auch  w e n n  Sie 
h e u t e  ma l  k e i n e n  Knor r - Wür f e l  b e k o m m e n  h a b e n .
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K reisle iter N e u m a y e r ,  von der O stfront 
zu einem G enesungsurlaub in die K re isstad t ge­
kommen, m ahnte die bäuerliche Jugend in seinem 
Schlußw ort zum T ag  der B e ru fsw äh l zu tapferer 
P flichterfü llung und treuem  A usharren, dam it sie 
fü r  die Bauernschaft des Kreises ein w ertvoller 
Bestandteil werde. E r  beschloß seine A u sfü h ru n ­
gen m it einem dreim aligen „S iegheil" auf den 
F ührer, dem die ganze Feiergemem de begeistert 
zustimmte. Die Absingung der N ationalhym nen 
bildete den Abschluß. D am it hat die V auern ju - 
gend des Kreises Amstetten trotz des K rieges eine 
w ürdige A ufdingungsfeier erlebt, wie sie bisher 
nu r beim Gewerbe üblich war.

E lektrovortrag in Haag. D as  K re isam t für 
Technik hat zusammen m it der Kreisbauernschaft 
am  S onn tag  den 7. ds. um  10 U hr vorm ittags 
im  Gasthoffaale F orstm ayer zu H aag einen V or­
tra g  veranstaltet. Hiezu w aren von den Gau- 
werken Niederdonau D ip l.-Ing . S o t g i t e j ,  vom 
K re isam t für Technik D ir. K r a u s  und von der 
K reisbauernschaft Sachbearbeiter K r o n b e r ­
g e r  erschienen. Die gu t besuchte V eranstaltung  
w urde m it einer Begrüßung durch D ir. K r a u s  
eröffnet. In g . S o r g n e r  e rlä u te rte  die E lek tri­
fizierung der Landwirtschaftsbetriebe im  Nahmen 
der A ufrüstung des D orfes. Seinen A u sfü h ru n ­
gen, die von einer langen Reihe trefflicher Licht­
b ilder unterstützt w urden, w ar zu entnehmen, 
daß der S trom bedarf noch eine große S teigerung  
erfahren wird. D er voll elektrifizierte B a u e rn ­
hof w ird  menschliche und tierische A rbeitskraft 
weitgehend ersparen können. Durch die reichsein­
heitliche S trom pre isrege lung  soll dem weiteren 
A u sb au  der E lektrifizierung der Weg in alle 
B ausrngehöfte gebahnt werden. Diese A ufbau- 
m aßnahm en sind A n der Lage, das Landleben schö­
n er und gesünder und die Landarbeit leichter und 
ertragsreicher zu gestalten. Nach mehr a ls  zwei­
stündiger D auer schloß D ir. K r a u s  m it D ankes­
w orten die V eranstaltung.

Rinderzüchterbesprechung in Amstctten. Am 
F re itag  den 5. Dezember, 10 U hr vorm ittags, 
w urde im  Easthofe S en g stb ra tl-E ie rtlsr  eine 
V ertrauensm ännerbesprechung des Tierzuchtam­
tes S t.  P ö lte n  durchgeführt. A ls  Sprecher w ar 
hiezu der Leiter des Tierzuchtam tes In g . S a m -  
H a b e r  erschienen. E r  erö rterte verschiedene zeit­
gemäße Angelegenheiten der Rinderzucht und 
M ilchwirtschaft.

Mitteilungen
Die A ufrüstung der Landwirtschaft im Kreise 

Amstetten h a t b isher folgende Erfolge auszuw ei­
sen: 784 G ärfu tte rbehä lte r m it einem I n h a l t  von 
18.379 Kubikmeter, 269 Jauche- und Eüllegruben 
m it 11.592 Kubikmeter I n h a l t :  150 Eiillever- 
fchlauchungsanlagen und 52 Däm pfkolonnen.

Die Offenlegung der Bodenschätzungskarten. 
W enn die Bodenschätzung, die die Feststellung der 
B odenarten und ihre V erbreitung zum Zwecke der 
Besteuerung. Bodenplanung und W irtschaftsbera- 
tung  zum Ziele hat, in einer Gemeinde beendet 
ist, " m uß das E rgebnis den Eigentüm ern von 
G rund und Boden zur K enntn is gebracht werden. 
D ies  geschieht durch die Offenlegung. Die B e­
w ertung  der einzelnen P arze llen  w ird im  Zuge 
der Vödenschätzung durchgeführt, ohne daß der 
Ausschuß weiß, w er der jeweilige E igentüm er ist. 
D a s  -ist so gewollt, um  auch jede unbewußte B e­
einflussung auszuschalten. Um so m ehr ist es aber 
fü r  den G rundeigentüm er wichtig zu wissen, wie 
seine Grundstücke hinsichtlich Beschaffenheit und  
E rtragsfäh igkeit eingeschätzt w urden. W enn auch 
der B a u e r , der die Bedeutung der Bodenschätzung 
erkannt hat, sich nach Möglichkeit schon während 
der laufenden Schätzung über die A rbeiten u n te r­
richtet, so gibt es doch einen besseren Überblick, 
au f  der K arte  zu sehen und sich erklären  zu las­
sen, -welche Feststellungen insbesonders auf den 
eigenen Parzellen  gemacht werden. E s  ist ja  be­
kannt, daß die Bodenschätzung die G rundlage der 
E inheitsbew ertung  und die E inheitsbew egung 
die G rundlage der Steuerbemessung ist. D as  E r ­
gebnis der Bodenschätzung wird aber den B etei­
lig ten  nicht durch eine besondere M itte ilu n g  be­
kanntgemacht sondern n u r im  Wege der O ffen­
legung der Allgemeinheit zur K enntnis gebracht. 
Jeder Beteiligte h a t Gelegenheit, in die 
Schätzungskarten und -büchet Einsicht j u -  nehmen. 
D er Grundeigentüm er, nicht aber der Pächter, hat 
d as  Recht, gegen eine Feststellung, die ihm  unzu­
treffend erscheint, die Beschwerde einzulegen. Die 
Offenlegung d auert einen M o n a t und wird am 
zuständigen F inanzam t und am  zuständigen B ü r ­
germ eisteram t durch Anschlag kundgemacht. Die 
O ffenlegung erfo lg t meist im  F inanzam t, doch ist 
durch ein oder zwei Tage die O ffenlegung im Ge­
m eindeamts üblich. Beschwerden müssen vor 
Schluß der O ffenlegung dem Finanzam te schrift­
lich eingereicht oder mündlich zu P ro tokoll e rk lä rt 
werden. Nach Schluß der O ffenlegung sind die 
Ergebnisse, soweit nicht Beschwerde eingebracht 
wurde, rechtskräftig. E s  muß festgestellt werden, 
daß die Bodenschätzung m it großer S o rg fa lt  und 
Gewissenhaftigkeit vorbereitet und durch ch" 
w ird, es m uß aber auch d a ra u f  aufmerksam

_ oie ' s '  
Feststellung der Boden­

schätzen g Beschwerde einzulegen.
. Haflinger-Leistungspriisungen müssen ange­

meldet werden! S äm tliche Leistungsprüfungen

macht werden, daß die O ffenlegung die letzte Ge­
legenheit ist, gegen eine Festftellunc

meldet werden. D er Geschäftsführer der A rbe its­
gemeinschaft deutscher Haflingerzüchter ist M it­
glied der einzelnen Kommissionen, so daß eine ein- 
eitliche D urchführung der B ew ertung der Lei- 

,m ngspriifungen  fü r H aflinger gew ährleistet ist. 
S äm tliche Leistungsprüfungen fü r H aflinger sol­
len in  Zusam m enarbeit m it den zuständigen 
W ehrm achtsstellen organisiert werden.

Neuzeitliche Heuwerbung macht sich auch im 
A lpenland bezahlt! Die E in führung  neuzeitlicher 
H euernteverfahren stellt für die alpenländische 
Landw irtschaft eine der grundlegendsten V o ra u s­
setzungen fü r die Verbesserung der betriebseigen

neu Futterw irtschaft bor. Selbst bei dem guten 
E rn tew etter des heurigen J a h re s  lieferte die Ee- 
rüsttrocknung ein q u a lita tiv  besseres H eu a ls  die 
selbst durch die gute W itterung  begünstigte B o ­
dentrocknung. Die Untersuchung von 68  Heu- 
proben a u s  vier Kreisbauernschaften h a t  ergeben, 
daß die Eerüsttrocknung im Durchschnitt einen um  
rund 1 P rozent höheren G ehalt an  verdaulichem 
Eiw eiß brachte a ls  die Bodentrocknung. I n  J a h ­
ren m it weniger günstiger E rn tew itterung  ist die­
ser Unterschied noch v ie l . größer. Die in diesem 
Jah re  in  verschiedenen alpenländischen K re is­
bauernschaften besonders starke T ätigkeit zur V er­
besserung der H euernte brachte einen unbestritte­
nen E rfolg , der besonders dort augenfällig  war, 
wo das Heu bisher imm er noch am Boden ge­
trocknet worden. Die Schwedenreuter gewinnt 
im m er wieder an  V erbreitung. Allein im  Ja h re
1941 wurden im Alpenland 110.000 K ilogram m  
Schw edenreuterdraht verbraucht, während für
1942 bereits Bedarfsmeldungen fü r 200.000 K ilo­
gram m  vorliegen. D ie unbedingte Sicherheit der 
Trocknung, die auch bei längeren Schlechtwetter­

perioden eine völlige Einstellung der Heuernte 
nicht erfordert, macht die Schw edens u ter gerade 
dort zu dem begehrtesten Gerüst, wo b ish e r noch 
auf dem Boden getrocknet worden -war. Daneben 
werden Hiefler und Heinzen in  holzreichen Ge­
genden ihren Platz behaupten können. Z u r  Zeit 
sind 'insgesamt 69 Heinzenmaschinen in  S alzburg  
und T iro l-V orarlbe rg  eingesetzt.

Wildsellc und B älge sind bewirtschaftet! D er 
Reichsjägermeister verweist in einem E rlaß  auf 
seine A nordnung, durch die er allen Jä g e rn  die 
E inha ltung  der Bestim mungen über die Beschlag­
nahme von Decken, Fellen, B älgen usw. zur 
Pflicht macht. Säm tliche Schalenwilddecken, Dachs­
schwarten, Hasen- und Kaninchenfelle sowie die 
B älge des R aubw ildes und Raubzeuges sind be­
schlagnahmt und dürfen n u r an  zugelassene Händ­
ler, S am m ler oder Kürschner verkauft werden. 
Die B älge von Rotfüchsen kann der J ä g e r  für sich 
verwerten, aber n u r  insoweit er sie für seinen 
eigenen B edarf benötigt. I n  diesem F alle  müssen 
die B älge  drei M onate nach dem A nfall au f­
gearbeitet werden.

Fm  d a © , y

Auch die Nähmaschine Will gepflegt sein
Beim Flicken und Stopfen, bei Änderungen 

und N euar beiten ist die Nähmaschine ein treuer 
Helfer der H au sfrau . Die bevorstehende W eih­
nachtszeit stellt nun  besondere Anforderungen an 
ihre Leistungsfähigkeit, und deshalb  bedarf die 
Nähmaschine einer besonders pfleglichen Behand­
lung. I s t  m an m it dem N ähen fertig, so entfernt 
m an vorsichtig Fusseln, Fadenreste und Stäubchen, 
die sich zwischen Füßchen, Nadel und Schiffchen 
festsetzen können. F ü r  die Zeit der Ruhestellung 
schiebt m an un ter die Nadel ein Stück alten S to f­
fes, sticht die N adel ein und senkt dann den da­
h in te r befindlichen Hebel, um  die Feder zu en t­
spannen. S tänd iges Zudecken der Maschine ist 
ebenso Bedingung für die rechte Pflege, wie das 
U nterbringen in temperierten R äum en, S tau b , 
Schmutz und K älte  greifen die M etallteile an. 
Jedoch eignet sich die Küche keinesfalls a ls  A uf­
bew ahrungsort, denn die feuchten Dämpfe lassen 
das M etall schnell rosten. Kleine Schäden können 
leicht selbst behoben werden. Z u  diesem Zwecke 
muß m an stets etw as Maschinenöl, einen passen­
den Schraubenzieher sowie Ersatznadeln verschiede­
ner S tärke im  Hause haben. E iner schwer zu tre­
tenden Maschine fehlt Ö l. M an  klappt sie auf und 
betupft die Reibungsstellen m it wenig Maschinen­
öl. K einesfalls darf Speiseöl benutzt w erden! A r ­
beiten die R äd er schlecht, so m uß der sie antrei­
bende und verbindende Riemen verkürzt werden. 
V on Z eit zu Zeit em pfiehlt es sich, eine Gesamt- 
reinigung der Maschine vorzunehm en: Nach dem 
Hochklappen säubert m an alle Teile m it einer 
weichen B ürste oder einem P insel und  spritzt 
dann alles m it P etro leum  ein. Um das reinigende 
P etro leum  in alle W inkel dringen zu lassen, wird 
die Maschine langsam  auf und ab bewegt. H ierauf 
reib t m an sie m it einem sauberen Tuch trocken. 
Z um  Schluß wird sorgfältig geölt. Jedoch ver­
gesse m an nie, nach dem Ölen zunächst eine N aht 
auf einem alten  Stück S to ff zu nähen, um  leidige 
Ölflecke zu vermeiden. H. v. L.

Stete Kontrolle unseres Einmschgutes ist 
notwendig

Jetzt sind Gläser und Flaschen, auch S te in ­
töpfe angefüllt m it den Früchten des S om m ers 
a u s  W ald  und Feld. D ie H a u sfra u  blickt m it 
S to lz  auf ihre Schätze, die sie m it soviel Liebe 
und M ühe h a ltb a r gemacht hat und die für den 
W in ter so manches leckere M a h l zu liefern ver­
heißen. Doch noch ist es nicht so weit, noch bieten 
unsere M ärkte frisches Gemüse und Obst zum 
Kaufe an. D aher wäre es von unseren H a u s­
frauen nicht klug gehandelt, e tw a schon jetzt die 
Reserven in Küche und K eller anzugreifen.

D as  bedeutet natürlich nicht, daß die V or­
ratskam m er vorerst verschlossen bleiben soll und 
m an den wohlgeborgenen Schätzen — dam it ja 
niemand in Versuchung gerät —  am besten vor­
läu fig  keine weitere Beachtung schenkt. I m  Ge­
genteil. Eine strenge und regelmäßige K ontrolle 
unserer gesamten V o rrä te  ist unbedingt notwen­
dig. um  zu verhindern, daß auch nu r ein geringer 
T eil davon verlorengeht. D ies g ilt auch für u n ­
ser Einmachgut. Gewiß, w ir haben alles getan, 
um  Fäulniserscheinungen zu vermeiden. W ir sind 
beim Einmachen m it der allergrößten S o rg fa lt 
und Vorsicht an s  Werk gegangen. W ir haben 
auch d arau f geachtet, daß die Gefäße in kühlen,

um  so besser ist es. W er das nötige H andw erks­
zeug hat, bohrt in die Kistenwände große Löcher. 
Selbstverständlich muß die Kartoffelkiste kühl und 
trocken stehen und darf nicht etwa an der Z e n tra l­
heizung over W arm w asserleitung untergebracht 
werden. Die K artoffeln müssen öfter im Laufe 
des W inters auf faule S tellen durchgesehen w er­
den. Kranke K artoffeln sind zu entfernen, sonst 
breiten sich die Fäuln isherde schnell aus.

Der Garten im Keller
Nicht n u r fü r den K leingärtner, sondern auch 

fü r die städtische H ausfrau  ergibt sich im  S p ä t­
herbst die Möglichkeit, verschiedene Gemüsesorten 
im  Keller einzuw intern. Durch einen einfachen 
Bretterverschlag schafft m an sich einen abgetrenn­
ten R aum , den m an m it feuchtem S an d  fü llt.

luftigen und trockenen R äum en aufbewahrt w er­
den. Dennoch ist es nicht ausgeschlossen, daß 
vereinzelt Eärungserscheinungen auftreten. Bei 
rechtzeitigem Eingreifen braucht darum  noch nicht 
der ganze I n h a l t  verdorben zu sein. Erscheint uns 
das In n e re  eines G lases verdächtig oder ha t sich 
der Verschluß gelöst, müssen w ir sogleich den I n ­
h a lt genau überprüfen. F a lls  das Eingemachte 
noch einwandfrei ist, heben w ir die Schim m el­
schicht vorsichtig ad und kochen das Ganze neu 
ein oder verbrauchen es sofort. I n  diesem Falle 
ist es meistens ratsam , das  Eingemachte vor­
her noch einm al aufzukochen. Haben w ir V or­
rä te  in Blechdosen, so ist darauf zu achten, ob sich 
Deckel oder Boden wölben. I s t  dies der F a ll, er­
weist sich der I n h a l t  meistens a ls  nicht mehr ver­
wendungsfähig. S tein töpfe , die vielfach zum 
Einlegen von Gurken, Bohnen, P flaum en , S a u e r ­
kraut und K ü rb is  benutzt werden, müssen unbe­
dingt alle acht b is zehn Tage überho lt werden. 
Die graue H aut, die sich gerade bei diesen Früch­
ten gern bildet, b raucht zw ar nicht von vorn­
herein schon a ls  nahendes U nheil zu gelten, sicher­
lich ist sie aber dem Geschmack des In h a l te s  auch 
nicht zuträglich. H at sich eine graue H au t ein­
gestellt, reinigen w ir den R and sowie B re tt und 
S te in , m it denen w ir  die S teintöpfe bedeckt h a t­
ten. D as M ulltuch waschen w ir aus, bevor wir 
es wieder über den I n h a l t  breiten.

Welche H au sfrau  sieht es gern, wenn ihre 
V orräte , die sie m it soviel M ühe gesammelt und 
verarbeitet hat, später dann nutzlos und verdor­
ben vom Moloch „V erderb" geschluckt w erden? 
Da heißt es also vorbeugen, und  die kleine M ühe, 
die eine stete K ontrolle unserer V o rrä te  erfordert, 
sollten w ir gern auf u n s  nehmen, sowohl im  H in ­
blick auf unseren Geldbeutel a ls  auch auf den 
Arger, den w ir uns dadurch ersparen. P .  S t.

Sind Ihre Kartoffeln gut eingelagert?
K artoffeln wollen richtig eingelagert sein, sonst 

entstehen derartige Verluste, daß sich das ganze 
E in lagern  nicht lohnt. Id ea l ist die sogenannte 
„Kartoffelfallkiste", die a u s  L atten  m it schrägem 
Boden gebaut wird, so daß m an stets die M ög­
lichkeit hat, die un ten  lagernden K artoffeln  zuerst 
zu verbrauchen. Doch heute ist der B a u  einer sol­
chen Kiste schon m it einigen Schwierigkeiten v er­
bunden. Dagegen steht eine alte Holzkiste wohl 
jedem zur Verfügung. W enn m an sie au f Ziegel 
oder Holzstücke stellt, so daß ein L u ftra u m  von 4 
bis 5 Zentim eter Höhe entsteht, ist sie gut brauch­
bar. J e  m ehr L uft an die K artoffe ln  herankann,

(Scherl-BKA.)

R ote und gelbe R üben, Lauch, Sellerie, P e te r­
silienw urzel, M ohrrüben, Rettiche und M eerre t­
tich legt m an in diesen Sand. Hier halten  sich die 
Eartenerzeugnisse frisch über den W inter, so daß 
die H au sfrau  jederzeit in der Lage ist, frisches 
S uppengrün zu verwenden.

Hl E ö T

(Zeichnung von Lampe,  S che r l -B M .)

Reisebekanntschaft mit bester Verbindung
I n  den siebziger Ja h re n  reiste der F ran k fu r­

ter Bankier lllm er, der ein reicher, gebildeter und 
weitbekannter H err w ar, von F ran k fu rt nach 
Wien. Z u  ihm  gesellte sich in  München ein Reise- 
genosse, ebenfalls ein M ann von W elt, und so 
kam es, baß beide H erren sich lebhaft und ange­
regt unterhielten.

K urz vor der A nkunft in  W ien bedankte sich 
U lm er bei seinem Reisegefährten: „Ich freue mich 
aufrichtig, S ie  getroffen zu haben. W enn ich 
Ih n e n  in W ien irgendwie dienen kann —  ich bin 
Benedikt Heinrich U lm er, Bankier a u s  F ran k ­
furt —, stehe ich gern zur V erfügung. M ein 
Schwiegersohn, der Generalkonsul O tto  von W el­
ten, hat m  W ien eine angesehene S te llung  und 
könnte gewiß sehr nützlich sein."

„Ich darf auch sagen, daß m ir die Reise nach 
W ien noch nie so schnell vergangen ist", erw iderte 
der M ünchner H err. „Ich danke Ih n e n  verbind­
lichst fü r I h r e  freundliche Bereitwilligkeit. Auch 
mein Schwiegersohn h a t eine sehr gute S te llu n g  
in  Wien. D arf ich mich auch vorstellen? Ich b in  
der Herzog M ax von B ayern , und mein Schwie­
gersohn ist der Kaiser von Österreich."

Unerwünschter Ersatz
Die hochdramatische Tragödie „D ie Schuld" 

von M üllner machte in  den dreißiger Jah ren  des 
vorigen Jah rh u n d erts  ungeheures Aufsehen, n a ­
mentlich w ar die Szene, in  welcher sich der Held 
und die Heldin Schlag zwölf U hr den Tod geben, 
ungemein w irkungsvoll und aufregend. Auch der 
dam alige Direktor G rim m  des Pefter Theaters

s

Autoreparaturen, Garage Buchbinder

H ans Kröller, U nterer Stadtplatz 44 
und 3, Tel. 113. A uto- und M a- 

r- und Öl-fchinenreparatur, Benzin­
station, Fahrschule.

Baumeister

Carl Deseyve, A dolf-H itler-P latz 18, 
Tel. 12. S tadtbaum eister, Hoch- 
nnd  Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24 
und 26, Tel. 125. B au - und Z im ­
mermeister, Hoch- und Eisenbeton­
bau, Zim m erei, Säge.

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und K artonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P arfüm erie , F a r ­
ben, Lacke, P insel, F ilia le  U n­
terer S tadtplatz 11.

Essig

Buchdruckerei

Druckerei Waidhoseu a. d. iybbs 
Leopold Stum m er, A dolf-H itler- 
P latz  31, Tel. 35.

Ferdinand P fau , Eärungsessig-
erzeugung. W aidhofen a. d. 3)bbs, 
U nter der B urg  13. Naturechter 
E ä ru n g s- , Tafel- und Weinessig.

Feinkosthandlungen

Josef Wüchse, 1 . W aidhofner Käse-, 
S a la m i- , Konserven-, Südfrüch­
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschko, Untere S ta d t 41, 
T el. 96. G as-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, H aus- und Küchen­
geräte, E tern itrohre.

Jagdgewehre

V al. Rosenzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-Platz 16. 
Z ielfernrohre, M un ition . R epara­
turen  rasch und  billig.

Krankenversicherung

Wiener Wechselseitige Kranken-Ver-
W aidhofen a. d. V bbs-Zell. M oy- 
sicherung, Bez.-Jnsp. Josef Kinzl, 
esstrake 5. F e rn ru f  143.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers.AG. (ehem. B u n - 
desländer-Vers. 31©.), Geschäfts­
stelle : W alte r Fleischanderl, K ra il- 
hof N r. 5, Tel. 166.

Ostmärkische Volksslirsorge em pfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. V ertretung K a rl
Praschinger, W aidhofen a .d . P b b s , 
Plenkerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechselseitige 
— Jan u s. Inspektor Josef Kinzl, 
W aidhofen a. d. P bbs-Z ell, M oy- 
sesstraße 5, F e rn ru f  143.

wer wirbt, 
wird beachtet!
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entschloß sich, dieses D ram a gleichfalls aufzufüh­
ren und hierbei ereignete sich ein außerordentlich 
komischer Vorfall. D ie R ollen  w urden au f das 
passendste verte ilt und die P roben  gehalten, kurz 
alles ging so vortrefflich, daß der glänzendste E r ­
folg zu erw arten w ar. D er Abend der A uffüh­
rung  w ar da. D as H au s  w ar überfüllt, und die 
zahlreichen Z uhörer schwebten in der gespannte­
sten E rw artu n g . Die ersten vier Akte wurden 
ausgezeichnet gespielt und alles harrte der großen 
Katastrophe des T rauerspieles entgegen. Kurz 
-vor dem verhängnisvollen Augenblick, da sich 
Hugo und E lv ira  in ergreifendster Weise den Tod 
geben, stellte der D arsteller des Hugo zu seinem 
Schrecken fest, daß die U hr fehlte, die die M itte r­

ii

nachts- und seine sowie E lv ira s  Todesstunde 
schlagen sollte. „Die U hr fehlt, die U hr!" flüsterte 
er angstvoll in  die Kulisse hinein, und „Die U hr 
feh lt!" , verbreitete es sich schnell unter den h in ­
ter der Bühne beschäftigten Personen. Der R e­
quisitenmeister zeigt seine Liste vor und beweist, 
daß keine U hr d a rin  verzeichnet wurde. D er D i­
rektor tob t gegen den Inspizienten: „E ine Schlag­
uh r eine Schlaguhr!" „Schnell eine Schlaguhr 
herbei!" ru f t alles. D a erscheint plötzlich der 
Theaterfriseur, der nebst mehreren anderen B e­
diensteten im  Schauspielhause wohnte. E r  sagt, 
daß er eine S tan d u h r  besitze, und erhielt den A uf­
trag, sie eiligst Herbeizuholen. M it beflügelter 
Hast stürzt der Haarkünstler fo rt und erscheint nach

wenigen Augenblicken m it der todverkündendcn 
Uhr. Nachdem sie rasch auf Z w ölf gestellt w or­
den, wird sie, vom P ub likum  unbemerkt, von der 
Kulisse a u s  au f einen Tisch geschoben, wobei der 
Eigentüm er dem Requisitenmeister erk lärt, daß er 
nu r anzuziehen brauche, wenn die U hr schlagen 
solle. Der Darsteller des Hugo hatte unterdessen 
die Szene nach Möglichkeit ausgedehnt, b is  ihn 
der Anblick der endlich angelangten S tan d u h r 
au fs  neue belebt und er nunm ehr, von E lv ira  
unterstützt, m it der größten N atu rtreu e  fo rtfäh rt. 
S o  kommt der furchtbare Augenblick — eine T o­
tenstille herrscht im  ganzen H aus, m an konnte 
jedes Herz pochen hören —  da zieht der R equi­
sitenmeister an  der U hr —  aber o Schrecken, der

erste Schlag der M itternachtsstunde läß t sich mit 
einem deutlichen .^Kuckuck" vernehmen und 
„Kuckuck" erschallt es zw ölfm al in vollendetster 
Weise. V or Schrecken und Überraschung sind 
D arsteller und D irektor starr, im Publikum  aber 
erhebt sich ein nicht enden wollendes Gelächter, das 
sich zum Gebrüll steigert, a ls  das W underwerk, 
nachdem es ausgerufen, auch noch den P ariser 
Einzugsmarsch ertönen ließ. E s  b lieb  nichts an­
deres übrig, a ls  den V orhang  sinken und die D ar­
stellung der Tragödie undeendigt zu lassen.

Anfragen an  die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t  nicht beantw ortet w erden
A M T L I  C H E S

Ärztlicher Sonntagsdienst: S o n n ­
tag den 14. Dezem ber: Doktor 
F r i t s c h .

Kundmachung. Die S ta d t  W aid­
hofen a. d. Ybbs (Forstam t) 
verkauft ab M ittwoch den 17. 
Dezember 1941 auf dem städt. 
M aterialplatz W e i h n a c h t s ­
b ä u m e  an die Bevölkerung. 
Der Dieb stahl von W eihnachts­
bäum en a u s  den städt. Forsten 
w ird unnachsichtlich strenge 
nach dem Gesetze bestraft. D er 
B ürgerm eister: Emmerich Z in- 
ner e. H.

Versteigerungsedikt. E  804/41/30. 
Am 21. I ä n n e r  1942, vorm it­
tags 9 Uhr, findet Leim gefer­
tigten Gerichte, Zim m er N r. 9, 
die Zw angsversteigerung fol­
gender Liegenschaften statt: 
Grundbuch S t.  Georgen i. d. 
K lau s , EZ . 32: 55/2 B P . 
H aus, 502/2 E P .  G arten, 
Schusterhäusl N r. 64 in  S ank t 
Georgen i. d. K lau s . Schätz­
wert R M . 6703.80, geringstes 
Gebot R M . 3351.90. G ru n d ­
buch D orf Seitenstetten, EZ. 
400: 2367/2 Wiese. Schätzwert 
R M . 600.— , geringstes Gebot 
R M . 400.— . D as  höchstzuläs- 
>ige Gebot (§  1 der VO. vom 
30. 6 . 1941, R G B l. 1 S . 354) 
b e trä g t nach dem Bescheid des 
Landrates Amstetten vom 4. 
11. 1941, 9/780/1, hinsichtlich 
der EZ. 32, Grdb. S t. G eor­
gen i. d. K lau s , R M . 6703.80, 
hinsichtlich der EZ . 400, E rdb. 
D o rf Seitenstetten, R M . 660.— . 
Gegen diesen Bescheid des Land­
ra te s  Amstetten kann jeder
Beteiligte binnen 2  Wochen 
nach Zustellung des Vsrsteige- 
rungsediktes Beschwerde beim 
L andrate Amstetten erheben. 
Solche B ieter, die im Falle
von mehreren gleich hohen 
Meist W e n  nach §§ 4, 5 der 
zit. VO. au f bevorzugte B e­
rücksichtigung bei der Z u- 
schlagserteilung Anspruch e r­
heben wollen, werden au f­
gefordert, alle zur U n ter­
stützung ihres A n trages dien­
lichen Bescheinigungsm ittel «schon 
beim V ersteigerungsterm ine 
vorzulegen. Rechte, welche 
diese V ersteigerung unzulässig 
machen würden, sind spätestens 
beim V ersteigerungsterm ine 
vor Beginn der V ersteigerung 
bei Gericht anzum elden, widri- 
gens sie zum Nachteile eines 
gutgläubigen E rstehers in  A n­
sehung der Liegenschaft nicht
m ehr geltend gemacht werden
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D e r  Kathreiner ist nicht nur ein Ersatz 
für Bohnenkaffee -  er ist etwas Anderes, von 
anderer Herkunft und e Art. S o  will er 
bewertet und danach soll er auch behandelt 
werden: drei Minuten lang kochen muß man 
ihn, um den ganzen Gehalt zu gewinnen!
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Z U  V E R K A U F E N
Gemauerter Herd

zu verkaufen. A uskunft W ie- 
nerstraße 15. 1655

von

könnten. I m  übrigen w ird  auf 
d as  Versteigerungsedikt an der 
A m tstafe l des Gerichtes ver­
wiesen. Am tsgericht W aidhosen 
(Y bbs), am  20. Nov. 1942,

F A M I L I E N A N Z E I G E N

D a n k
Die u n s  anläßlich des 

Heldentodes m eines innigst- 
geliebten G atten  und V a­
te rs , unseres unvergeß­
lichen S o h n es und B ru ­
ders Josef K i r c h w e g e r ,  
Schütze einer R ad fah r-
ab teitung  eines I n f a n ­
terieregim entes, erwiesene 
Anteilnahm e w ar u n s  
T rost in  unserem großen 
Leid. W ir danken auf 
diesem W ege allen  herz­
lichst dafür, ebenso fü r die 
so zahlreiche T eilnahm e 
am  Trauergottesdienst. 
W aidhofen a. d. Y bbs,
im Dezember 1941.

M artha Kirchweger 
und sämtliche Verwandten.

O F F E N E  S T E L L E N
»läßliche Frau wird für H alb­
tage sofort aufgenommen. A n­
schrift in der V erw . d. B I.

K A U F E N  G E S U C H T
irichte, po litie rt, w ird  zu kau­
fen gesucht. Ybbsitzerstraße 16, 
1. Stock. 1665

Ferkel und Läuferschweine
40 b is 60 K ilogr. zur W eiter­
mast sowie trächtige Zucht- 
schweine lieferbar. A nfragen 
an  F elix  M üller, L andshu t- 
J s a r  344.

2 Tore (fü r G arage oder äh n ­
liche Zwecke gut geeignet), fer­
ner je 2  T ü r-  und Fenster­
läden j u  verkaufen. A uskunft 
und Besichtigung bei H aus­
w a rt Josef Riesenhuber, 9)66= 
sitzerstrahe 6 8 . 1664

Z U  M I E T E N  G E S U C H T
Ruhige Frau sucht heizbares 

Z im m er gegen A rbeitsleistung. 
Anschrift in  der B eim . d. B l.

Eigenes 
.Heim!

Die schönste Weihnachtsgabe für Ihre Familie ist 

ein eigenes Weitn im schönen Garlen

Legen Sie*den Grundstein
dazu durch einen Bausparvertrag

B eratung und A uskünfte kostenlos bei allen S p a r k a sse n  
und ihren  Z w e ig s te lle n  oder bei der

Öffentlichen Bausparkasse für die Ostmark
A bteilung d er

G irozentrale  d er  O stm ä rk isch en  S p a r k a sse n
Wien I., Fichtegasse 10 1662

M a c h t  d u n k l e  
Stoffe hell,  

v e rg i lb te  W ä s c h e

I m  e i n i c h l ö g i g e n  F o c h h o n d e l  z u  h o b e n

s Goldschmied JUpitMLs

INGER
Schmuck, Optlkouren A,P,„a.uh,en
©Glühofen a . d . 1  Ädolf-Hltler-Plutz 31
S tä n d ig e s  Inserieren  — der W eg zum  Erfolg!

S a m sta g , 13 . D ezem b er  1941, 
im Inführ S aa l

i D i a r l - l E
der

S t a a t l i c h e n  O b e r s c h u l e  
f ü r  J u n g e n  

in W aidhofen a. d. Ybbs

B egin n  3  Uhr ■ Eintritt 1 RM

Das Reinerträgnis 
fließt zu gleichen Teilen dem 
W interhilfsw erk und der E ltern­

runde zu

Warnung. W arne hiemit jeder­
m ann, über mich unw ahre  Ge­
rüchte in  U m lauf zu bringen, 
ansonsten ich das Gericht in 
Anspruch nehme. M arie Kog­
ler, W indhag N r. 35, „B erg- 
h ä u s l" . 1667

6 räutpaare

SIND FABELHAFT
dt bah N e r i

p r v . r u  f «
W I E N  V I I I .

SCH O N EN  SIE IHR

DURCH EINE GUT 
A N G E P A SST Ef  

B R I L L E

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • U hrenhandel 
W aidhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

q s 42s
G lasklar muß d ie Garantol-Lösung - nach 
Niederschlag der unlöslichen Teile - immer 
sein I Ist doch einm al ein Ei g ep la tzt  
und damit d ie Lösung trüb gew ord en , 
müssen a lle einwandfreien Eier in e in e  
frische G aronlollösung um gelegt w erden.

— u n d  w a s  w i c h t i g  Ist,  d i e  Ei e r  k ö n n e n  j e d e r z e i t  
u n b e d e n k l i c h  e n t n o m m e n  u n d  » » g e l e g t  w e r d e n !

Bei Schnupfen
tritt m eis t  e ine  V e r s t o p f u n g  i m  N a s e n r a c h e n r a u m  ein. die  a u s  A n ­
sch w el lu ng  d e r  S c h l e i m h ä u t e  z u r ü c k z u f ü h r e n  ist. D ie se  l ä s t i g e n  E rsche i ­
n u n g e n  w e r d e n  o f t  durch  K l o s t c i s r a u - S c h n u v f v u l o c c  b e h o b e n ,  e benso  
w ie  auch a n d e r e  B e s c h w e r d e n ,  die  a l s  B e g l e i t e r  d e s  S c h n u p f e n s  a u f t r e t e n .  
K l o s t e r f r a u - S c h n u p f p u l v e r  w i r d  a u s  w i r k s a m e n  H e i l k r ä u t e r n  v o n  d e r  
gleichen F i r m a  h e rg e s te l l t ,  d ie d e n  b e k a n n t  g u t e n  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n ­
geist  e r z e u g t .

V e r l a n g e n  S i e  K l o s t e r s r a u - S c h n u p s m i l v e r  in  d e r  näch s ten  A p o t h e k e  
o d e r  D r o g e r i e .  O r i g i n a l d o s e  z u  5 0  P f g .  ( I n h a l t  4  G r a m m )  reicht 
m o n a t e l a n g  a u s .  d a  k le inste  M e n g e n  g e n ü g e n .

KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der Klk-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

?-i£fkßükkC
Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 12. Dezember, 8 Uhr
Sam stag den 13. Dezember, %4, %7 und %9 Uhr:

Familienanschluß s
I n  den H aup tro llen  Ludwig Schmitz, H ilde Jansen , R o lf Weich. 
Jugendverbot! B eiprogram m : Kulturfilm

Sonntag den 14. Dezember, %4, %7 und %9 Uhr, 
Montag den 15. Dezember, %7 und %9 Uhr,
Dienstag den 16. Dezember, 8 Uhr,
Mittwoch den 17. Dezember, 8 Uhr:

Friedemann Bach
Ieitung: T ra u g o tt M üller. D arste ller: G ustav E ründgens, E ugen 
K lopfer, M ax Eckhard, A nna D am m ann, L u is  R ainer. Jugend­
frei ab 14 Jahre!

Donnerstag den 18. Dezember, 8 Uhr,
Freitag den 19. Dezember, 5 und 8 Uhr,
Sam stag den 20. Dezember, %4, %7 und %9 Uhr:

t r h n h p r n n r k  E in  Lustspiel m it H an s  M oser, P a u l  H ör- 
» V I I U I I C I I I U V I I  biger und T rude M a rle n  Jugendfrei

(W er ist w er?)__________________B eiprogram m : Kulturfilm

Anläßlich des Volkskulturtages findet am Sonntag den 14. De­
zember. 10 Uhr vormittags, eine Sonderoorführung des laufenden 
Programmes statt. Eintrittskarten durch die Ortsgruppen und an 
der Kinokasse. Eintritt frei! An diesem Tage findet keine 
Wochenschau-Bormittagsvorfiihrnng statt, sondern erst am S onn ­
tag den 21. Dezember, 11 Uhr vorm. Eintritt einheitlich 30 Rpf.

Ja! Sparen lohnt sich im m er! 
Je mehr du sparst, 
um so besser gestaltest du 
deine Zukunft!

Sparkasse der Stadt waldhofen a .O htis
Parteienverkehr: Jeden Werktag vorm ittags!


